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| In lauter wahthaffen und durch bie 
Experienz beftäfigten 
| EXPERIMENTIS, 
Aus welchen die Arbeitenden einen ge⸗ 
wiſſen Profit und Nahrung zu hoffen und 
zu gewarten haben: | 
Worbey denen Anfängern zum Beſten 
Zum Anhange 


Die nötbigen und gewöhnlichen 


We Hand⸗Griffe 


Mit bepgefüget und erklaͤret werden: 
Nochmalen 


a hertzlicher und Chriſtlicher Liebe denen 
armen unter der Laſt des Spiritus Mundi ſeuffz enden 
Bruͤdern mitgethellet 
RN 


. SINCERO RENATO. 


Era Vale des Authori . 
n in Breßlau 
o a Segel Wittib und Erben. 
Anno 7714. | 


* f 135 — 


. „ 7 “ ö x 5 er x 5 
ARE 5 


ARME: A ch FAR nu 
Br 


3 2 88 


cb. X. . 
Ebnet Leer / 


| 25 ich allhier communicire / da⸗ 
von kan ich gewiß verſichern / 
daß es eitel wahreExperimen- 
| ee ſeyr / welche / was fie verſpre⸗ 
„den / auch in der Hand⸗Arbeit 
| Piri darreichen. Was dir der Titel zei⸗ 
get / wirſt du auch in der That in dieſem zwar 
kleinen / doch unſchaͤtzbaren Wercklein erblicken; 
Es werden ſich die Artiſten verwundern / daß die 
meiſten Particularia, auffer dem fo genannten 
Fonte Univerſali promittire / und nicht nach 
5 derer andern Adeptorum Meynung mich, richte? 
Ich habe wohl bereits davon zur Gnͤͤge ger 
dacht in meiner neulich edirten Theo-Philoſo- 
phia Theoretico · Practica, aus was Grund 
und Urſach ich folches thun koͤnne / dahin auch 
vorige den werthen Leſer will verwieſen haben. 
In gegenwaͤrtigen Wercklein gehe ebenfalls 
wieder aus gemeinen Bu nach dem d 
f ) un 
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und Fundament der groſſen Gleichheit der Na⸗ 
tur / nach den 7. Geſtalten derſelben und denen 
darinnen ſich offenbahrenden 2. Principüs, Feuer 
und Licht / welche Lehre ich in meinem vorerwehn⸗ 
ten Tractat wohl weitlaͤufftig ausgefuͤhret: 
Weil ſie aber einen tieffen Grund / und ein er⸗ 
leuchtetes Gemuͤthe von GOtt erfordert / ſo weiß 
nicht / ob man mich auch alle capiren wird. Weß⸗ 
wegen ich auch voritzo bey dieſen Arbeiten mich 
nach den Terminis derer ordinairen Chymico- 
rum beqvemen / und nach ihren dreyen Princi- 
plis, O, , & &, richten / und meine Red⸗Art al⸗ 
ſo fuͤhren wollen: Weil ohne dem dieſes kleine 
Werckgen allen und ieden Armen zum Beſten 
communicire / ſich einen Vortheil und Nah⸗ 
rung aus dieſer Goldenen Qvelle zu ſchoͤpffeuͤ _ 
Damit ſie durch die neuen Terminos nicht in den 
Praxi confundiret / ſondern ihren Zweck deſto 
beſſer erlangen moͤchten. Sonſt / den Grund 
und Fundament dieſer Proceſſe einzuſehen / 
waͤre mir gar leicht geweſen / nach meinen eige⸗ 
nen Principiis zu reden / und durch einen Philofo- 
phiſchen Diſcours die communicirten Proceſſe 
zu ſchmuͤcken; Es iſt aber mein Zweck nicht / viel 
zu philoſophiren / weiches nur Zaͤnckerey gebaͤh⸗ 
ret / zumal ſo man ſich nicht nach der gewohnten 
Art (ſo doch eine Sache aus dem Grunde darzu⸗ 
thun / nur offt allzuunzulaͤnglich iſt) richten und ac⸗ 
commoditen will / auch nicht kan; Sondern ich 
ſehe vielmehr dahin / Wahrheiten der Welt dar⸗ 
N | zu⸗ 


( U. 
zuſtellen / welche keines Philoſophirens bedöͤrffen / 
ſondern die Wahrheit meiner bhiloſophie, fo 
in dem vorher genannten Tractat zum Nach⸗ 
dencken dargeleget / mag in der Arbeit das Feuer 
kund machen und legitimiren. Groſſe Worte 
ſind genug in der Welt / aber wenig Wahrhei⸗ 
ten. Wenn die Sachen / ſo ich hier in oͤffentli⸗ 
chen Druck gebe / erſt werden experimentiret 


ſeyn von einem Liebhaber / fo wird man fich wun⸗ 
dern / wie ich auf die Refolution gekommen / ſol⸗ 
che geheime Sachen fo offenbahr mit allen 


Handgriffen vor aller Welt Augen zu legen / 


und hernach allererſt nach der Tieffe meiner Phi- 


loſophie forſchen. Man ſehe nur zu / (wie denn 
allemal dieſes erinnern muß) damit man ein auff⸗ 


Hichtiges Hertz / mit einem wahren Intent. zu 


4 


dergleichen Arbeiten bringe / und ja vor allen 


‚natura & Artis recluſum, oder Geheimniß⸗vol⸗ 
Me? 203 


Dingen nach dem einigen Nothwendigen trach⸗ 

te / damit man nicht in einen verwirrten Laby⸗ 

rinth der weltlichen Eitelkeiten gerathe. Eines 

* bey dieſer Gelegenheit noch beruͤhren wol⸗ 
e + 2 hr 


Es iſt neulich durch meinen erften Tractat, ge⸗ 


nannt: Wahrhaffte und vollkomene Bereitung 


des bhiloſophiſchen Steins der Bruͤderſchafft 
aus dem Orden des Goͤldnen und Roſen⸗Creu⸗ 
tzes ꝛc. ein Beſitzer der Hermetiſchen Wiſſen⸗ 
ſchafften auffgewecket und veranlaſſet worden / 
einen Tractat heraus zu geben / genannt: Anırum 


le 


An he N 
le eröffnete Hoͤle der Natur und Runſt ꝛc. 
für welchen vortꝛefflichen Tractat gedachtem wer⸗ 
then Authori, ſo ſich Polycarpus Chryſoſto- 
mus nennet / die Filii Doctrinæ billige Urſache 
zu dancken haben / ſowohl / da er eine ziemlich 
deutliche Anleitung giebt / das Opus Maximum 
zu erkennen; (ob er zwar nur dasjenige er Ma- 
crocoſmo beruͤhret / auſſer welchem noch ein ger 
heimers Werck iſt / fo noch über das erſte /) als 
auch etliche der beften Scripta, darinnen eitel 
practicable Sachen enthalten / wieder durch 
den Druck gemein machet: Und meines Theils 
mich gar ſehr erfreuet / nichts mehr wuͤnſchen⸗ 
de / als daß gedachter lieber Freund und Mit⸗ 
glied des glorieuſen Hauptes JESll / nicht 
auch den andern Adeptis gleich werden / und 
den goͤldenen Abgott ſo aͤngſtlich verbergen und 
verſtecken moͤchte. Mich aber vor meine Per⸗ 
ſon recht gegen denſelben zu expliciren; So 
wiſſe Er / geheimer Freund GOttes / daß ich 
vor meine Perſon nicht unter die werthe Bruͤ⸗ 
derſchafft derer unſichtbahren Roſen⸗Creutzer 
gehoͤre / obſchon genugſame Connoiſſance von 
ihnen habe. Denn ich habe aus deſſen Tra- 
ctat dieſes faſt geſchloſſen / daß bey demſelben 
in dieſer Præſumption ſtehe / deſſen ich mich aber 
nicht annehmen kan / obſchon dieſen geheimen 
en Gottes im Geiſte mit einer wahren 
Brlüderſchafft verbunden; fo ſtehe doch nicht 
aͤuſſerlich unter ihrer Ordnung; ſondern bin 
eine 
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eine Perſon / welche dem unſichtbahren GOTT 
im verborgenen Tempel / vor dem Altar JZESU 
CHriſti / im Geiſt und in der Wahrheit die⸗ 
net / als ein geiſtlicher Melchiſediſcher Prieſter / 
ſo vor die Preſſe ſeiner Bruͤder ſtehen / und mit 
dem Zorn in der Liebe JES Sll ringen muß. 
Um deſſentwegen ich auch alle irdiſche Schaͤ⸗ 
tze und beſitzende Wiſſenſchafften nach meinem 
Beruff verlaͤugnet / weil ſelbige mir eine Hin⸗ 
derniß ſind / den Krafft⸗Leib der himmliſchen 
Sophia zu erlangen: Und ſolche zu meinem Nu⸗ 
tzen und Vortheil nicht anwenden darff / noch 
will. Weil aber mein armer Nechſter zu dies 
ſer Zeit unter der Arbeit und dem Treiben des 
Spiritus Mundi fo ſehr ſeuffzet / fo habe auch 
Hon meiner irdiſchen Gabe; ſo vor mich / da 
ich nur nach Glaubens⸗Kraͤfften ſtrebe / nicht 
noͤthig / etwas mittheilen wollen / theils zu der 
Armen Nothdurfft / theils auch / damit der goͤl⸗ 
dene Götze nicht ſo eifrig mehr geehret / ſondern 
der Gold⸗Klumpen gemein und veraͤchtlich ges 
achtet werden moͤchte: Welches GOTT ges 
ben / und mein Verlangen erfüllen wolle / der 
ich nur wuͤnſche / daß CHRISDTÜUS 36 
Sus uͤber alles moͤchte geliebet / und in vie⸗ 
len Menſchen offenbahr werden. Er / liebſter 
Freund / ſehnet ſich / in die Gemeinſchafft und 
Bekanntſchafft gedachter Bruͤderſchafft zu 

kommen / und von ihnen auffgenommen zu 
werden; Welches / ſo Er GOTT ie er 
jehet / 
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ſiebet / real und in der That / wie denn Diefesi 


ihr Ergon iſt / vielleicht wohl geſchehen kan / 
und eher / als Er vermeynet / einen von ihnen 
duͤrffte zu ſehen bekommen. Ich meines Theils 
verſichere ihn von mir der gemeinſchafftlichen 
Liebe in CHRIS TO IᷣE Sui / wie ihn denn 
im Geiſte in dieſer hertzlichen Liebe aus GOTT! 
innigſt umfahe / und die Kraͤffte unſers Erloͤ⸗ 
ſers / im Glauben vollig anzuziehen / wuͤnſche. 
Verbleibende deſſen / zugleich auch des geneig⸗ 
ten Leſers | 4 


Cieb / ſchuldiger Diener in 
Chriſto SESW / 
8 


N 


wuaͤrtigen Tractat abgehandelt 
werden 


Ch habe auf dem Titel- Blat dem 
AA geneigten Leſer und wuͤrdigen Su⸗ 
cer der Natur Geheimniſſe ver⸗ 
ſprochen eine Gold-Ovelle / und 
78 zwar / nicht wie man ſonſt ges 
wohnet / groſſe Dinge zu verheiſſen / hinter wel 
chen doch nichts als Dunckelheit / auch wohl Un⸗ 
wahrheit verborgen / ſondern nach der Wahr⸗ 
heit / alſo / daß was der Titel verſpricht / auch 
in Re ſich ſo befinden ſoll / daß man ſicher nach⸗ 
arbeiten / und eines gewuͤnſchten Ausganges / ſo 
man anders mit GOTT in eine wahre Freund⸗ 
ſchafft getreten / ſich verſprechen darff. Ich 
ſchreibe aus fincerem Gemuͤthe und auffrich- 
iger Liebe gegen meinen Nechſten / wie es von 
emſelben wird angenommen werden / befehle 
OTT. | > > 
Der geneigte Lefer wird in meiner neulichen 
heo- Philoſophia geſehen haben / aus was 
runde ich von der 1 Art derer gar 
RE Ade- 


* 


en * (0) & | 
Adeptorum abgehe / und auſſer dem ſo genann⸗ 
ten Fonte Univerfali noch andere Wahrheiten 
recommendire / Urſach / meine Philoſophie iſt 
eine andere / als man ordinair gehabt / und hat 
ein weit tieffer Fundament, woraus fich die groſ⸗ 
ſe Gleichheit in der Natur / da eines das andere 
gerne annimmt / und ſich dadurch verbeſſern / ex- 
altiren und verwandeln laͤſſet / offenbahꝛet / wie 
in gedachter meiner Theo -Philofophie zu ſehen 
iſt. Wie denn auch itzo nur aus gemeinen Me- 
tallen einige wahrhaffte Experimente aus mei⸗ 
ner Hand + Arbeit communicire / deren Arbeit 
luſtig und leicht / auch nicht ſo lange und verdruͤß⸗ 
lich / als die aus der Univerſal- Materie, (ausge⸗ 
nom̃en das Opus maximum, ) welche lange Zeit 
groſſen Fleiß / Muͤhe / Vorſichtigkeit und Ge⸗ 
„dult / obſchon nicht geoffe Unkoſten / erfordert. 
Es werden einige gewiſſe und wahrhaffte Arbei⸗ 
ten communicivet werden / deren Fundament 
allemal ein gewiß und feſtes Experiment zum 
Grunde hat / woraus hernacher immer hoͤhere 
und groͤſſere Arbeiten flieſſen. Die Naterien / 
woraus ſie bereitet / ſind alles gemeine Metallen 
und Mineralien / ſo aller Orten zu haben und zu 
bekommen ſind. Die Haupt⸗Stuͤcke / daraus 
gewiſſer Nutzen zu holen / find S/ Y/ & / welchen 
die andern Metallen und Mineralien zu Huͤlffe 
kommen / und ihnen ihr Vermoͤgen mittheilen / 
wie denn aus nachfolgenden Experimenten 
wird zuſehen ſeyn / da erſtlich einige Arbeiten 
gus den D ſollen gezeiget werden / damit u | 
. a ie / 
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die / ſo wegen Koſtbarkeit des O etwa zuruͤck ſte⸗ 
hen müſten / doch mit einer wohlfeilern Materie 
arbeiten / und dadurch Vorrath zu dem andern 
machen moͤgen. Hernach ſollen auch etliche voll⸗ 
kommene Stücke. und Arbeiten aus dem © ges 
zeiget werden / nebſt noch einigen andern Expe- 
rimenten aus andern Materien / ſo alle ihre voll⸗ 
kommene Nichtigkeit haben werden / denen auch 
ſicher ohne Furcht nachzuarbeiten. Ich ſage 
noch einmal / es ſind gewiſſe Wahrheiten / ſo ich 
communicire / denen ein ieder ſicher darff nach⸗ 
arbeiten / und gewiß den verſprochenen Nutzen 
erwarten. Letzlich werde noch von denen Alten 
einige wahrhaffte Sachen mit beyfuͤgen / ſo eben 
mit dergleichen Handgriffen und Arbeiten be⸗ 

ſchaͤfftiget geweſen / welche ihre Procefle, ein 
richtiges Fundament, und einem klugen und vers 
ſtaͤndigen Arbeiter / ſo das Feuer verſtehet / und 
in allen Chymiſchen Handgriffen geuͤbet / ihren 
richtigen Nutzen und brofit geben werden / wie 
denn ſolches dem werthen Leſer aus meiner eige⸗ 
nen Experienꝛz und Hand⸗Arbeit verſichern kan / 
ſonſt wolte fie nicht recommendiren / ſondern 
lieber zuruͤcke gelaſſen haben. Nur ſind dabey 
ſubtile Handgriffe / fo einen gewandten Kopff 
und erfahrnen Arbeiter haben wollen. Und weil 
dieſes Buch auch einige bekommen moͤchten / ſo 
in der Chymie und deren ordinairen Handgrif⸗ 
fen noch unerfahren / gleichwohl aber auch hier⸗ 
aus einigen Nutzen ſchoͤpffen mochten / welches 
ſie / e ua Handgriffe h 
„% 2 ſen / 
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ſen / zu unterlaſſen gezwungen werden / auch de⸗ 
nenfelben die gehoͤrigen Buͤcher / darinn ſie be⸗ 
ſchrieben / nicht bekannt / oder auch nicht ſo gleich 
bey der Hand; So habe vor gut geachtet / zum 
Beſchluß ſelbige als einen Anhang mit beyzufu ' 
gen / damit man ſich alsbald darinnen erſehen / 
und die in denen Proceſſen vorkommende Hand» 
griffe daraus erlernen moͤge. Endlich will ich / 
wie allemal / alſo auch itzo wohlmeynend erin⸗ 
nern / daß man erſt der Welt abgeſtorben / und 
Chriſtum / in wahrer Verlaͤugnung ſeines irdi⸗ 
ſchen Lebens nach Fleiſch und Blut / angezogen / 
und mit Ihm / als der wahren Qvelle aller Din⸗ 
ge / wieder weſentlich vereiniget ſey / ſonſt wird 
der Seegen weichen / und der Zweck ſchwer zu 
erlangen ſeyn / ob man auch ſchon das voͤllige Re. 
cept in Haͤnden / denn GO TT fuͤhret das Nur 
der / mit dem muß man vor allen Dingen wohl 
daran ſeyn. Wie ich denn ſchon Erfahrung ha⸗ 
be durch Briefe / daß welchen mein in dem er⸗ 
ſten Tractat, ſo ich ediret / communicirtes gez 
wiſſes Particular gelungen / und dadurch aus ih⸗ 
rer Noth errettet / welchen hinwieder es nicht an⸗ 
gegangen / welchen auch angegangen / aber wie⸗ 
der durch unwiſſendes Verſehen zunichte wor⸗ 
den / dabey ich GOttes Hand gar wunderbahr 
erblicket / auch aus den Briefen das Gemuͤthe 
eines ieden ziemlich erkannt / und befunden / daß 
hr Zweck entweder gar nicht lauter / oder doch 
wanckend / und das Hertze an dem Irdiſchen 
mehr / als an GOTT geklebet. Wife 
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1 
ich auch voritzo ſolche geheime Wahrheiten frey 
und unverdeckt in die Welt ſchreibe, Ob ſchon 
bey Ausarbeitung meiner Theo- Philoſophia 
Theoretico-Practica faſt anders Sinnes ge⸗ 
weſen / ſo / daß auch dabey nur etliche wenige Ex- 
perimente, ſo doch alle ihre Wahrheit haben / 
communiciret / und denn und wenn einen klei⸗ 
nen Handgriff noch zum Nachdencken uͤberlaſ⸗ 
ſende / uͤbergangen. Zwar den Klugen und 
Frommen deutlich genug. Itzo aber / da Got⸗ 
tes vorſichtiges Regiment und Vorſorge daruͤ⸗ 
ber gewahr werde / mag es ſeyn; Der geneigte 
Leſer kan ſich leicht einbilden / daß dieRefolution. 
zur publication ſolcher geheimen Sachen / und 
wahrhafften Experimente ſchwer bey mir ge⸗ 
‚halten / wenn ich eines Theils die boͤſe Welt an⸗ 
geſehen / die alle gute Gaben Gottes zu ihrer 
Eitelkeit mißbrauchet; wenn aber auf der andern 
Seiten den armen nothleidenden Nechſten ber 
trachtet / und in der Mitten den ſehr weiſen 
SO / we (cher über alles das Direktorium 
führet / und einem ieden nicht alles zulaͤſſet / was 
er haben will / ſondern dieſem und jenem offt wun⸗ 
derlich eine Hinderniß in ſeine gewiß vermeynte 
Anſchlaͤge kommen laͤßt / fo habe es endlich ger 

wagt: Waun ich auch uͤber 10 meinen Beruff 
von GOT betrachte der ich itzo auf den un⸗ 
fichtbaten SOT I allein zu (eben, und vor die 
Fa meiner Brüder als ein geiftlicher Welcht⸗ 
ſediſcher Prieſter zu ſtehen / mich von GOTT 
mit 1 Macht durch ſeinen Geiſt gezogen 
3 jinde / 
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finde / alſo / daß um des edlen Perleins willen 
alle meine Erfahrung und Wiſſenſchafften nur 
vor Koth achte / und mich nichts / als meine ewi⸗ 
ge himmliſche Jungfrau Sophia, in Chriſto 
FESU offenbahr / vergnügen und beruhigen 
kan; So habe gleichfalls auch vor recht befun⸗ 
den / meine Gabe / fo ich beſitze / andern / die ſie 
beſſer als ich beſitzen und anwenden koͤnnen / mit⸗ 
zutheilen. Ich habe die irdiſche Tinctur vor die 
himmliſche verwechſelt / und hat mich mein 
Tauſch noch nicht gereuet / zumal da ich mich 
darzu gar innigſt gezogen und geruffen befunden; 
Ein anderer brauche die irdiſchen Schaͤtze / und 
mache ſich Freunde mit dem ungerechten Mam⸗ 
mon / auf daß / wenn er darbet / von ihnen auffge⸗ 
nommen werde in die ewige Huͤtten. 4 
Ich wende mich zur Sache felber und mache 
vom Silber den Anfang. | „ 
Cap. II. 0 
Ein Experiment, dadurch die 2 in die 
DO gebracht wird / als ein Funda- 
| ment der andern Arbeiten, Se 
N dieſem gegenwaͤrtigen Capitel wollen 
wir ein Experiment zum Fundament 
ſetzen / aus welchem hernach noch viel hö⸗ 
here Arbeiten flieſſen. Es iſt aber ein ſolch ge 
wiß Experiment, das niemand umſtoſſen kan / 
und trifft allezeit ein / wer es verſuchet / wird die 
Wahrheit finden. Es iſt aber folgendes: 


Ex- 


Experiment. 

Nimm rein geſchieden D 1. Theil / Pr das 
auch rein / und nicht das geringſte halte / 2. Theil / 
ſchmeltze die beyden untereinander / hernach gra- 
nulirs nach der Kunſt / oder laß es feilen / vermi⸗ 
ſche es mit 3. Theil to, der aber rein und uns 

verfaͤlſchet ſeyn muß / thue die Mixtur, wenn es 
zuvor wohl untereinander gerieben / in ein Netort⸗ 
gen / deſtillire den Mercurium lebend davon in 
ein vorgelegtes Waſſer / die Materie ſchmiltzt 
in der Retorte zuſammen / und iſt / wenn ſie her⸗ 
aus genommen / fo fluͤßig / daß fie wie Wachs 
am Lichte ſchmeltzet. Dieſe Mafla brenne mit 
Wachs abe / und reducire ſie mit Borrax, und 
etwas Pottaſche zum Fluß zugeſetzt / damit des 
Alcali Fettigkeit verhindere / daß der Te in 
Schmeltzen nicht raube. Die reducirte Maſſa 
treib ab / und ſcheide ſie / fo findeſt du ein ſchoͤnes 
Korn Gold / ſo alle Neichs⸗Proben beſtehet / und 
ob es ſchon nicht viel / und dieſes Experiment kei⸗ 
nen Nutzen giebt / auſſer daß es die Kunſt Gold 
zu machen beweiſet / ſo iſt es doch mit keinem Gel⸗ 
de zu bezahlen / denn daraus hernach die herrlich⸗ 
ſten und profitabel ſten Arbeiten flieſſen / und de⸗ 
me ein Artiſt ja wohl nachſinnen mag / ſo wird 
er gnugſame Urſache zu forſchen haben / wo gleich⸗ 
wohl das Gold hergekommen / da weder das 
Dnoch L etwas gehalten / muß ja nothwendig 
von dem A Veneris, fo in die D kommen / und ſie 
verbeſſert / herſtamen / da aber die Luna ein kalter 
A 4 Leib / 
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Leib / und der Venere gantz zuwider / daß dieſe 
beyde / ohne ein drittes / ſich ſo wenig als Oel und 
Waſſer vereinigen / muß man billich den 5 vor 
den Meiſter halten / welcher hier die Stelle eines 
Prieſters vertreten / und L und vereiniget / fo 
daß etwas vom AVeneris in der Y haͤngen blie⸗ 
ben / ſo nicht wieder zu ſcheiden. Es eroͤffnet die⸗ 
ſes ſchlecht⸗ſcheinende Experiment einem Nach⸗ 
ſinnenden und Naturverſtaͤndigen ein groſſes 
Fundament, da ich zu bedencken gebe; So die 
corporalifche 2 und D zuſammen vereiniget 
ſchon eine Verbeſſerung gezeiget / wie vielmehr 
wird geſchehen / ſo dieſe beyde erſt geiſtlich ge⸗ 
macht / und dann vereiniget werden / da ſie beſ⸗ 
fer in einander koͤnnen eingehen; Ja noch mehr 
Protit wird es geben / ſo die Y erſt ihrer Feuchtig⸗ 1 
keit befreyet / und ihr Mercurius ausgetrocknet 
wird / alſo / daß ſie in die Natur des O komme / 
und hernach derſelben einen AVeneris zugeſetzet 
werde / welcher von feinem Coͤrper befreyte A 
gleichfalls einen weit beſſern Ingres als die coͤr⸗ 
perliche Venus. Dann iſt auch daraus zu ler⸗ 
nen / daß der 9 der wahre Contirmator ſey / wel⸗ | 
cher 2. Naturen unauflößlich vereinige / wie er 
denn in dieſem Experiment ein Theil des Ve- 
neris in die P eingefuͤhret / und mit derfelbenra- 
dicaliter vereiniget. Denn iſt auch nachzuden⸗ 
cken / und erweiſet ſich auch / wie folgen wird / in 
der Praxi, daß / da das 2 die ) verbeſſert / und ihr 
von ihrem Feuer oder & was mitgetheilet / durch 
Huͤlffe des N / ſo ſie doch ein kalter Leib / das 0 
ir nicht 


VVV 
nicht vielmehr geſchickt ſeyn ſollte / der ) Stel⸗ 
le zu vertreten / als welches gleicher Natur mit 
der / und AVeneris ſehr begierig zu ſich nimmt / 
wodurch es an ſeiner Krafft und Tugend / ein an⸗ 
der Metall zu tingiren / ſehr exaltitet wird / wie 
denn eben aus den Fundament dieſes Experi- 
mentes mein neulich communicirtes Particular 
gehet / und noch ein höher Fundament, zu einer 
völligen Tinctur zu kommen / eröffnet / wie in 
folgenden handgreifflich ſoll dargethan / und mit. 
gewiſſer Experienz erwieſen werden. Nur ſin⸗ 
ne man wohl dieſem itzt gemeldten ſchlechten Ex. 
perimente nach / und erwege in deſſelben Pro⸗ 
ceſs recht die Natur des broceſſes, welches alles 
mal noͤthig / wo man nicht irren und fehlen will. 


Cap. III. 
0 Experiment. 
Wie die D koͤnne purgiret / ihr Mercu⸗ 
tius digeriret / figiret / und von einem 
N Veneris tingiret und verbeſ⸗ 
5 ſert werden. 


n 
Be 


iich wie vorher / wie gehöret / die L die 9 
Moerbeſſert / da ſie doch beyde corporaliſch 
zuſammen gefuͤget / und die D an fich 
elbſt kalter und feuchter Natur: alſo wird ein 
ewiſſer Nutzen zu erwarten ſeyn / und iſt auch 
ernuͤnfftig / daß / ſo erſtlich die D aus ihrer kal⸗ 
en und feuchten Eigenſchafft zur Natur des 

„% Goldes 
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Goldes gebracht wird; Und hernach auch ſtatt 
der coͤrperl. L nur ihr tingirendes Principium gez 
nommen wird / alſo der ſo genannte (wie es ſonſt 
die ordinairen Chymici nennen / und wir voritzo 
ſo weit ihre Red⸗ Art gebrauchen / um dem Leſer 
verſtaͤndlich zu ſeyn / obſchon nach unſrer Philo- 
fophie ımfere Principia ein anders / und in de⸗ 
ren Scheidung gruͤndlich verfahren wird / wie in 
der Theo- Philoſophia zu ſehen /) eine weit herr⸗ 
lichere Gebuhrt hervor kommen muß / wie ſolches 
die Praxis beweiſen wird. Und iſt itzo in dieſem 
Experiment dreyerley zu conſideriren: 1.) Auf 
was Weiſe die > aus ihrer kalten Eigenſchafft 
zur Natur des O gebracht werde; zum 2.) wie 
der ſo genannte & aus der 2 gezogen werde; und 
3.) wie die beyde zuſammen vereiniget und beftäz 
tiget werden. Welches wir alles fein ordentlich 
nacheinander mit allen behͤrigen Handgriffen 
beſchreiben und deutlich machen wollen. 0 
bin wohl mitten unter dem Schreiben furchtſam / 
daß die Mofe fo gar bloß / ohne Dornen / darſtel⸗ 
len ſoll / und will die von der Mutter Milch ein⸗ 
gefloͤſte Furcht vor dem Fluche der Philofophen 
manchmal die Feder zwingen / ein klein Haͤcklein 
mit einzuſchieben; Ich werde aber durch eine hoͤ⸗ 
here Hand gezogen / offenbahr zu ſchreiben / wel⸗ 
che mich verſichert / daß die Zeit des Elia vorhan⸗ 
den / und das goͤldene Seculum bald anbrechen 
wird / drum muß ich mit meinen geringen Schriff⸗ 
ten ein Vorbote und Ankuͤndiger dieſer Zeit ſeyn. 
Andere Adepti werden hiermit ermahnet / 10 1 
5 f SR zufol⸗ 
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zufolgen / und einmal die Furcht / Neid und Miß⸗ 
gunſt auf die Seite zu legen. Obſchon itzo die 
rechte Grund⸗Suppe der Welt / und die From⸗ 
men ſich beugen muͤſſen / auch deren wenig auf 
dem Erdboden worden / ſo iſt es doch nur ein Zei⸗ 
chen / daß das gottloſe Babel / fo ſich itzo in unend⸗ 
liche Theile zertheilet / und noch erſt recht durch 
einander gehen wird / bald gar fallen / und ſei⸗ 
nen letzten Trunck eingeſchencket kriegen fol. 
Ich weiß gewiß / daß diß / was ich hier dffentlich 
und klar darſtelle / dennoch dem Gottloſen nicht 
wird zu Theile werden / ſondern nur den Armen / 
Elenden / Verlaſſenen und Verachteten von die⸗ 
ſer Welt. Deßwegen ich auch getroſt hinfuͤhro 
alles offenbahren will / was der HErr HERR 


mir wiſſen laſſen. 
. I. Fixatio In. 

Ich habe zwar ſchon in meiner neulich edir- 
ten Theo- Philoſophia Theoretico - Practica 
unterſchiedene Arten notiret / wie etwan insge⸗ 
mein die D purgiret / und ihr & digeriret wird, 
will aber doch itzo den rechten Grund eroͤffnen / 
wodurch die Fixation derſelben vorbracht / und 
in welchem Subjecto fie hauptfachlich lieget. 
Wir haben die allgemeine Regel des groſſen 
Hermetis niemalen auf die Seite zu legen / ſon⸗ 
dern immerdar zu betrachten: Quod inferius 
eft ficut ſuperius, & ſuperius ſicut inferius, 
daß das Untere gantz gleich ſey dem Obern / und 
das Obere ſich in allem vergleiche mit dem Un⸗ 


\ 
e m. 
tern. Was das Obere und Untere / habe in ge⸗ 
dachter Theo- Philofophie ſchon erklaͤret / daß 
das Obere das groſſe⸗Geſtirne / fo ſichtbahr iſt / 
und das Untere / was in / unter / auf und uͤber der 
Erden iſt / denn ein iedes Subjectum das gantze 
Geſtirn in ſich verborgen hat / und mit dem O⸗ 
bern harmoniret / und hauptſaͤchlich find in der 
Erden die J. Metallen mit ihren Mineralien und 
Saltz ein Gleichniß der obern Planeten und Zei⸗ 
chen ꝛc. Und waͤre zu wuͤnſchen / daß dieſe Altro⸗ 
nomia inferior in comparatione cum ſuperio- 
ri möchte recht bekannt werden. So ich lebe / und 
der HERR will / hat der geneigte Leſer hiervon 
abſonderlich vielleicht einen Tractat zu erwar⸗ 
ten. Itzo will nur aus dieſem Grunde zeigen / 
wie die Fixatio der D moglich / und wie die Me. 
tallen in allem mit den obern Planeten concordi-” 
ren. Es iſt eine Regel in der Aſtrologie: Quo- 
rum Domini Domus ſunt oppoſiti, ſuperior 
ſemper vincit inferiorem. Nun ſind die Me. 
tallen eben in der Ordnung zu conſideriren / wie 
die obern Planeten gehen / auch alſo in ihrer Ge⸗ 
buhrt. So folget denn / da ß und Deinander 
entgegen geſetzt / und 5 der oberſte / daß die ? 
durch den 5 figiret werde / welches alſo ger 
ſchiehet: Eh u 8 

Der h oder Bley wird ſolviret mit * / wel⸗ 
cher gut und rein ſeyn ſoll / hernach ſo nimm eine 
calcinirte ) / imbibire fie mit dieſer Solutione 
5 fo ſchwer als die D iſt / alsdenn cementire 
dieſe mit dem p præparirte D folgender Maſſen: 
\ \ i { Nimm RN 
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Nimm Galmey 2. Theil / S commune 4. 
Theil miſce, thue es in einen Cement · Tiegel / 
mitten die præparirte Y / und oben wieder des 
Pulvers / laß verlutirt 14. Stunden flieſſen / 


denn heraus genommen / und ferner damit wie 
folget procediret / nachdem das D vorher ca. 


Elliret?! u. | 1 
5 Itzo muſt du folgendes Cement- Pulver ha⸗ 
ben / als: » lebendigen Kalch 1. Theil / ge 
mein gut Speife-© 3 Theil / und rohen Wein⸗ 
ſtein / gilt gleich / weiß oder roth / 1 Theil / alles 
wohl geſtoſſen / und untereinander gemiſchet / ſo 
iſt das Cement Pulver zu der præparirten Y 


fertig. Man iſt auch an dieſes nicht gebunden / 


ſondern wer ein beſſers weiß / kan es nehmen / fo 
man ſtatt des gemeinen Meer⸗Saltz nimmt / iſt 
es noch beſſer. Über das iſt der & der vollkom⸗ 
menſte Meiſter / die D ihrer Veneriſchen Anima 


— 


zu berauben und auszutrocknen / welches zu mer⸗ 


m Itzo nimm dein mit dem 5 bereitetes Y / 
ache es zu duͤnnen Blechen / kaum eines Meſ⸗ 
ſerruͤckens dicke / mit dieſen und dem gedachten 


Pulver mache in einer Cement- Buͤchſe S. S. s. 


alſo / daß zuerſt das Cement - Pulver in der 
Buͤchſe eines Fingers dicke liege / und denn oben 


eden wieder ſo dicke / es wird alſo eingerichtet / 


daß die Buͤchſe voll wird / hernach oben einen an⸗ 


dern Tiegel oder Stuͤrtze drauf lutiret mit gutem 
Luto, und alles wohl trucknen laſſen / ſodenn in 


ein Cement Feuer nur zwiſchen 4. Ziegelſteinen 


mit Kohlen geſtellet / die Kohlen muͤſſen alle todt 


darum 


vbs auch 100, Marck waͤre / mit einer r 
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darum geleget werden / und nur v 
ergluͤhen / heiſſer muß man ja nicht geben / als 
die z. übereinander lutirte Tiegel oder Cement ⸗ 
Buͤchſe nur immer braun durchgluͤhen / ſolches 
biß 12. Stunden / darzwiſchen immer / wenn die 
andern Kohlen abgebrannt / todte Kohlen nach⸗ 
geleget werden. N 


Wenn das A abgegangen / und die Bleche 
heraus genommen worden / muſt du ſie wohl rei⸗ 
nigen von dem Cement - Pulver / und wieder aufs 
neue mit gedachten Pulver ſtratiticiren / lutiren / 
und 10. biß 12. Stunden cementiren allermaſſen 
wie vorher / und dieſe Arbeit mit cementiren 


wiederhohlen / ſo lange / biß das Silber bruͤchig / 


und fich zrwiſchen den Fingern wie Qvarck⸗Kaͤſe 
reiben laͤſſet / dann iſt es recht. 1 
Wenn denn die Bleche alſo muͤrbe / mag man 
fie wieder mit gemeinen Saltze zuſammen ſchmel⸗ 
tzen / und de novo laminixen / mit dem Pulver 
wie vor / oder mit reinem * allein ſtratificixen und 
wieder ſo offt biß ſie bruͤchig und fich zerreiben laſ⸗ 
ſen / cementiren / und wieder mit gemeinen S 
ſchmeltzen / fo wird das D immer beſſer / ſo daß es 
endlich kein Aq. fort. angreiffet / auch der kalte 
Leib der Y gantz und gar erwaͤrmet / daß es com⸗ 
pact dichte und ſchwer ineinander faͤllt / und den 
Klang und Beſtaͤndigkeit biß auf die Farbe / dem 
O gantz gleich bekommt. 2 94 
Die Arbeit iſt nicht muͤhſam / die Unkoſten 
auch klein / auch kan es in groſſer Quantitaͤt / 


he 


O 
Muͤhe gemacht werden / mit wenig Kohlen / ſo 
man ſich einen rechten Cementir - Ofen darzu 
macht Das waͤre die Bereitung der D. Wor⸗ 


zu doch noch eine Cement ſetzen will / mit wel- 


chem die D / wenn ſie erſtlich durch das itzt-ge⸗ 
dachte Cement gegangen / kan noch etlichemaß 
cementirt werden / wer die Muͤhe wird daran 
wenden / dem wird es gewiß nicht verdrieſſen / in⸗ 
dem er einen ſolchen reichen Überſchuß finden 
wird / und einen ſo herrlichen Particular haben / 
da ihm die gantze D zu vollkom̃enen / in allen Pro⸗ 
ben beſtehenden O wird. Es wird ſich in der 
Arbeit gewiß ſo erzeigen / wie ich es promittire / 
ich weiß / was ich ſage / und habe es mit meinen 
5 geſehen. Es iſt aber auf folgende Art zu 
machen: | | 
Sammle dir folchen Urin von Menſchen die 
Wein trincken / welches auf den Wein⸗Kellern 
geſchehen kan / ſolchen wohl ſich ſetzen laſſen 
auf etliche Tag und Naͤchte / hernach gelaͤutert 
durch einen Fils. Alsdenn nimm Silberglaͤtte 
ein halb Pfund / klein geſtoſſen / thue ſie in einen 
verglaſurten Haffen / darein 4. Kannen gehen / 
des Urins fo viel druͤber gegeſſen / daß er halb 
voll werde / zum O geſtellt / und eine gute Stun⸗ 
de mit fleißigen Umruͤhren ſieden laſſen / ſo dann / 
wann der Urin ſich ein wenig geſetzt / fachte abs 
gegoſſen / und nichts truͤbes mitgehen laſſen / als⸗ 
dann in einen andern reinen Hafen gethan: Auf 
das zuruͤckgebliebene Lythargirium wieder fri⸗ 
ſchen Urin gegoſſen / und wieder mit ur 
Re os „„ üͤh⸗ 
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Nühren ſieden laſſen / nach einer guten Stunden 
wieder zu dem vorigen abgegoſſen / und ſo lange 
wieder friſchen Urin auf die Silberglaͤtte / als 
lange welche da / auf welche Art man viel Urin 
in Vorrath præpariren kan / welcher von der 
Silberglaͤtte gantz braun und dicke wie Bier 
wird. Das Feuer kan man von guten Kohlen 
halten / und ſich an keine Zeit gekehret / ſondern 
allemahl den Urin gemachſam biß auf die Helffte 
einſieden laſſen / weil auf folche Art der Urin die 
Glaͤtte viel haͤuffiger an ſich zeucht / Urſach / der 
Urin wird, nachdem ſein Phlegma abgekocht / 
ſcharff / und greifft die Glatte erſt recht an / dies 
ſes iſt nun ein koͤſtlicher Urin mit der Glaͤtte. 
Itzo nimm 8 crudum 12. Loth / gemeinen Zi⸗ 
nober 3. Loth / und gemeinen Gruͤnſpan 2. Loth. 
Dieſe Stücke auf eine Stunde auf einem Stei⸗ 
ne gantz klein gerieben / ſo denn in einen abge⸗ 
Fürsten Kolben / der fein weit am Halſe / und 
auch etwas hoch ſey / damit nichts uͤberlauffe / 
gethan / des mit der Glaͤtte zubereiteten Urins 
fein rein von Sediment etwa ein gut Noͤſſel dar⸗ 
auf gegoſſen / den Kolben in eine Sand⸗Capelle 
geſetzt / und Feuer gegeben / daß es ſiede / fleißig 
geruͤhret / und acht gegeben / daß es nicht uͤber⸗ 
lauffe; auf ſolche Art 8. Stunden hintereinan⸗ 
der gekocht in einem Stuͤcke darmit / dergeſtalt / 
daß man immer von dem bereiteten Urin nach⸗ 
gieſſt / und alleweile mit einem hoͤltzernen Spas 
del fleißig umgeruͤhret / biß uͤber 2. Kannen ſol⸗ 
cher Urin darauf gekommen / wenn es * 
SER | mehr 
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mehr waͤre / und zu 20. mahlen nachgegoſſen 
wird / iſt es deſto beſſer / auf die letzte muß es wohl 
mit ruͤhren in acht genommen werden / weil es 
ſich ſonſten als ein Stein zuſammen ſetzt / und 
man es hernach ohne Zerbrechung des Kolbens 
nicht heraus bringen kan. Wann dis Pulver 
aufs wenigſte 18. Loth / nachdem es ausge⸗ 
trocknet / wieget / ſo iſt es ſchon gut genuͤg. 
Mit dieſem Pulver wird die obige compact ge⸗ 
machte D/ ſo erſtlich durch den p / hernach durch 
das Cement - Pulver bereitet / ſtratificiret / und 
wird des Pulvers eines Fingers dicke zwiſchen 
die Silber⸗Bleche geleget / auf den Tiegel / dar⸗ 
ein es gethan / einen andern lutiret mit gutem 
luto, hernach in einem Circul A auf 8. Stun⸗ 
den cementiret / alſo daß das A zuletzt nahe an 
den Tiegel komme / gleichwohl keine Kohle den⸗ 
ſelben beruͤhre / vielweniger der Tiegel davon 
glühend werde / damit es nicht ſchmeltze / ſonſt 
gehet das D mit dem & in einem Regulum, 
daß man alsdenn mit Verſchlacken durch O 
vieder heraus ſuchen muͤſte. Wenn die Ce- 
nentation geſchehen / nimmt man das D her⸗ 
aus / ſchabet das Cement - Pulver rein davon 
ab / und ſchmeltzet ſie. Dis Cement kan man 
ein 4. mahl wiederholen / und alsdenn die 95 
gebrauchen. Vide hanc præparationem cum 
omnibus manipulationibus in Cap. 10. ubi 
D fina deferibitur, & utere illa pro lubitu. 
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II. Extractio ex dere. 


beſten und kuͤrtzeſten fo wollen wir auch allhier 
erg behalten / und weil vielleicht nicht ein ie 
der meinen erſten Tractat haben moͤchte / will 
ſelbigen noch einmahl wiederholen / auch noch 
2 andere Modos folchen & zu erhalten / anbeı 


fügen’ daraus man hernach nehmen kan wa 


man will. „ 
„„ MOOS 
2 Den A ex N nere zu extrahiren. | 
Nimm ein reines Kupffer 1. Theil / folvire 
es in 8. Theil ungefaͤllten Aq. Fort. fo daß alles 
aufflolviret / evaporire / oder deſtillire das Aq. 
Fort. in einem darzu bequemen Kolben auf die 
Helffte per Alembicum davon abe / und ehe 
der Kolben kalt wird / damit es nicht cryſtalli⸗ 
ſire / ſo gar leichte geſchiehet / ſo thue dazu einen 
halben Theil weils noch warm / ein gutes 
Oleum Vitrioli, als ſo des 2 1. tb. geweſen / 
des oo li 3. 1b. ſchwenck es wohl untereinan⸗ 
der / laß ein paar Tage ſo ſtehen / ſo du willt / 
ſo aber nicht / kanſt es auch gleich nehmen / und 
das Aq. Fort. davon biß ſchier auf ee 
9 2 6 ar a ra- 


em: 


fließe gleich abgel ul 
laſſen. Bey diefer Arbeit nehme man fich vor 
dem Rauch des & in acht / um weßwegen es 


t / alsde 


uſaͤmmen flieffen laſſe / ſo kan man die Opera- 
tion wohl ſehen. Wenn es erkaftet / zerſchlaͤgt 
man den Tiegel oder Retorte / reibt die Materie 

lein / und gießt einen guten deftillirten Wein⸗ 
n e Ras las 
wohl / und ſetzt es in gelinde Waͤrme / ſo ziehet 
es eine ſchoͤne grüne Farbe aus / die Extraction 
abgegoſſen / und mit neuen eis extrahirt, fo lan⸗ 
ge als er ſich farbet / die Extractiones filtrirt, 
den zz abgezogen biß een 175 
5 TR, ö 4 


nn gleich abgehoben / und erkalten 


denn beſſer / weil man auch vor dem Rauch nicht 
wohl in Tiegel ſehen kan die Materie in einen 
laſern Retorte / wenn dieſelbe erſt erwarmet / 


der folvirt, von den fecibus ſeparirt durchs fil 
trum, alsdenn den es wieder biß zur Trockene 
abgezogen / und die Remanenz auff behalten zum 
Gebrauch; ie oͤffter man den E ſolvirt, ie beſſer 
er wird / das letztemal ziehet man den Eßig nicht 
biß auf die Trockene / ſondern laͤßt ihn in Cry⸗ 
ſtallen ſchieſſen / damit er deſto reiner ſey. Dies 
ſes iſt der wahre 2 Veneris, „ 
2. Modus. 


* 


n Ag. fort. darein thue Salpeter / daß er dar⸗ 
innen ſolvire / in das Aq. fort. geuß 33; Theil / 
alsdenn ſolvire darinnen ein reines Kupffer / 
wenn es folvirt, fo ſeparire es von den fecibus 
durchs filtrum, zeuchs im B. M. biß auf die Helff⸗ 
te abe / ſetze es in eine kalte Staͤtte / fo ſchieſſen 
Cryſtallen / welche / ſo du ſie reiner haben willt / 
ſo ſolvire fie wieder in einem ſtarcken eis / der mit 
Saltz geſchaͤrffet ſey / abſtrahire wieder die 
Helffte auch mehr dapon / und laß in der Kalte 
ſchieſſen, wenn es nicht ſchieſſen will / fo thut 
man noch mehr Salpeter dazu / und das fo offt 
gethan / biß es keine feces mehr ſetzt. Dieſer 
gereinigten Cryſtallen und & ana nimm und rei⸗ 
be wohl untereinander / ſublimirs untereinander 
mit ſtarcken A letzlich / und diß ſublimiren mit 
dem auffgeſtiegenen E repetirt, alſo / nimm das 

Caput mortuum, davon du den & ſublimiret / 
reib es klein / vermiſche darunter den auffgeſtiege⸗ 
nen Sublimat durch Reiben / und ſublimirs wie⸗ 
der / ſolches wiederhole ie offter / ie beſſer / fo ae 

N a | mit 
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mit dem ax das fubtile Theil Veneris in die Höͤ⸗ 
he / ſolvire den Sublimat, ſo öffters auffgeſtiegen / 
in Waſſer / fo fallt der ſubtile Crocus Veneris 
nieder. So ſchwer deſſelben mit einem Ingrefs 
in die D getragen wird / ſo ſchwer Gold giebt ſie. 
3. Modus optimus. 
N. N 16. Loth / ſolvire es in 4. W ſtarcken / 
doch nur ungefaͤllten Aq. fort. oder in ſo viel biß 
alles auffſolviret / ſeparirs durchs filtrum von 
feinen fæcibus, alsdenn ziehe in einen dazu ber 
quemen Kolben die Helffte des Aq. fort. perA- 
lembicum davon / und weil es noch warm / da⸗ 
mit es ja nicht cryſtalliſire / ſo gieſſe darein 8. Loth 
& Oli, ſchwencks untereinander / und thue es 
zuſammen in einen abgekuͤrtzten Kolben / thue 
darzu 24. Loth & vivi, ſchwencke es wieder ein 
wenig / hernach fo ſetze es in eine Sand⸗Capelle / 
nachdem du einen Helm aufgeſetzt / und die Fu⸗ 
gen wohl lutiret / abſtrahire das Aq. fort. da⸗ 
don biß auf die Trockene / alsdenn gieb ſublimir⸗ 
Feuer / ſo wird ſich oben ein gelber und luckerer 
Sublimat anlegen / unten aber ein rother wie Zi⸗ 
nober über das Caput mortuum auffſteigen / 
welches der & / fo den N Veneris bey ſich hat / 
man haͤlt mit dem ſtarcken ſublimir- Feuer 7. 
Stunden an / zuletzt ſehr ſtarck / alsdenn heraus 
genommen / und den rothen Sublimat geſamm⸗ 
let / deſſen das erſtemal gar wenig / wenn es aber / 
wie folget / wieder repetiret wird / giebt es mehr / 
der gelbe n, iſt nichts nuͤtze / der 
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muß rein davon gethan werden / bringt ſchon 
mehr Schaden / denn es iſt nur ein rauberiſch 
Weſen. Den rothen Zinober aber hebt man 

auf / biß man deffen eine Quantitat hat / alsdenn 
ſcheidet man den & und 3 don einander. Man 
verfaͤhrt aber weiter mit dem Capite mortuo, 
ſintemal nicht aller A noch davon geſchieden / 
ſondern etlichemal kan wiederholet werden / wie 
Anfangs / doch darff man das ander⸗ und dritte⸗ 
mal kein % Bi darzu thun / biß weiter hin. Das 


Caput mortuum, ſo gantz ſchwartzbraun / ſtoͤßt 
man / nachdem der rothe Zinober aller abgeſon⸗ 
dert / gießt wieder das uͤbergeſtiegene Aq. fort, 
darauf / und loͤſet es alles rein darinnen auf / fo 
es ſich nicht alles wolte auffloͤſen laſſen / ſo gießt 
man das Auffgelöſte ab / und auf die Remanenz 
ein friſch ungebrauchtes Aq. fort. gegoſſen / da⸗ 
mit in die Waͤrme geſetzt und aufgeloͤſt / was ſich 
will auffloͤſen laſſen. Die Solution filtrirt, und 


wieder 24. Loth 8 vivum darein gethan / das 


Aq. fort. abgezogen / biß zur Truckene / und denn 
ſublimir- O gegeben / ſo bekommt man wieder 

vben einen gelben / unten aber einen ſchoͤnen rothen 
Sublimat, des untern rothen Zinobers iſt weit 

mehr als das erſtemal / das ſublimir -A wird 
wieder 5. biß /. Stunden ſtarck gegeben. Den 
rothen Sublimat oder Zinober fein rein geſamm⸗ 
let / damit von dem gelben nichts darzu komme / 

oder darbey bleibe / und zu dem andern rothen 
Zinober / ſo das erſtemal geſammlet worden / ge⸗ 
than. Dieſes rothen Zinobers kan man ſich nun 
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eine gute Quantitat machen durch repetiren mit 
dem Capite mortuo, ſo lange es was giebt / oder 
mit neuen & procediret / biß man zum Scheiden 
des Zinobers genug hat. a 
Itzo muß der AVenerisvom 3 fepariret wer⸗ 
den / welches alſo geſchiehet: Man ſtoſſe in eis 
nem ſteinern Moͤrſel dieſen Metalliſchen Zinober 
zart / thue ihn nach proportion in einen Kolben / 
alsdenn eines Aq. fort. amal fo ſchwer darauf 
gegoſſen / darff nur ungefaͤlltes / doch ſtarck ſeyn / 
das A fort. wieder davon deſtilliret / biß auf 
die Trockene / und fublimir-A gegeben / ſo laͤßt 
der & den & fahren / und ergreifft die Salien des 
Aq. fort. ſteiget damit ſchneeweiß als ein gemei⸗ 
ner Lin die Hoͤhe / die tingirende Anima Ve⸗ 
neris aber bleibt am Boden liegen / welchen 2 
man ſammlet und auffbehaͤlt / iſt ein ſehr koͤſtli⸗ 
cher & / in ſeinem Innern nichts anders als O. 
Wenn er geiſtlich gemacht / ſo geht er ins D ein / 
und tingirts / ſo ſchwer er wiegt / in fein O / in al⸗ 


len Proben beſtaͤndig. 
i Conjundio > cum & Veners 


Die oben bereitete Lunam nimm ein Theü / 

des Sulphur Veneris, welche Art du wilt / doch 

ſiehe / daß du die beſte erwehleſt / auch ein Theil / 

Er welcher aber unverfaͤlſcht ſeyn muß / 2. Theil / 

damit procedixe / wie folget: granulire oder fei⸗ 

le das 2 klein / und reibe den in einem ſteinern 
Moͤrſel damit / hernach auch den L darunter 
. a 1 ver⸗ 
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vermiſcht durch Reiben / in einen Schmeltz⸗Tie⸗ 
gel gethan / Feuer gegeben per gradus, daß end⸗ 
lich die Mixtur zuſammen flieſſe / und der $ da⸗ 
von rauche / ſo wird die Materie wie ein Gummi 
zuſammen flieſſen / und am Lichte wie Wachs 
luͤßig ſeyn / dieſe zerſtoſſen / und mit Talck oder 
Unſchlit untermiſchet / erſtlich eine Zeitlang im 
Tiegel miteinander kochen laſſen / alsdenn abge⸗ 
brennet / hernach miſchet man etwas Pottaſche 
unter das Pulver / das Pulver auf ein im Fluß 
ſtehendes Gold / (welches rein ohne Zuſatz ſeyn 
muß / und ſo viel / als die Maſſa der D und 

ſchwer iſt /) getragen / und wohl untereinander 
ſchmeltzen laſſen / iſt alles zuſammen gut und 
durch alle Proben beſtehendes Gold. Br 


Eeine andere Art / das Y mit dem e 
Zzu vereinigen. un 
Nimm die bereitete Y / ehe ſie mit dem andern 
Urinoſiſchen Cement cementiret wird / 1. Theil / 
und des Sulphur Veneris auch ein Theil pro- 
cedire damit / wie folget: Nimm den Sulphur. 
Veneris, und mache ihn geiftlich zu einem Oel 
welches weder in Hitze noch Kalte anfı chieſſet / wie 
unten ſoll gelehret werden / alsdenn laß deine 
fixam, ehe ſie / wie gedacht / mit dem Urinoſiſchen 
Cement cementiret wird / flieſſen / wenn ſie im 
Fluſſe ſtehet / fo viel als des D iſt vom w Sul. 
phuris darein getragen / ſo geht der geiſtlich ge⸗ 
machte Sulphur. Veneris ein in die J / fo ohne⸗ 
dem ſchon geſchickt iſt / denſelben eee 
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und tingiret ſie in das feinſte O / dieſes O oder D 
mit dem Sulph. conjungiret / wenn beydes wohl 
ineinander gegangen / nimm und cementire ſo 

benn 4mal mit dem Urinoſiſchen Cement, als⸗ 
denn mit dem Mercurio confirmirt, entweder: 
ſo es im Fluß ſtehet / fo ſchwer im Wachs im⸗ 
paſtiret / darauf geworffen / und davon abrau⸗ 
chen laſſen; Oder: die vereinigte Malſa, als die 
mit dem % Sulphuris metallici tingirte D gra- 
nulire oder feile klein / und ſo ſchwer als ſie wiegt / 
reibe in einem ſteinern Moͤrſel darunter guten und 

reinen N / thue es zuſammen in einen Cruciol, 
ſo im Feuer warm worden / laß es ſchnell unter 
nander flieſſen / und denn den 3 abrauchen / die 
Maſſam mit dem Unſchlit abgebrennt / nachdem 
es erſtlich mit einander wohl gekocht / denn mit 
en vermiſcht / und auf fo ſchwer reines O / 
ſo im Fluß ſtehet / getragen / und wohl unterein⸗ 
ander flieffen laſſen / iſt alles zuſammen fein O / ſo 


alle Proben beſtehet. | 
Wie der & geiſtlich zu machen / und 

In ein Gel zu bringen. 5 
Den præparirten Sulph. ex Venere geiſtlich 
zu machen / und in ein Oel / ſo die Lunam durch⸗ 
dringet / zu bringen / verfahre folgender Geſtalt: 
Erſtlich purificire deinen Sulphur auffs 
höchfte von aller Terreſtritaͤt / ſonderlich die erſte 

Art / ſo durch oͤffters ſolviren mit s geſchiehet. 
Die dritte Art des Sulphuris hat diß nicht fonds 
thig / wie die erſte / ſondern iſt ſo ſchon gut. Die⸗ 
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fen gereinigten Sulph nimm / reibe ihn klein / thue 
ihn in ein darzu beqvemes Koͤlbgen / gieſſe daruͤ⸗ 
ber ein gut und rein Ag. Reg. ſolvire alles darin⸗ 
nen rein auf / muſt ſo viel Aqu. Reg. nehmen / 
biß alles rein aufflolviret / ſelze es in eine gute 
Sand⸗Capelle / nachdem du einen Helm aufge⸗ 
ſetzt / und die Fugen lutiret / deftilfire das Aq. 
Reg biß auf die Olitaͤt heruͤber / gieſſe es denn 
wieder darauf / und ziehe es wieder biß auf die O. 
Braͤt herab / und ſolches biß 18 mal / oder auffs 
hoͤchſte amal repetiret / nehmlich das Ag. Reg. 
davon abſtrahiret / allezeit aber nur usque ad 
confiftentiam oleaginoſam, und ja niemalen 
trocken / fo bleibt der Sulph. Veneris als ein ve⸗ 
ritables Gold⸗Oel zuruͤcke / ſo wohl an Krafft / 
als der Farbe. Dieſes Oel wird hernach ge⸗ 
braucht / wie oben gemeldet. Das Aq. Reg. 
ſo dazu gebraucht wird / muß nicht nur nach ge⸗ 
meiner Art gemacht ſeyn / da man in das Ag. 
fort. nur S oder & wirfft / ſondern es muß das 
Aa. fort. c bey Bereitung eines rechten 
Ag. Reg. gebraͤuchlich / davon abgezogen ſeyn. 
Ng. Ich will dir noch ein Arcanum offenbah⸗ 
ren / welches ich zwar nicht willens war / aber 
doch / damit es dir ja an nichts fehle / und die Noſe 
recht bloß ohne Dornen ſtehe / nicht umhin ge⸗ 
kont. So wiſſe denn / geneigter Leſer / daß es viel 
beſſer und gewiſſer ſey / wenn die ) / welche erſt⸗ 
lichen durch den 5 præparirt, hernach aber durch 
die Cementationes gegangen / zuvor fo ſchwer 
als ſie wiegt fein durchs & er 
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tzet wird / ehe man es mit dem Sulph. vereiniget / 
wenn denn die D fixa mit dem O zuſammen ges 
ſchmoltzen / confirmiret und reduciret / ſodann 
kan man ihr den Sulph. zuſetzen / auf eine Art von 
denen obig gemeldeten / welche man will / entwe⸗ 
der / daß man das O und D fixam, nachdem fie 
untereinander geſchmoltzen / und mit & confirmt- 
ret / granulire oder klein feile / mit fo ſchwer Sul⸗ 
phur. als der D fixa geweſen / vermiſche durch 
Meiben / alsdenn gegen jedes Theil der dreyen / 
als des O / / I ein Theil & / diß 1. Theil des 
O / 1. Theil der D fix. I. Theil des Sulph. und 
denn z. Theile des J ſey / alles wohl untereinan⸗ 
der gerieben / in einen Cruciol gethan / und zu⸗ 
ſammen flieſſen / denn abrauchen laſſen / die 
Maſſa mit Wachs oder Unſchlit abgebrannt / 
wie ſchon gemeldet / denn unter die Pottaſche ver⸗ 
miſcht und reduciret / ſo wird die Arbeit gewiſſer / 
auch der Nutz reicher ſeyn; Iſt dir das Gold nicht 
hoch genug / fü cementire es mit dem Urinofi- 
ſchen Cement noch etlichemal / es wird hoch auf 
24. Carat. Oder man kan auch wohl hernach 
in der Conjunction nach dem andern oben vor⸗ 
geſchriebenen Modo procediren / welcher noch 
beſſer / weil der Sulph. da geiſtlich / und 
bdbiſeſer eingehet / auch hoͤher 


tingiret. 
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Wie in Via humida das) durch ei 


nen A Veneris zu verbeſſern. 
0 lehret / nur durch das S Cement gerei⸗ 
A niget / und poros gemacht worden / fol- 
vire dieſelbe / am Gewicht 6. Loth / in Aqu. fort. 


Imm eine Y fixam, welche / wie oben ge⸗ 


alsdenn von dem Oleo Auris metallici, ſo 
durchs Aqu. Reg. wie oben gelehret / bereitet 


worden / 3. Loth in die Solutionem Y gegoſ⸗ 
ſen / im Warmen digiriren laſſen / alsdenn die 
Waͤßrigkeit alle biß auf die Truckene rein da⸗ 


von gezogen / die Remanen: alsdenn nimm und 
ſtoſſe ſie im ſteinern Moͤrſel zu einem Pulver / 


wiege davon abe 9. Loth reinen und unverfaͤlſch⸗ 
ten I / reibe und vermiſche ihn wohl unter die 
Remanenz , ſo du im Mörſel erſt zu Pulver klein 


gerieben / thue es in ein Retortgen nach Pro- 
portion, deſtillire den 8 in ein vorgelegt d le⸗ 


bend davon mit ſtarcken & / ſo daß die Materie 
im Metortgen wohl untereinander ſchmeltze. 
Zerbrich das Retortgen / und reibe die Maſſa, 
impaſtire ſie in ein gefloſſen Wachs / oder in Er⸗ 
mangelung deſſen / nur in gemein Unſchlitt / laß 
es eine Weile zuſam̃en kochen / denn abgebrannt. 


Ng. Ehe du die obige Remanenz mit dem N. 


vermiſcheſt / muſt du ſie erſt klein gerieben / in ein 
gefloſſen Wachs oder Unſchlit impaſtiren / da⸗ 
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mit ein wenig kochen / und denn abbrennen / als⸗ 
denn ein klein wenig reverberiret / und ſodann 
mit dem = wohl untereinander gerieben / und 
proceditet / wie gemeldet worden / biß wieder 
zur Abbrennung mit Wachs / darnach dieſe mit 
Wachs abgebrannte Mafla genommen / und in 
Pott⸗Aſche gewickelt / in einen Schmeltz⸗Tie⸗ 
el / darein etwas Borrax, ſo viel noͤthig zum 
luß / gethan / oben auf anderthalb Loth gut © 
ethan / und ſodann ſtarck A gegeben / daß alles 


4 * 


wohl untereinander ſchmeltze / alsdenn capelli⸗ 
ret und geſchieden / ſo wird man ſehen / was das 
© vor einen Zuwachs wird erlanget haben / das 
fuͤr lobe man GOtt / denn diß abermahl ein ſolch 
Stuck, ſo ſeinen Mann wohl ernaͤhret / und in 
der Arbeit nicht fehlet / ſo auch dieſe Arbeit nur 
mit gemeinen D geſchiehet / fo giebt es ſchon eis 
nen Zuwachs / doch muß es fein ſeyn / wie es 
von der Capelle koͤmmt / zu mercken iſt auch / 
daß wenn man eine D fxam, wie oben gelehret / 
machen will / man auch fein dazu nehme / wie es 
von der Capelle koͤmmt. 5 


Web. 


Ein ander Experiment mit dem 
wie oben gelehret / durch Aqu. Reg. zum 


3 2 L und der d 4 
Hel gemacht wird / und imbibirt deſſen 
z. Loth in 2. Loth reinen durch L gefaͤlleten / 


Ehmet das Oleum, da nehmlich der & / 
und 


und hernach wohl ausgegluͤheten Silber⸗Kalck 
biß es alles darein / allemahl die Feuchtigkeit 
gelinde austrucknen laſſen / alsdenn mit 3. Loth. 
H/ wie bewuſt / vermiſcht / mit derſelben zuſam⸗ 
men ſchmeltzen / denn hernach ſihn abrauchen 
laſſen / in Wachs die Mafla abgebrannt / mit 
Pott⸗Aſche vermiſchet / auch was Borrax darzu 
gethan / und geſchmoltzen / oben auf in den Tiegel 
2. Loth fein © geleget / ſo wird man ſo viel O 
finden zum Überſchuß / als der & gewogen / 
und einen reichen Uberſchuß haben / zumahl ſo 
die Y / ſo darzu genommen / erſt poros gemacht / 
durch die er de ſo 4. biß g. mahl 
wiederhohlet wird / denn fo nimmt das Jauch 
den A deſto lieber an / und vereiniget ſich mit 
demſelben. So man will / kan man die 7 / nach⸗ 
dem fie mit dem 2 vereiniget / und reduciret 
iſt / noch etlichemahl mit dem Urinoſiſchen Ce. 
ment, ſo oben gelehret / cementiren / und denn 
wieder ſchmeltzen / indem es aber im Fluß ſte⸗ 
het / etliche Stücken Ein Wachs eingewickelt / 
darauf werffen / und davon rauchen laſſen / ſo 
wird das Werck um ein gut Theil verbeſſert 
werden / man ſpare nur in dergleichen Arbeiten 
mit der 2 keine Muͤhe / fie wird reichlich be⸗ 
zeahlet / und iſt der Nutzen von dieſenm 
85 Arbeiten gewiß. | 
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und mit demſelben Blut⸗ reich ges 


mehr angegriffen / und in allen an Klang und 


gement, biß zur Bruͤchigkeit / cementiret / 
allerdings wie oben gelehret worden / dieſe Ce- 
mentation offt zu wiederhohlen / alſo / daß / 
En 5 wenns 
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wenns einmal vollbracht / die D wieder lamini⸗ 
ret / und auffs neue cementiret wird / laſſe man 
ſich nicht verdrieſſen / ſolte man auch 4. Wochen 
daran ſpendiren / denn mans ja in groſſer Quan- 
titaͤt machen kan / deffen im Vorrath zu haben / 
es wird gewiß die Muͤhe bezahlen / denn dadurch 
wirds zu voͤlliger Fixität gebracht / hernach wird 
es mit dem Urinoſiſchen Cement biß ſiebenmal 
cementiret / allemal biß 8. Stunden / mit Vor⸗ 
ſichtigkeit des Feuers / damit es ja nicht flieſſe / 
wie oben gemeldet worden. So wird man eine 
ſolche Veränderung des vorigen D erfahren fü 
man nicht geglaubet haͤtte. Mit dieſer alſo bes 
reiteten D7 fo nun eine wahrhaffte Luna fixa 
worden / in allem dem O gleich / procediret man / 
wie ferner folget. | we 
Nimm dieſer D fixæ g. Loth / ſolvire ſie in eis 
nem guten und reinen Aq. Reg. ſo viel als zur So⸗ 
Iution dieſelbe noͤthig / damit alles aufflolviret 
werde / und nichts zuruͤcke bleibe / wegen des ac- 
curaten Gewichts / ſo darzu ſeyn muß / ſeparire 
es von denen zuruͤckgelaſſenen loecibus durchs fil. 
trum; In einen andern Glaſe 24. Loth eben 
in ein Aq. Reg. Dieſe beyde Solutiones wer⸗ 
den zuſammen gegoſſen / in einen darzu beqvemen 
Kolben gethan / in eine Sand⸗Capelle geſetzet / 
und das Aq. Reg. linde davon abgezogen / biß 
auf die Truckene / doch alſo / daß ſich nichts vom 
3 ſublimire / das heruͤber gezogene Aqu. Reg. 
wieder darauf gegoſſen / und wieder nur biß auf 
die Truckene ohne Sublimirung des J abgezo⸗ 
Bu Se gen / 


gen / ſolches 1ymal wiederhohlet / allezeit Dasster 
mal friſch Aq. Reg. genommen / nur daß ſich nie⸗ 
mals was aufflublimire vom & / und ſo es ge⸗ 
ſchehen / allemal mit dem Aq. Reg. wieder hinein 
geſchwencket werde / ſo wird das J ſehr flüßig und 
flüchtig. Wenn nun das Aqu. Reg das letzte⸗ 
mal abgezogen zur Truckene / ſo wird der Y gantz 
gelinde vom D in die Höhe ſublimirt, und muß 
wohl acht gegeben werden / daß das D nicht am 
Boden flieſſe / dieſer Handgriff mit Regierung 
des Feuers iſt bald verſehen / und will ich hierbey 
warnen / und rathen / daß man hier recht auff⸗ 
merckſam ſey / und wohl acht gebe. 
Hierauf wenn die erſte Arbeit vollbracht / und 
der und Y wieder durch die gelinde Sublima- 
tion von einander geſchieden / ſo nimm die D/ 
ſolvire fie in Aqu. Reg. und gieſſe darzu 4. Loth 
Oli, ſo gut und wohl rectiticiret ſey / ſchwen⸗ 
cke es wohl untereinander. Ferner nehmet den 
aufffablimirten 8 / ſolvirt ihn auch in einem ans 
dern Aqu. Reg. wenn diß geſchehen / die beyden 
Solutiones zuſammen gegoſſen / hernach in einer 
Sand⸗Capelle wieder abftrahiret das Aq. Reg. 
und diß wie vorhin / noch voritzo 8. oder romal 
repetiret und wiederhohlet / das letztemal das 
Ag. Reg. fo rein davon abgezogen / als immer 
moͤglich. Die Maſſa, ſo im Kolben zuruͤck ge⸗ 
blieben / klein gerieben / und darüber 4 biß J mal 

ſo ſchwer rechten guten deſtillirten ſtarcken 
Wein⸗Eßig gegoſſen / alſo 8. Tage und Nacht 
1 geſetzt / damit ſich das 


ME 2 

Dund s darinnen ſolvire / welches vein geſche⸗ 
hen muß / ſo in keinem Handgriffe gefehlet wor⸗ 
den. Die Digeſtion geſchiehet in eine B. M. 
Nach den 8. Tagen wird der Eßig per Alembi- 
cum davon abgezogen / doch nicht gantz biß auf 
die Trockene / und in einem Balneo, ja nicht im 
Sande / auf die Remanenz wieder ſo viel fri⸗ 
ſchen Eßig auffgegoſſen / wieder / wie vor / 8. Tage 
und Nacht digeriret / weiter wie vor procedi- 
ret / und dieſes auch mit friſchen Eßig das dritte 
und vierdtemal gethan / damit das D und & 
gleichſam alles zu einem Oel werde / das iſt die 
erſte und vornehmſte Arbeit; Die andere iſt / daß 
man nun den & Veneris auch in Oels Geſtalt 
habe / welches itzo folgen ſoll. nn. 


Jum andern iſt nun bey dieſem Proceſs zu 
mercken und zu lernen / welcher Geſtalt der A 

Veneris, ſo nach dem erſten Methodo, droben im 
sten Capitel beſchrieben / gemacht ſey / in ein Oel 
gebracht / und denn mit der olichten D vereiniget 


werde / welches alſo geſchiehet: N 
Nimm den 2 Veneris ſo / nach der erſten Art 
beſchrieben / gemacht ſey / und zwar mercke / wenn 
die Venus Maſſa mit $ und * im Tiegel zu⸗ 
ſammen gefloſſen / wie oben gelehret / der Eßig 
darauf gegoſſen / und nun alle gruͤne Farbe durch 
den Eßig extrahiret worden / ſo nimm die gruͤne 
Extraction, filtrire ſie / thue ſie in einen darzu bes 
qvemen Kolben / zeuch den Eßig davon abe in B. 
N. per Alembicum, biß guf die Olität / ja nicht 
ag e zu 


1 


zu trucken / geuß wieder friſchen Eßig drauf / und 
wieder biß auf die Olitaͤt abſtrahirt, ſolches mit 
friſchen Eßig fo lange wiederhohlet / biß der 2 
ls ein gruͤn Oel in der Kalte bleibet / und nicht 
anſchieſſet / welches in der 15. Deſtillation oder 
Cohobation geſchehen wird. Das iſt nun das 
andere Stuͤck / womit die D tingiret wird; Hier⸗ 
auf folget die Conjunction: 55 
Nimm nun im Namen des HErrn die obige 
mit dem N vereinigte und vlichte D fixam in 
dem Gewicht / wie du ſie gearbeitet / oder ſo viel 
dieſer beyden iſt / es muß in eine Phiole gethan 
ſeyn nach Proportion, alſo / daß wenn alles dar⸗ 
innen / 4. biß 6. Theil leer bleiben; geuß darzu 
16. Loth des itzt beſchriebenen Schwefel- Oels 
aus 2 gemacht / wohl untereinander gemengt / 
ſo iſt die wahre Conjunctio bey dieſer Arbeit ge⸗ 
ſchehen / und wird itzo nur zur Fixation eingeſetzt / 
und wenn es denn ſeine vollkommene Fixation 
erreichet / ſetzet man der fixen Materie wieder 
aufs neue von dem vorigen Oleo Sulph. Ve- 
neris nach ſeinem proportionirten Gewichte zu / 
und figiret es zuſammen / welches feine Multi- 
plication, womit man immerzu auffs neue ver⸗ 
faͤhret. Doch iſt zu mercken / daß erſt die fixe 
Tinctur, ehe man ſie mit neuem Oleo tingiret / 
zuvor mit ihrem gehoͤrigen Gewichte 32 muß 
vereiniget / und wieder zur oͤlichten Subftanz ge⸗ 
bracht werden / alsdenn mit dem Oleo Sulphu- 
ris metallici vereiniget / und wieder figiret / wel⸗ 
ches aller Maſſen / wie 1 beſchrieben / wieder 
1 . ge⸗ 
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geſchiehet / und ein Proceſs, nur daß in der Zeit 
was zugehet / und iede Fixation in kuͤrtzerer Zeit / 
als vorher / vollbracht wird. Hierdurch wird eine 
Tinctur erlanget / ſo etliche Theil ander fein Y in 
Otingiret / und mit der Zeit auf viele Theile kan 
vermehret werden. Die Art der Fixation wird 
ein Kluger ſchon treffen / und von grad zu grad 
auffzuſteigen wiſſen / obſchon den modum pro- 
cedendi hier zurück halte / doch auch noch melden 
werde. Die Projektion geſchiehet alſo: daß 
man die Rin Wachs vermachet / und auf ein im 
Fluß ſtehendes ) traͤget / denn eine Stunde ſtarck 
untereinander ſchmeltzen laͤſſet. | 1 


VVV | 
Ein ander gleiches Experiment mit 
dem N neris und der Y. 1 


NN 
Cement ſo offt cementiret / biß es ſich 
zerreiben laͤſſet / das iſt der Y⸗Kalck; einen & 
Veneris, ſo aufs beſte / wie folgen wird / purificl⸗ 
ret von aller Terreſtritaͤt / 1. Loth / einen reinen 
uuverfaͤlſchten N. 3. Loth / reibe alle 3. Stuͤcke 
wohl untereinander in einem ſteinern Moͤrſel / 
alsdenn ſo thue es in einen darzu proportionir- 
ten Schmeltz⸗Tiegel / ſetze ihn in ein Kohl⸗Feuer / 
und laß den Mercurium, nachdem alles unter⸗ 
einander gefloſſen / davon rauchen / die Maſſam 
. nimm / 


Imm einen reinen Silber⸗Kalck 2. Loth / 
verſtehe / die feine D wird mit dem Saltz⸗ 


I. 
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nimm / impaſtire ſie in ein im Fluß ſtehendes 

Wachs / laß es eine Weile zuſammen kochen / als⸗ 
denn abgebrennet / das Pulver unter Pottaſche 
vermiſchet / und reduciret / alsdenn capelliret und 
geſchieden / ſo wird man ſehen / was die Kunſt ver⸗ 
mag / weil die Scheidung profitabel genug / und 
nicht ohne Delectation ſeyn wird. Der & aber 
wird alſo darzu bereitet: 

Wenn man / nach obigen Methodo prima, 
im 3. Capitel beſchrieben / mit dem Eßig alle Gruͤ⸗ 
ne ausgezogen / ſo filtrirt man das Extra&tum, 
abſtrahirt den Eßig ſanfft davon / biß auf die 
Truckene / alsdenn die Remanenz klein gerie⸗ 
ben in einem fteinern oder glaͤſernen Moͤrſel / den 
Eßig wieder darauf gegoſſen / und den ausgezoge⸗ 
nen 2 wieder ſolviret / die feces, fo ſich nicht fol- 
Viren laſſen / per filtrum abgeſchieden / alsdenn 
wieder in ein rein Koͤlbgen gethan / und den Eßig 
davon gantz gelinde abgezogen / alsdenn die ke 
manenz wieder mit friſchen deſtillirten Eßige 
aufflolvirt, die fæces abermal durch das filtrum 
davon geſchieden / und auf ſolche Art die Arbeit 
wiederhohlet mit ſolviren und abſtrahiren / biß 
ſich der A gantz rein aufflolviret / und gantz keine 
feces mehr hinter ſich laͤſſet / daß er alſo auffs 
hoͤchſte clarificiret ſey / fo iſt er beqvem; Und 
auf ſolche Art muß er zu aller bißher beſchriebenen \ 
Arbeit zuerſt / ehe er gebraucht wird / pr&pari- 
ret und gereiniget ſeyn / weil die harten fæces den 
Ingreſs verhindern / daß man alſo den Nutzen 
davon nicht ſo reichlich bekommt; ie ſabtiler 

a, | C 3 | man 
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man ihn machen kan / ie beſſer er iſt / und ie reis 
chern Profit giebt er. Zuletzt / wenn er in der So. 
lution keine fæces mehr ſetzt / wird er biß auf die 
Truckene abſtrahiret / oder / welches beſſer / in 
Cryſtallen ſchieſſen laſſen / und weil dieſer Sulph. 
noch ſehr ſtrenger Art / ſo procedire mit ihm fer⸗ 
ner / wie folget / damit er recht fluͤßig werde: Nim̃ 
deinen durch den 45 purificirten Sulph. ſolvire 
ihn in einem Ag. Reg. in einem andern Aq. Reg. 
ſolvire einen reinen und unverfälfchten I, ſo des 
Sulph. 1. Theil iſt / fo nimm des J. 3. Theil / 
wenn denn ein jedes wohl auffſolviret / und von 
ſeinen fæcibus geſchieden / ſo gieß es zuſammen / 
und abftrahire das Aq Reg. gelinde davon biß 
auf die Truckene / ſolcher Geſtalt / daß ſich nichts 
von dem Mercurio Sublimato aquffſublimire / 
und ſo ſich was aufflublimiret / fü ſchwencke es 
wieder herunter. N | ; 
Dieſes Abftrahiren muft du ısmal repeti- 
ren / allemal biß auf die Truckene / über das zte⸗ 
mal nimmt man friſch Aq. Reg. wenn denn das 
Aq. Reg. zum letztenmal abgezogen / fo ſublimi⸗ 
re gantz gelinde den Mercurium ſublimat. das 
von / daß der Sulph. auf dem Boden bleibe / und 
der Mercurius ſublimatus rein davon komme; 
dieſen Sulph. ſolvire wieder in Eßig / und laß ihn 
in Cryſtallen ſchieſſen / dann iſt er zu dieſer Arbeit 
recht / wie auch zu denen andern vorhergehenden 
Arbeiten. Diß iſt auch zu mercken / daß man zu 
allen dieſen Arbeiten einen reinen Mercur. ſubli- 
matum habe / der nicht etwa mit Arſenico aal 
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faͤlſchet / ſondern rein / und etlichemal ſublimiret 
ſey / weßwegen man wohl thut / ſo man ihn ſelber 

machet / denn hiermit kan man ſich alles verder⸗ 
ben. Dieſen itzt præparirten Sulph. brauche 
wie oben gedacht / wie er denn auch auf ſolche Art 


præpariret / erſt recht geſchickt / und in einoleum, 


wie oben / theils mit Aq. Reg. theils mit 2 ge⸗ 
lehret / gebracht zu werden. Dieſes wolle man 
ja wohl mercken / und nicht vorbey gehen laſſen. 


Sap. VL 
Ein hohes Werck. 0 
Da die Luna wiedergebohren / und 
vor ſich ſelbſt durch ihre eigene Principia 
allein per ſeparationem & conjunctionem, 
zu einer Tinctur, deren 1. Theil 16. 
5 Theil tingiret / gebracht 
ee, wird. 


f N Ißher haben wir gezeiget / wie die durch 
Oden Sulph. Veneris verbeſſert und tingi- 
M ret werden koͤnne; Itzo wollen wir leh⸗ 
ren / wie die Y in und durch ſich ſelbſten koͤnne zu 
einer R gebracht werden / auf welche Art es mit 
allen Metallen practicabel iſt / und geſchiehet 
diß alſo / daß die J erſtlich in ihre Principia ge⸗ 
ſchieden / dieſelbe gereiniget / und hernach wieder 
zuſammen geſetzet werden / ſo iſt die Tinctur oder 
ein Lapis Philoſophorum da / welcher etliche 
Theile anderer ale ͤnicht nur D/ . 
. . 0 auch 
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auch Bley / Kupffer und Qveckſilber in fein O 
verwandelt / und dieſes wird vielleicht nicht ie⸗ 
derman glauben / und lieber zugeben / daß eine 
R daraus werde / ſo andere Metallen nur zu ) 
tingire; allein die Erfahrung bezeuget es / und 
ein ieder wirds erfahren / daß aus dem D eine ve⸗ 
ritable O R zu erlangen. Weil aber nun / wie 
geſagt / dieſes per ſeparationem principiorum 
geſchiehet / als iſt die Frage / wie es wohl moͤg⸗ 
lich / nachdem die D ein feſter Leib / daß ſie in ih⸗ 
re Principia könne geſchieden werden? Worauf 
ich antworte aus der Experienz, daß es nicht 
nur allein mit der D / ſondern auch mit allen an⸗ 
dern Metallen moͤglich / auch mit dem allerbe⸗ 
ſtaͤndigſten Golde / und ſolches folgender Maf 
ſen: Es beruhet die gantze Kunſt darinnen / daß 
man wiſſe bey einem ieden Metalle die Prin. 
cipia aus ihrer natürlichen Ordnung und 
Mixtur zu ſetzen / ſo kan man ihre Principia 
gar leichte ſcheiden. Das geſchiehet alſo / 
daß / wenn ein Metall in der Solution ſtehet / man 
einem Principio ein gleiches zuſetzet / entweder 
den fd genannten & / oder mercurialiſches S / 
alſo / daß ein Principium durch den Zuſatz ver⸗ 
mehret wird / fo find die Principia aus ihrer or⸗ 
dentlichen Mixtur gebracht / und laſſen ſich nun 
gar gerne ſcheiden. Nach dieſem Fundament 
iſt es moglich / aus allen Metallen eine Tinctur 
zu erlangen / ohne dem ſo genannten Fonte uni⸗ 
verfali. Daraus man ſehen kan / wie ſehr ſich 
die alten Philofophi præcipitiret / auch noch vie 
| 8 1 


le der neuen / wenn fie ſo gleich alle Schuhe nach 
ihrem Leiſten haben formiren wollen / und der 
Natur⸗Moͤglichkeit nicht tieffer nachgedacht. 
Ich will fie hiermit durchaus nicht verachtet / ſon⸗ 
dern nur denſelben meine eigene Experienz, ſo ih⸗ 
ren Saͤtzen contrair iſt / und das Wiederſpiel bes 
zeuget / vorgehalten haben; Ich halte fie unterdeß 
in hohen Ehren / und venerire ſie als meine Vaͤ⸗ 
ter / da ich auch allemal die groſſen Wercke aus 
der Univerſal. Natur / ſo doch auch nicht einerley / 
ſondern unterſchieden / viel hoher und geheimer 
halte / als dieſe / ſonderlich das gar groſſe und 
Cabaliſtiſche Werck / fo in meinem erſten Tra. | 
Etat das Opus maximum genannt wird / über 

welches nichts gehet / auch nicht ſo offenbahr / wie 
dieſe Particular. Experienz, zu machen iſt / wel⸗ 
ches groſſe geheime Werck auch zweyfach / das 
eine gehet ex lolo Macrocoſmo, das andere 
aber / ſo noch Über dieſes / iſt das Opus Micro. 
Macrocoſmicum, davon in meiner Theo- Phi. 
ſoſophia gehandelt habe. Solche 2. hohe Wer⸗ 
cke werde ich niemals offenbahr machen / weil 
ſie nur von GOTT denen Erleuchteten gegeben 
verden. Auſſer was den geheimen Weg belan⸗ 
et / davon die meiſten alten Philofophi gez 
chrieben / ſo aus der Wurtzel des Goldes gehet / 
ind deſſen Materie expreſs in Regno Minerali 
u finden / in rother Geſtalt mit metalliſchen 
Glantz / noch undeterminirt, kein Mineral noch 
Metall ; davon moͤchte der geneigte Leſer ins 


uͤnfftige noch etwas zu erwarten haben. Ich 
1 C5 gehe 
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gehe aber von meiner Rede ab / da ich zeigen will / 
wie die Principia aus einander zu ſetzen / und ſol⸗ 
ches unter dem Proceſs des 2 / worzu mich ohne 
ſerneres Reden ſelbſten wende: Son 
Es wird aber das» in 2. Theile / als in den 
Sulph. und denn in ſein mercurialiſches Saltz 
getheilet / und zwar erſtlich in der ordentlichen 
Theilung empfaͤhet man den Sulphur, hernach 
aber / wenn der Sulph. aller aus dem Y gezogen / 
und ſie vollig disanimirt, ſo bekommt man zuletzt 
ihr Saltz / an welchem faſt das meiſte gelegen / 
auch ſchwer zu erhalten / denn wenn ich erſt das 
OLunæ habe / ſo darff ich demſelben nur einen 
Sulph. Veneris zuſetzen / fo bekomme ich eine ſol⸗ 
che / als wenn ich der D eigenen Sulph. ge⸗ 
brauchet. Dieſes gedencke ich deſſentwegen / 
weil es langſam hergehet / ehe die Y voͤllig dis- 
animiret / und ihr Sulph. ausgezogen wird / daß 
fie als eine todte Terra zurück bleibet / und ihr S 
aus ſich meiſtern laͤſſet. Darum wir allhier 
hauptſaͤchlich dahin ſehen werden / die D dahin 


zu bringen / daß ſie ihr S in kurtzer Zeit von ſich 


gebe / denn ſo man erſt ihr O hat / ſo iſt die Nin 
3. Tagen zu machen / auch ſo gar nur in einem 
Schmeltz⸗Tiegel. Erſtlich wollen wir den or. 
dinairen Modum ſetzen / welchen ein gewiſſer 
Autor zeiget / und hernach ſehen / wie wir naͤher 


x 


dazu kommen moͤgen. f 9 

Nimm denn ein feines Capellen⸗Silber 16. 
Loth / ſolvire es in einem gefaͤllten Ag. fort. zie⸗ 
he ſchier biß auf die Helffte das Ag. fort. | 
| | | | a | 
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und weil es noch warm / ehe es cryſtalliſiret / ſo 
gieſſe darein 8. Loth des beſten Olei Vitrioli, ſo 
wird ſich das Silber præcipitiren / thue ferner 
darzu 24. Loth Mercuri vivi, ſetze auf den Kol⸗ 
ben / darinnen die Materien ſind / ſeinen Helm / in 
Sand geſtellet / und die Feuchtigkeit gantz gelin⸗ 
de heruͤber gezogen / alsdenn / wenn alle Feuch⸗ 
tigkeit herber / fo gebetfublimir - A / F. biß ſieben 
Stunden / ſo wird ſich oben ein gelber luckerer 
Sublimat anlegen / unten aber ſich ein rother 
Sublimat, als Zinober / in die Höhe begeben / 
wenn denn die Zeit voruͤber / ſo ſammlet man 
allein den rothen Zinober / ſo gantz unten uͤber 
dem Capite ſich in die Höhe angeleget / den gel⸗ 
ben Sublimat aber / ſo oben / und gantz lucker / thut 
man hinweg / und muß man ſich in acht nehmen / 
daß nichts zu dem rothen Zinober komme / weil 
dieſer gelbe dublimat nichts nuͤtzet bey dem Wer⸗ 
cke. Den rothen Zinober / wie geſagt / ſamm⸗ 
le allein / und hebe ihn auf. Das Caput mor- 
tuum aber reibe klein / und folvire es wieder in 
dem abgezogenen Aqu. fort. welches du mit ein 
wenig friſchen Ag. fort. ſtaͤrcken kanſt; Will ſich 
nicht alles ſolviren in der Waͤrme / darein du es 
ſetzen muſt / ſo nimm das reſiduum, ſo ſich nicht 
folvirt, reverberire es in einem Tiegel ein 
wenig / und gieſſe ein friſch Ag. fort. darauf / 
fo wird ſich mehr ſolviren; was ſich nicht fol. 
viret / hebe auf / und reducire es mit dem fol⸗ 
genden Capite mortuo, wie du hoͤren wirſt. 
Das Solvirte filtrire / ziehe aber faſt die Hes 
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des Aqu. fort. davon / und denn / weil es noch 
warm / geuß darzu wieder 8. Loth Gli, ſchwen⸗ 
cke es wohl um / wenn ſich alles præcipitiret / 
wirff abermal darzu 24. Loth Mercurium vi- 
vum, ſetze es aber in Sand / und deſtillire gantz 
gelinde alle Feuchtigkeit davon / alsdenn / wie vor⸗ 
hin / ſublimiret / ſo wird man mehr rothen Zino⸗ 
ber als vorhin bekommen / den ſammlet man zu 
dem vorigen / den gelben luckern Sublimat aber 
hinweg gethan / das ſublimir-A wird wieder 
5. Stunden gegeben. Das Caput mortuum 
11 man / thut darzu das / was ſich vorher et⸗ 
wa nicht wollen aufflöſen / reibt alles wohl / und 
untermiſchet es mit Pottaſche und etwas Borrax, 
und reduciret / ſo bekommt man fein Silber wie⸗ 
der / damit procediret man wieder wie vorher / biß 
es keine Anima oder rothen Zinober mehr giebt / 
ſondern als eine todte Terra gantz lucker und aus⸗ 
geſogen wie ein Bimſtein lieget / ſo ſich ohne den 
Auſatz zu keinem Silber mehr reduciren laͤſſet / 
aus welcher todten Terra hernach der D ihr 8 
folgender Maſſen bereitet wird: \ 
Die kodte Terram, fo ſich zu keinem Y mehr 4 
reduciren 1 5 nehmet / und reverberiret ſie ein 
wenig gantz gelinde / alsdenn fo gieſſet auf dieſel⸗ 
be einen guten deſtillirten weiſſen Wein⸗Eßig / 
und extrahirt das mercurialiſche 5 Dnz, und 
dieſes offt und viel / biß kein Eßig mehr eingreifft / 
und nur todte Reces liegen bleiben / wenn der 
nicht mehr eingreiffen will / reverberirt man das 
| 8 Corpus D wieder ein We gar ae 
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alsdenn fo greifft der Eßig wieder ein. Ferner 
gieſſet alle Eetracte zuſammen / den Eßig biß auf 
den dritten Theil davon gezogen / und alsdenn 


DieRemanenz an einem kalten Orte zu Cryſtal⸗ 


len ſchieſſen laſſen / das unangefchoffene wieder 
abgezogen biß den dritten Theil / und cryſtalliſi- 
ren laſſen / biß es keine Cryſtallen mehr giebt / die⸗ 
fe kan man alsdenn noch 1. oder 2. mal in / reis 
nigen / durch ſolviren / biß fie keine feces mehr 
laſſen. Dieſes edle Mercurial O alsdenn 


auffgehoben / und zum Gebrauch bewahret. 
Der rothe Zinober aber / fo oben auffbehalten 


worden / wird wieder in & & A geſchieden / und 
der 9 ſo von der Anima, welche er mit in die Hoͤ⸗ 
he gefüͤhret / geſchieden wird / hernach zu anderer 
Arbeit auffbehalten. Wie aber die Anima 


oder der Sulph. wieder vom 3 zu ſcheiden / iſt 


oben im 3. Capitel bey dem zten Modo der 8 


aus der L zu extrahiren / gelehret worden / allvo 


man es nachſehen kan. Hernach wenn der ar 
ſepariret / ſo wird dieſer Sulph. oder Anima Ynæ 
mit einem Aq. Reg. wie oben ebenfalls im zten 
Capitel gelehret / zu einem Oel gemacht / ſo ſind 
dann die 2. Materien, ſo den Lapidem oder R 
machen / bereitet / und doͤrffen nur nach gehoͤri⸗ 
ger Art zuſammen geſetzet werden. Das iſt 
nun der ordinaire Modus, dadurch es moglich / 
alle Metalle in ihre Principia zu ſcheiden. Weil 
s aber nun was lange waͤhret / ehe die Ina alſo 


lisanimiret wird / uns aber ihr S zu uͤberkomen 


m meiſten daran gelegen / ſintemal / wie wir ge⸗ 


— 


hoͤret / 
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horet / ſo man nur das S Dnz hat / ſich mit ei⸗ 
nem Sulph. Veneris helffen / und alſo geſchwin⸗ 


deer zu einer N kommen kan; So wollen wir nun 


ein paar Arbeiten offenbahren / wodurch man in 
kürtzerer Zeit zu einem veritablen One gelan⸗ 
gen moͤge / alsdenn aber foll die Conjunction 
der beyden Principien/ und endliche Ausarbei⸗ 
tung der völligen Tinctur, gezeiget werden. 
Erſte Art / die J dahin zu bringen / daß 4 
a ſie ihr O von ſich gebeQ. 
Nimm fein Capellen⸗Silber 1. Theil / gemei⸗ 
nen Zinober in laͤnglichte Stücken Strohhalms 
dicke / oder etwas dicker / zerbrochen / auch 1. Theil / 
thue es in eine Retorte oder Kolben mit ſeinem 
Helm / ſtelle ſie tieff in Sand / gieb A von oben / 
hernach unten / biß der ð heruͤber / alsdenn herz 


Ss aus genommen / ſo wird die D in einen todten 


Kalck verwandelt ſeyn / die Zinober⸗Stuͤcke aber 
noch gantz und ſchwaͤrtzlich im Glaſe liegen. 
Dieſen todten Silber⸗Kalck nun nimm / rever- 

berir ihn ein wenig / extrahire / wie vorhin gemel⸗ 

det / mit i ihr S heraus / und verfahre / wie geleh⸗ 
% Bode n e 

Wins andere Art. 
„Solvire ein fein Capellen⸗Silber in einen ges 
föllten Aq. fort. 4. Loth / ziehe biß auf die Helffte 
das Ag. fort. davon / und weil es noch warm / 
præcipitire dieſe D mit Ag. Reg. oder nur gemei⸗ 
nen Saltz⸗Waſſer / bi kein D mehr als ein 
doeiſſer Kalck zu Boden fällt. Noch beſſer thuſt 
du / ſo du ſtatt des Aq. Reg. oder Saltz⸗Waſſers 
15 | ee | 
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ein gut Oleum Vitrioli nimmeſt / ſo viel als zur 
Præcipitation nöthig; dieſen mit % Oli præci- 
pitirten und gefallnen Kalck ſuͤſſe mit warmen v 
wohl aus / und truckne ihn / laß ihn in einem 
Schmeltz⸗Tiegel bey gemachen Feuer flieſſen / 
ger fließt ſehr leicht / er muß nur linde Feuer ha⸗ 
ben /) alsdenn in ein Geſchirr mit guten Wein⸗ 
Eßig gegoſſen / fein hin und wieder / damit nichts 
über den ßig komme / fondern alles unter dem 
Eßige bleibe / wenn es etliche Stunden geſtan⸗ 
den / ſo nimm es heraus aus dem Eßige / vermi⸗ 
ſche es mit 6. Loth reinen und guten Mercurio 
ſublimato wohl untereinander / thue es in eine 
Retorte / ſo einen weiten Hals hat / ſonſt ver⸗ 
ſtopfft ſie ſich / und thut Schaden / ſetze die Re⸗ 
torte damit etliche Tage in einen Fimum Equi- 
num, damit ſich beydes etlicher Maſſen ſolvire / 
alsdenn ſo ſetze es in Sand / und deſtillire gra- 
datim, nachdem du einen Alembicum vorgele⸗ 
get und ein wenig lutiret / fo gehet ein Butyrum 
heruͤber / ſtaͤrcke das Feuer / biß der Sand gluüͤ⸗ 
het / denn auch oben auf die Retorte / ſo tieff im 
Sande ſtehet / und damit hernach uͤberdeckt ſeyn 
muß / Kohlen gethan / damit alles auffſteige / was 
auffſteigen kan / und denn das Capus mortuum 
in acht genommen / darinnen das Sal Lunæ iſt / 
auf ſolche Art wiꝛſt du die Luna leicht disanimi.. 
en / und ihr Saltz erlangen; die uͤbergeſtiegene 
Butter iſt auch hoch zu halten / weil ſie mit dem 
J ein herrliches Augment giebt / davon in fol⸗ 
zenden etwas zu gedencken; auch auf andere Art 
ugebrauchen. | FJol⸗ 
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FJaiolget die Conjunctio des S und x. 
Wenn du nun beyde Principia aus der 2 / wie 
beſchrieben worden / erlanget / nehmlich ihren 
und S / ſo muſt du ferner damit / wie folget / pro⸗ 
cediren: Nimm deine Cryſtallen / oder das mer. 
curialiſche Sal Lunæ, thue es in einen abgeluͤrtz⸗ 
ten und wohlbeſchlagenen Kolben / laß ſie darin⸗ 
nen flieſſen bey gelinden Feuer / wenn es gefloſ⸗ 
ſen / ſo thue dein bereitetes Oleum Sulphuris 


0 


0 
] 


Tunæ guttatim darein / laſſet alle Feuchtigkeit 


ſachte davon gehen / zuletzt aber muß die Mafla 
mit einem hoͤltzernen Staͤblein wohl geruͤhret 
werden / denn per gradus Ignis ſtehen laſſen 3. 
Tage / den erſten Tag in dem erſten Grad des 
Feuers / ſo erſcheinet die Schwaͤrtze / und die Far⸗ 
ben / den andern Tag kommt die Weiſſe / und 
höoͤchſte Weiſſe / und den dritten Tag / wenn der 

dritte Grad des Feuers gegeben wird / ſo erſchei⸗ 
net die gelbe Roͤthe / und hoch⸗ rothe Farbe / da 


denn die Tine tur fertig iſt / und die Luna wies 


dergebohren / nicht nur Y / ſondern alle andere 
Metallen in O tingiret 1. Theil. 16. Theil das 
erſtemal / kan auch mit dem Oleo Sulphuris Lu- 
| en a unendlich multiplicivet werden folgender 

eſtalt. 15 5 5 5 AR 
Nimin der fixen Tinctur 3. Theil / und vers 
ſetze ſie wit 2. Theil des Olei Sulphuris Lunæ, 
laß es wie der von neuem durch die Farben gehen / 
und ſolches fü offt wiederhohlet / als du wilt / zur 
letzt in einem Balneo vaporofo oder fimo Equi- 
N g 8 NO 
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no per ſe offt ſolviret / in ein Waſſer / und wieder 
coaguliret / ſo wird fie allezeit an ihrer Krafft zu⸗ 
nehmen / und ſich in viele tauſend Theile vermeh⸗ 
ren laſſen. Die Projection geſchiehet alſo: Man 
wickelt die Tinctur in Wachs / traͤgt 1. Theil 
auf 3. Theile in fein O / wenn es im Fluſſe ſtehet / 
eine gute Stunde wohl untereinander ſchmeltzen 
laſſen / alsdenn auf andere Metallen in Fluß ge⸗ 
tragen / welche ſie / wie geſagt / ins feinſte Gold / ſo 
alle Reichs⸗Proben beſtehet / tingiret. Davor 
dancke an O T... 
Sonſt aber / fo man nur das Sal Lunæ auf 
kurtzen Weg haben kan / wie wir denn Anleitung 
darzu gegeben / fo kan man mit einem Oleo Sul- 
phuris ex Venere ſtatt der Anima Lunæ ſo pro- 
cediren / ſo wird man in kurtzer Zeit eben das er⸗ 
langen. Nur muß das Sal Lunæ veritabel ſeyn / 
daß daraus kein corporaliſch D mehr werden 
könne / ſonſt iſt es nicht tuͤchtig zu dieſer Arbeit. 
Diß wahre dal Lunæ oder Ois, wenn es auf ge⸗ 
hoͤrige Art præpariret / iſt eine R zum Weiſſen / 
indem es die andern Metalle in Silber tingiret. 
Man wolle feinen Verſtand auf dieſen Proceſfs 
recht wenden / es ſtecket mehr dahinter / als ich itz 
noch ſagen darff. Voritzo ſey genug von dieſer 
Arbeikgeſag t. | 
1 Cap. IX. 


Ein nutzbahres Particular. 

. N Imm ein feines mit % purgirtes Capel⸗ 
len- Silber N ſolvire es in gefaͤll⸗ 
| | er \ | ten 
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ne 
ten Aq. fort. wenn alles auffſolviret / ſo ſeparire 
die frces davon per filtrum, deſtillire die Helff⸗ 
te des Ag. fort. davon / und weil es noch warm / 
gieffe darein oo li, ſo præcipitirt ſich der Sil⸗ 
ber⸗Kalck / gieffe fo viel des oli nach und nach 
darein / allezeit wohl umgeſchwencket / biß ſich al⸗ 
les D aus dem Aqu. fort. præcipitiret. Das 
Aq. fort. geuß abe von dem Silber⸗Kalck / den 
Kalck aber ſüſſe wohl aus mit warmen Waſſer / 
fo offt und viel / biß das Waſſer |i uͤſſe davon ges 
het. Den ausgeſuͤßten Silber⸗Kalck trockene 
gelinde aus / alsdenn ſchmeltze ihn bey gantz ges 


linden Kohl⸗Feuer / wenn er gefloſſen / ſo gieſſe 


ihn in einen guten ſtarcken Wein⸗Eßig⸗ alſo / 
daß nichts uͤber den Eßig komme / laß es in dieſem 
Eßige ein paar Stunden ſtehen / alsdenn nimm 
es heraus / und laß es linde trucken werden / ſo iſt 
eine Arbeit verbracht / und die Luna geſchickt / 
durch einen Sulphur tingiret zu werden / wie 
folget: N | 
Itzo præparire einen Sulphur ex Venere, 
wie bereits oben gelehret / und welcher bey uns in 
gewohnlichen Ufu iſt / nach der erſten Methode 
im zten Capitel; dieſer muß durch oͤffters folvi- 
zen von aller Terreftritat wohl gereiniget / als⸗ 
denn aber / wie bereits an gedachten Orte geleh⸗ 
ret / in ein Oel gebracht werden / das nicht mehr 
1 ! fo iſt er auch bereit / und zum Wercke 
Ferner nimm nun dein bereitetes Silber / thue 
es zuvorher gantz klein gemacht in n 
i 5 Nn | 
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nach Proportion, laß es darunter flieſſen / alsdenn 
geuß darauf von dem Oleo Kris metallici 8. 
Loth / laß es in dem g laͤſern Retortgen / im Sans 
de / eine halbe oder gantze Stunde im Fluß ſtehen / 
alsdenn kalt werden / unter Pottaſche vermiſcht / 

in einen Schmeltz⸗Tiegel gethan / oben auf 4. 

Loth O gethan / und zuſammen flieffen laſſen / 

daß es wohl untereinander komme / ausgegoſſen / 

und geſehen / was man habe. Ich ſage dir / diß iſt 
eins der beſten und profitabelſten Particularen / 
dabey einer gar wohl dae kan / anden DE 

Nahrung e | om 


en Golde. 


Br No man vom Golde einigen Nutzen be⸗ 
88 Ygehret / muß man dahin ſehen / daß es 
Van ſeiner Iinctur und Farbe. erhöͤhet 
werde / alsdenn tingiret es / und nimmt ein gut 
Theil der D mit ſich zu wahrhafften O. Sol enim 
non tingit nifi prius tingatur ; und ſo man erſt 
particulariter das O dahin bringen kan / daß es 
etwas tingiret / ſo hat man ſchon ein gut Funda- 
ment weiter zu gehen / und kan gar leicht zu einer 
Tinctur gelangen / ſo etliche Theile fein Silber 
in Gold tingiret / auch ſelbes hernach durch die 
Nultiplicaton auf etliche tauſend Theile zu 
bringen. Ich habe das Fundament darzu in 
meinem neulich communicirten Particular be⸗ 
reits eröffnet / auch bereits in der Theo-Philo- 
. en fopkia 
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ſophia Theoretico -Pra&tica &c. weiter davon 
Bericht ertheilet / itzo aber bin entſchloſſen / es 
vollig zu entdecken. Erſtlich ſoll das Particulare 
den Anfang machen / und denn gezeiget werden / 
wie aus dieſem Fundament zu einer wuͤrcklichen 
Tinctur zu kommen / ſo etliche Theile / auch durch 
die Multiplication viele tauſende tingire. Als⸗ 
denn will auch zeigen / wie nach unſerm Metho- 
do dieſes edle und fixe Metall koͤnne wiederge⸗ 
bohren / und zu einer Tinctur, ſo nicht allein das 
D / ſondern auch alle andere Metallen in das fei⸗ 
neſte und in allen Neichs⸗Proben beſtaͤndige O 
tingire / gebracht werden / allein und vor ſich 
ſelbſt / nur durch die Scheidung und Wieder⸗ 
zuſammenſetzung ſeiner eigenen Principien / eben 
nach dem Methodo, nehmlich durch Auseinan⸗ 
derſetzung der Principien / wie bey dem Proceſs 
des Y gezeiget worden. Anitzo wollen wir von 
dem Particular anfangen / welches beſtehet in 
der Exaltation des O / welchem ein fixes Y zus 
geſetzt / und mit zu O gebracht und verwandelt 
wird / und obſchon dieſes Particular neulich auch 
in der Theo- Philoſophia wiederhohlet / ſo will 
es doch hier gantz nackend / mit allen Handgrif⸗ 
fen und Neben⸗Anmerckungen / damit es ein ie⸗ 
der faſſen / und nicht fehlen e Ob 
ich eben bey der heutigen gottloſen Welt einigen 
Danck verdienen werde / iſt GOTT bekannt. 
Zum wenigſten weiß ich gewiß / daß keiner noch ſo 
offenhertzig geſchrieben / und ſo viele Treue feinem 
Nechſten erwieſen / als ich itzo thue / deſſen Lee 
8 „ 5 muͤh⸗ 
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mühſames mes Laboriren. Armuth und Arbeit mich 
hertzlich gejammert / und alſo gezwungen worden / 
einmal aus dieſem ve Shen eien Labyrinth heraus 
zu fuͤhren. GOTT gebe / daß alles zur Ehre des 
hoͤchſten GOttes / Fund zum Nutz des armen 
Noth⸗ leidenden ad gebrauchet Kur an⸗ 
. | 
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Wahrhafftes Particular, 8 mit einem 
exaltirten Q eine O fixam mit zu wahr⸗ 
hafften O zu tingiren. 


Stich iſt bey dieſem Particular zu wiſſen 
Fund zu lernen / das O in ſeiner Farbe und 
Tinctur zu erhoͤhen / und wie ſolches ge⸗ 
ſchehe. Zum andern / wie das? / welches mit 
dem exaltirten Oſoll verſetzet werden / præpari- 
ret und zur Fixitaͤt gebracht werde. Zum drit⸗ 
ten und letzten / wie das exaltirte O mit der Luna 
fixavereiniget/ und confirmivettverde. Wel⸗ 
che 3. Stuͤcke / eines nach dem andern / ordent⸗ 
lch t foll erklaͤret / die Arbeit gezeiget / und alle 
Handgriffe neben bey erinnert werden. Nur 
laſſe man nichts von dem / was gemeldet wird / ſo 
hinfahren / es ſcheine auch ſo geringe / als es wol⸗ 
le / es hat alles ſeine wichtigen Rationes, und kan 
oͤffters / ſo eines / dergleichen anzuſehenden Klei⸗ 
nigkeiten / aus⸗ oder weggelaſſen wird / dem gan⸗ 
tzen Wercke eine Hinderniß in Weg geleget wer⸗ 175 
an welches man mercken wolle. 32 
D 3 I. Auf 
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Auf was Art und Weiſe das O an feiner 
Farbe exaltiret und erhoͤhet werde. 
In unſerer neulich edirten Theo- Philoſo- 
phie haben wir unterſchiedene Modos geſetzt / 
wodurch es moglich das Gold an ſeiner Farbe 
zu exaltiren / voritzo aber wollen wir nur bey ei⸗ 
nem gewiſſe Modo bleiben / und zwar bey dem⸗ 
jenigen / welcher in dem erſten Tractat, da das 
Particular zuerſt ans Licht kommen / communi- 
ciret worden / durch einen Sulphur Veneris. 
Da nun erſtlich wird zu zeigen ſeyn / 1.) wie der 
& aus dem 2 auszuziehen und zu reinigen / und 
zum 2.) das feine O damit zu exaltiren und zu er⸗ 
hoͤhen ſey. CCC 
1.) Wie der A zu dieſer Arbeit aus der 2 zu 
ziehen? iſt bereits oben im zten Capitel gemeldet / 
auf dreyerley Art / wir bleiben hier bey der erſten 
Art / nehmlich / da man 1. Theil Kupffer im Aq. 
fort. ſolviret / daſſelbe / wenn es ſolvirt, auf die 
Helffte abſtrahirt, und denn weil es noch warm / 
ehe es ſich cryſtalliſiret / einen halben Theil % 
Vitrioli darein gieſſet / und wohl untereinander 
ſchwencket / das Aq. fort. abſtrahiret / und ſol⸗ 
ches mit Zugieſſung des vorigen abſtrahirten / 
und noch etwas friſchen Aqu. fort. noch dreymal 
repetiret / damit ſich der Sulphur des oo Vitrioli 


zum Sulphure Veneris fein wohl figire / alsdenn 


die Remanenz ein wenig reverberiret / in ge⸗ 
ſchmoltzen Wachs abgebrennet / alsdenn 5 
& R x ; | en 
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repetirt, biß der Sulphur ſich rein auffſolviret! . 
und keine feces mehr hinterlaͤſſet / fo iſt er gut / 
und magſt ihn alſo zum O wie folget bringen: 


f c (o 8 ee 
fen 1. Theil mit 1. Theil Mercur. ſublimati, 
und 2. Theil * vermiſcht / und im Feuer zuſam⸗ 
men flieſſen laſſen / fo bald es aber untereinander 
gefloſſen heraus genommen / und mit ez den A 
in gruͤner Geſtalt alle ausgezogen / wie in der Be⸗ 
ſchreibung des Particulars im erſten Tractat, 
und oben in dieſem Tractat im ten Capitel ge⸗ 
lehret wird. Wenn denn alle Gruͤne durch den 
sE ausgezogen / fo filtrire die Solution oder Ex- 
traction, deſtillire den 4 davon biß auf die 
Trockene / die Remanenz folvire wieder in dem 
212 / und ſcheide die fæces oder Terreſtritaͤt / fo 


ſich nicht folviren wil / rein davon durchs filtrum, 


deſtillire den 5 wieder davon / die Remanenz 
wieder mit gs auffgelöfet / von denen fecibus 
geſchieden / und wieder abſtrahiret / ſolches ſo 
lange mit ſolviren / ſepariren und abſtrahiren 


2.) Exaltatio Solis cum Veneris. Nimm 
denn ein gut Ducaten⸗Gold 4. Loth / dieſes muß 
durchs § gereiniget werden / wie hinten in den 
Handgriffen ſich zu erſehen iſt. Eines ſolchen 


zmal durchs & gegoßnen Goldes nim̃ / wie geſa⸗ 


get / . Loth / ſolches alles klein gefeilt / oder granu⸗ 
lirt, hernach von dem præparirten Sulphur ex 


Venere 2. Loth genommen / beydes durch ein⸗ 


ander wohl gerieben / darzu 6. Loth reinen und 


unverfaͤlſchten T= gerieben in einem ſteinern 
Moͤrſel. Dieſe Mixtur alsdenn in einen pro- 
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portionirten Schmeltz⸗ Tiegel gethan / im Koh⸗ 


len⸗Feuer untereinander flieſſen / und den Mercu⸗ 
rium davon rauchen laſſen / wenn denn der Mer- 
curius davon geraucht iſt / ſo impaſtire die Mal⸗ 
ſam in ein gefloſſen Wachs / koche es eine Weile 
darinnen / alsdenn brenne es ab / das Pulver re⸗ 
ducire mit einem beqvemen Fluß / nachdem du es 

in etwas Pottaſche vermiſcht / und capellire es 
nach der reduction ſecundum artem, ſo findeſt 

du ein hoch⸗roth O. Repetire / fo du wilt / die Ar⸗ 
beit mit wieder ſo viel neuem Sulphur, ſo wird 


das Orecht Blut⸗reich / und iſt geſchickt / dem D 
von ſeiner Krafft / ſo viel als es uͤbrig hat / mitzu⸗ 


theilen / und durch ihre Tinctur die Ate Geſtalt 
im D uͤber die andern 6. Geſtalten zu erhoͤhen / 
und nach deren Eigenſchafft zu ſigniren / wie fer⸗ 

ner folgen wird. Dieſes broceſſes und Expe- 


rimentes Fundament flieffet nun gleichfalls aus 


dem obigen ſchlechten Experimente, ſo wir im 

2. Capitel zum Grunde und Fundament unſe⸗ 

rer Arbeiten geſetzet haben / da / wie dem das 
$ durch den Mercur. ſublimat. zugefuͤget / und 
ein Theilchen O in der J erhalten worden / alſo 
ſind wir weiter gegangen / und ſolches mit dem 
Ogethan / nicht aber nur ein corporaliſches / 
ſondern deſſen Sulphur genommen / obſchon auch 


das Onur durch ein corporalifeh e nach dieſem 


Methodo ſehr hoch an ſeiner Farbe erhoͤhet 
wird fo haben wir aber doch beſſern Nutzen 
und Eingang durch den Sulphur, und gehet hier 
mit dem O weit beſſer als mit der J / weil hier z. 

e i en glei⸗ 
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gleiche Naturen / als das O und die 27 beyde 
warmer Eigenſchafft / und wird der Sulph. Vve⸗ 
neris von dem Sulph. Solis ſehr begierig em 
pfangen und angenommen / zumal durch den 

ſublimat. welcher der rechte Copulator und 
Confirmator iſt / ſo ſie radicaliter zuſammen 
vereiniget. So ſchlecht⸗ſcheinend nun dieſes 
gedachte Experiment, wer ſollte meynen und 
gedacht haben / daß ſolche hohe Arbeiten darin⸗ 
nen enthalten / und ſteckt noch weit mehr darin⸗ 
nen / wer ihm nur recht nachdencken wolte. Es 
ſind manche ſchöͤne Experimente vorhanden / ſo 
eben keinen Profit alſobald geben / aber gleich⸗ 
wohl ein tieff Fundament eröffnen / doch wer 
iſt / der ihnen nachdencket? Ich muß mich offt 
wundern / daß unſere heutige Welt ſo gar blind / 
und mit ſehenden Augen nicht ſehen kan. Viel⸗ 
leicht wird man hieraus klug werden / und die un⸗ 
terſchiedenen im Druck liegenden Experimente 
Ps der Natur beſſer judiciren und unterſuchen 


II. = 
Wie die Jna, ſo dem exaltirten O ſoll zuge⸗ 
ſetzet werden / erſt figiret werde. 
Dieſe Arbeit iſt eben im zten Capitel gemel 
det worden / ſoll aber itzo noch etwas deutlicher 
gemacht werden: Erſtlich iſt oben gemeldet wor⸗ 
den / die D durch den 5 zu præpariren / als wel⸗ 
cher das Fundament der Fixatio Lunæ, nach 
der Aftronomia inferiori, quia ſuperior ſem- 
per quvat inferiorem, und dieſe Regel iſt in der 
* . „ Als 
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Alchymie ſo wohl / als in der b richtig 
und practicabel, quia ſuperius eft ficut infe · 
rius, & inferius ſicut ſuperius, ſecundum Her- 
metem, und dieſes univerſaliter, und nicht nur / 
wie gewoͤhnlich / auf der alten ihre Materie, ſo zu 
ihrem Meiſterſtüͤck genom̃en wird / allein / ſondern 
auf die gantze Univerſal⸗ Natur zu appliciren. 
Erſtlich nimm ein reines Bley / ſo mit keinem 
Zinn vermiſcht / laß dir daſſelbe ſehr klein feilen / 
alsdenn nimm einen reinen e / ſo wohl purificiret 
fey / dreymal ſo viel als des Bleyes / reibe ihn zu e⸗ 
nem ſubtilen Pulver / alsdenn miſche das Bley 
und den & untereinander / thue es in einen ſtei⸗ 
nern Morſel / und reibe es ſehr wohl untereinan⸗ 
der / damit der & in den 5j eingreiffe / DIE Reiz 
ben in einem ſteinern Morfel muß auf einen hal⸗ 
ben Tag continuiret werden / wenn es nun wohl 
untereinander gerieben / ſo lege es gantz dünne auf 
eine Glas⸗DTaffel / ſetze es in einen kalten und 
feuchten Keller / damit ſich alſo das Bley durch 
den x ſolvire / laß es fo lange ſtehen / biß ſich alles 
ſolviret hat. A al 
Itzo nimm ein feines Capellen⸗Silber / calci- 


nire es / den Silber⸗Kalck imbibire mit dem ſol⸗ 


VUuirten ß / verſtehe es recht: das 5 / ſo ſolviret 
wird durch den * / muß dreymal fo ſchwer ſeyn / 
als das 7 / welches du præpariren willt: Dieſe 
Solutionem h theile in drey Theile / ein Theil da⸗ 
von nimm / und imbibire es nach und nach in den 
Silber⸗Kalck / biß es alles darein gebracht / die 
andern 2. Theil hebe unterdeß auf biß / ee 
); 
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wird geſaget werden. Die Imbibition geſchiehet 
alſo: Gieſſe auf den Silber⸗Kalck fo viel des w 
Saturni, biß er wie ein Brey iſt / ruͤhr es wohl 
untereinander mit einem Hoͤltzlein / hernach laß 
die Feuchtigkeit gantz gelinde abrauchen auf dem 
Sande in einer Glas⸗Schalen / wenn es gelinde 
eingetrocknet / wieder auffs neue im bibiret / und 
wieder getrocknet / ſolches ſo offt wiederhohlet / 
biß das eine Theil des folvirten 5 alles darein ges 
bracht. Wenn diß geſchehen / vermiſchet dar⸗ 
unter das folgende Cement Pulver dreymal fo 
ſchwer als itzo der Silber⸗Kalck / ſo mit dem b 
inprægniret / wieget / thut es in einen feſten und 
guten Sehmeltz⸗Tiegel / der eine Zeit im Feuer 
halte / lutiret noch einen Tiegel oben daruͤber / 
mit einem guten Luto, ſo gemacht ſey von guten 
Leim / Hammerſchlag und Ziegelmehl mit Ninds⸗ 
Blut angemacht; Laß es erſtlich wohl trucken 


werden / hernach in Wind⸗Ofen geſtellet / und 


eine Stunde ſachte ergluͤhen laſſen / denn noch ei⸗ 


ne Stunde cementiret / alsdenn 10. Stunden 
in vollem Fluſſe mit ſtarcken A ſtehen und treiben 


laſſen. Das Cement-Pulver wird zu dieſer Ar⸗ 
beit alſo gemacht: e Mr 

Erſtlich nimmt man einen rothen calcinirten 

O aus Ungarn oder Saltzburg / oder ein Caput 


7 


mortuum, daraus der Spiritus und Oleum Gli 


getrieben worden / ſtoͤßt den klein / vermiſcht ihn 


mit gleichſchwer geſtoſſenen gemeinen Sulphur, 


zuſam̃en in einen irdenen Topff / mit einer Stuͤr⸗ 
he feſt bedeckt / geſtellet / in e ge⸗ 
2 er letzt / 


f . / Sa, ‚Bei ae: 

ſetzt / und per gradus daran geſchuͤret an den Ha⸗ 
9 en / daß (eslich der Hafen gäbe und der Schwe⸗ 
el rein davon brenne. Von dieſem mit Schwe⸗ 
fel abgebrannten & 2. Loth genommen / braune 
Gallmey 8. Loth / und gemein gut Speiſe⸗Saltz / 
oder Meer⸗Saltz 18. Loth / alles wohl untereinan⸗ 
der gemiſcht / das iſt das Pulver / ſo zu obigen 
Fluß und Cement 3. Theil gegen 1. Theil der 
Præparirten D genommen wird. 
Wenn denn nun das D mit dem Cement- 
Pulver / wie gedacht / 12. Stunden geſtanden 
und gefloſſen / wird es heraus genommen / und 
capelliret / alsdenn wieder auffs neue calcini- 
ret mit dem andern Theil des 5 v / ſo auffbehal⸗ 
ten worden / ſo lange imbibirt und gelinde ausge⸗ 
trocknet / biß dieſer andere Theil des 5 w/ ſo auch 
darein gebracht / hernach wieder / wie vorhin / mit 
dreymal ſo ſchwer des obigen Cement Pulvers 
vermenget / und 12. Stunden tractiret / wie oben 
gelehret / nach dieſem wieder capelliret. Dieſe 
zum andernmal præparirte und capellirte D 
wieder zum zten und letztenmal calciniret / den 
Silber⸗Kalck mit dem dritten Theil der Solu- 
tion des ß wieder nach und nach imbibirt, mit 
dem Cement. Pulver aller Maſſen / wie vorher / 
12. Stunden tractiret und capelliret / ſo iſt eine 
Arbeit vollbracht. ar 
Itzo laminire dieſe 2 / und ſtratificire fie mit 
dem obigen Cement, ſo im zten Capitel beſchrie⸗ 
ben / und von lebendigen Kalck / Saltz und Wein⸗ 
ſtein bereitet worden / verfahre aller N ö 
e | oben 
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oben in der Beſchreibung gelehret worden / 4. 
oder mal das Cement zu wiederholen / alsdenn / 
wenn es 7 5 wie daſelbſt gelehret / mit Saltz 
zuſammen geſchmoltzen / ſo verſetze es mit gleich⸗ 
ſchwer feinem O / im Fluß wirff nach und nach 
36, 3, , ſo im Wachs muß impaſtiret ſeyn / dar⸗ 
auf / zugleich mit ein wenig Pottaſche / das iſt dei⸗ 
ne wahre Y fixa, ſo dem exaltirten O zugeſetzet 


» 


wird / wie izo folgen foll.. 


Wie die Ina fixa mit dem exaltitten O vers 
ſetzet und vereiniget werde. 


Nimm deiner Lunæ fixæ, wie du ſie zu machen 
itzo gelernet haſt / ſo ſchwer als dein exaltirtes O 
wieget / ſchmeltze beyde die Lunam fixam und 
das exaltirte O untereinander / wenn ſie denn 
beyde zuſammen geſchmoltzen / fo laminire es / und 
cementire es mit dem Urinoſiſchen Cement, ſo 
dir oben im 3. Capitel beſchrieben worden / noch 
3. oder amal / aller Maſſen / wie du es in dem an⸗ 
gezogenen Capitel biſt gelehret worden / iedesmal 
auf 8. Stunden im Circul⸗Feuer per gradus an 
den Tiegel gebracht / doch daß der Tiegel nicht 
von den Kohlen gantz beruͤhret / vielweniger gluͤ⸗ 
hend werde / damit es ja nicht ſchmeltze / und mit 
dem & in einen Regulum gehe / auf folche Art 
lidteſt du Schaden. Wenn diß geſchehen / ſo 
wird dein Oabgeſondert vom Cement ⸗Pulver / 
und mit dem $ confirmiret. . 


ER 


Confirmatio Olis cum to. 

Wenn du dein præparirtes O aus dem Ce- 
ment heraus genommen / ſo granulire es gantz 
klein / oder laß es feilen / vermiſche es mit gleich⸗ 
ſchwer kleingeriebenen reinen und unverfaͤlſch⸗ 
ten L in einem ſteinern Moͤrſel / thue es in einen 
Schmeltz⸗Tiegel / und laß es in einem Kohl⸗ 
untereinander flieſſen / und den 9 davon rauchen / 
welches mit gar geringen Feuer geſchiehet / wenn 


der & aller davon gegangen / fo nimm den Tier 


gel vom Feuer / zerſtoß die Maflam, und reibe fie 
zu einem Pulver in einem ſteinern Moͤrſel / impa⸗ 
tire fie in ein gefloſſen Wachs / ſo mit etwas Uns 
ſchlit vermiſchet / laß es eine Weile zuſammen 
kochen / denn abgebrennt. f 


Wenn diß geſchehen / ſo vermiſche das Gold⸗ 
Pulber mit Pottaſche / thue unten in einen 
Schmeltz⸗Tiegel ein wenig geſtoſſenen Borax, 
und darauf das mit Pottaſche vermiſchte Gold⸗ 
Pulver / und ſchmeltze es wieder / ſo haſt du ein 
vollkommen O hoch am grad, durch ale Reichs⸗ 
Proben beſtaͤndi . "une 
Wie nach dieſem Fundament aus dem 
Oeine Tinctur, ſo etliche Theile fein 
5 in Otingiret / zu machen. 
a 5 Jeſes Proceſſes Fundament beftehet 
WMabermal darinnen / ſo das O tingiren 


> 


doll / muß es zuvor tingiret werden / I 


.. 8 
alſo 2. Stücke zu obſerviren / das O / und denn 
der & / womit es tingiret wird / endlich der & / fo. 
das O zuvorhero præpariret / auch das Medium - 
iſt / daß O und & centraliter vereiniget werden. 
Wir theilen das Werck in 2. Arbeiten ein / die 
eine iſt die bræparation des Goldes / da es nehme 
lich durch den Mercurium flüͤßig und geiftlich ge⸗ 
macht wird; Die andere aber / da der Sulphur 
præpariret und mit dem O vereiniget wird. Jede 
Arbeit hat ihre Neben⸗Arbeiten / da iſt zu mer⸗ 
cken / daß erſtlich das O / ſo man dazu nimmt / muß 
durchs & gereiniget ſeyn / und ſolches dreymal / 
hernach erſt zuvor / ehe es zur Arbeit genommen 
wird / durch einen Sulphur Veneris oder Martis 
exaltiret worden / als denn wird es erſt mit dem 
E præpariret. Nur 


Die erſte Arbeit / da das O zum Werck be⸗ 
reitet / und zur Conjunction mit dem 5 
A geſchickt gemacht wird. 

Erſtlich muſt du zu dieſem Werck kein ſchlech⸗ 

tes Cron⸗ oder Reiniſch / ſondern ein gut Ungriſch 

O nehmen / und daſſelbe dreymal durchs & rei⸗ 

nigen / die Art und Weiſe / das O durchs z zu rei⸗ 

nigen / wird in den Handgriffen unten gemeldet 
werden. Alsdenn muß es mit einem Sulph. 

Martis exaltiret werden / wie du weiſt / der Sul- 

phur aus dem o wird wie der aus der x gema⸗ 

chet / wie dich droben die erſte Methode anwei⸗ 
ſet / auch durch oͤffters ſolviren mit dem; ; 9% 
5 | Velo 
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freeiniget / ſonſt kanſt du es auch durch den Sulph. 
Feneris Exaltre en... . 
Nimm dann eines exaltirten Goldes 4. Loth / 
ſolvire es in einem = ©is, fo viel als zur Solu⸗ 
tion nöthig / in einem Ag. Reg. ſolvire 12. Loth 
reinen und unverfaͤlſchten / dieſe beyde Solu- 
tiones, nachdem fie per filtrum von der Impuri- 
tät geſchieden / zuſammen gegoſſen / alsdenn 15 
mal abſtrahiret / allemal biß auf die Truckene / 
ſo / daß ſich nichts von dem Mercurio ſublimato 
auffſublimire / uͤber das stemal nimmt man ala 
lezeit friſch Aqu. Reg. hierdurch wird das © ſo 
ſluͤßig als Wachs / auch ſo fluͤchtig / daß es auf 
eine gluͤhende Kohle geworffen mit dem gantz 
davon fleucht. Wenn das Ag. Reg. das letzte⸗ 
mal davon gezogen / fo ſeparirt den L durch ei⸗ 


ne gantz gelinde Sublimation davon / daß das 


Gold gantz alleine und ungeſchmoltzen am Bo⸗ 

den liegen bleibe / alsdenn wird das Gold in ei⸗ 
nem Spiritu Salis ſolvirt, alsdenn / wenn esTol- 
virt, 2. Loth eines guten wohl rectificirten cd 
Oli darein gegoſſen / wohl untereinander ge⸗ 
ſchwencket. Ferner nehmet den von dem Golde 
aufflublimirten I, folvirt ihn gleichfals wie⸗ 
der in einem Aqu. Reg. beyde Solutiones zu⸗ 
ſammen gegoſſen / und ſelbige nochmalen / wie 
vor / zu achtmalen abſtrahiret / damit ſich das O 
und der 9 wohl vereinige welches hiermit voll⸗ 
. wird / das gtemal nun ziehet 
das Aq. Reg. ſo rein davon / als moͤglich. Die 
Maſſa, ſo zuruck bleibet / klein gerieben in einen 
5 er war⸗ 
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warmen gläfernen oder ſteinern Moͤrſel / in einen 
andern Kolben gethan / und 4. biß s mal ſo ſchwer 
guten deſtillirten Wein⸗Eßig daruͤber gegoſſen / 
in die Waͤrme 8. Tage und Naͤchte geſetzet / ſo 
wird ſich das O und der & darinnen ſolviren / und 


dieſes muß rein geſchehen / ohne daß etwas von 


dem Golde liegen bleibet / den Eßig per Alembi- 
cum gantz gelinde davon gezogen / und frifchen 
Eßig darauf gegoſſen / und aber 8. Tage wie vor 
digeriren laſſen / welche Digeftion am beſten in 


{ 


einem Balneo geſchiehet / damit alles gleichſam 
zu einem Oel werde / und diß kan noch zum zten 


und Atenmal geſchehen / und diß iſt die eine und 


erſte Arbeit oder Zubereitung des Goldes / ſo mit 
dem Mercurio verknuͤpfft und geiſtlich gemacht 
worden. | 
r 5 
Die andere Arbeit / da das præparirte Gold 
mit dem Oel aus der 2 vereiniget 
Auvnd kigiret wird. 
Igo muſt du einen AVeneris zur Hand has 


ben / ſo nach dem erſten Methodo, oben im dritten 


Kapitel beſchrieben / gemacht ſey / ſolcher muß 
wohl durch oͤffters ſolviren mit z von feinen fæ⸗ 
cibus gereiniget werden / alſo / daß der Eßig al⸗ 
lemal biß auf die Truckene abgezogen / und im 
wieder folviren die fæces, ſo ſich nicht ſolviren / 
abgeſchleden werden / wenn es denn keine fæces 
mehr giebt / ſo wird der Eßig nur immer biß zur 


Dige⸗ 


Olitaͤt abgezogen / ig erſtlich nach einiger 


er ® 2 0 „ 
Digeſtion ‚die BU biß auf die Olitaͤt 6 


lange repetiret / biß der E als ein Oel ſtehen blel⸗ 


bet / ſo in Feiner Hitze und Kälte mehr anſchieſ⸗ 
jet / denn iſt der Sulphur Veneris auch berelet / 
die Digeftion hilfft viel dazu. : 


Itzo nehmet eine phiole, und thut darein euer 
mit dem Mercurio ſublimato vereinigtes und 
fluͤchtig gemachtes O / in dem Pondere, wie ihr 
es in der Præparation behalten / gieſſet darauf 8. 
Loth des beſchtiebenen Olei Sulphuris metalli- 
ci ex Venere, ruͤttelt und ſchweucket es wohl un⸗ 
tereinander. Die bhiole muß fo groß ſeyn / daß 
4. biß 6. Theile leer bleiben / alsdenn lutirt die 
Phiole hermetice, ſetzt ſie zum wenigſten 2. q ver 
Finger tieff in die Aſchen auf 4. Tage und Naͤch⸗ 
te / in ſolcher Waͤrme / daß man eine Hand dar⸗ 
auf erleiden moͤge / nach Vollendung der 14. 
Tage / ſtellet die Phiole in Sand / und laßt es 
darinnen 8. Tage und Naͤchte in andern Grad 
des Feuers ſtehen / das Glas muß hier mit dem 
Sande noch hoͤher bedeckt ſeyn / auch muß uͤber 
das Glas / eben auch bey der Aſche / eine leere Ca⸗ 
pelle verkehrt gedeckt und vermacht werden / da⸗ 
mit die Hitze oben und unten am Glaſe gleich 
ſey. Wenn denn dieſe 8. Tage auch vorbey / ſo 
giebt man / in eben dem Sande und Ofen / mit 
Auffmachen noch 1. oder 2. Regiſter den dritten 
Grad des Feuers / ſolches auch 8. Tage und 
Naͤchte / daß gantz zuletzt das Glas bey nahe 
| braun N ſo ö ch nichts mehr ſublimiret / 10 | 


iſt die endliche Fixation vollbracht / und die Tin- 
tur fertig / deren 1. Theil 16. Theil fein D zum 
erſtenmal in O tingiret / fo in allen Proben be 
ſtaͤndig iſt. Die Multiplication geſchiehet mit 
Zuſatz friſchen Sulphur-Oels / wodurch es im⸗ 
mer mehr und mehr an Krafft / Tugend und Ge⸗ 
wicht multipliciret wird; Dieſe Arbeit iſt ge⸗ 
wiß / und fehlet nicht / nur muß alles fleißig gear⸗ 
beitet werden / auch reiner Mercurius ſublima- 
tus zum Wercke genommen werden; Die Ar⸗ 
beit iſt auch nicht allzugroß und muͤhſam / daher 
um ſo viel werther zu halten; Wer es arbeiten 
wird / wird ſich freuen / und uͤber nichts mehr als 
meine Offenhertzigkeit verwundern / wenn ihm 
alles ungehindert biß zum Ende nach Wunſch 
gelingen wird. Itzs ſoll noch eine Art folgen / 
das O zu einer Tinctur zu bringen / welche nicht 
nur fein 2 / ſondern alle andere Metalle in Gold 
tingiret / und dahero noch viel hoͤher und werther 
als die vorhergehende zu halten iſt. Die Pro- 
jection bey dieſer itzt beſchriebenen R geſchiehet 
in Wachs vermacht auf die im Fluß ſtehen⸗ 
des / und eine Stunde ſtarck ſchmel⸗ 
„ Kerrlaflen,, 
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Regeneratio Sele, e 

G öder . 

Wie das Gold durch Auscihhndirk 

ſetzung feiner Principien / und deren Wie⸗ 

dervereinigung / zu einer N. fo alle Metal- 
len in O tingiret / gebracht werde. 


Jeſe Arbeit wird vollbracht durch die 
Scheidung der Principien / und deren 
—Wiederzuſammenſetzung / und zwar wird 
das Gold geſchieden in feinen & / und in feinen 
mercurialiſchen & / oder nach meinen Princi- 
piis in Feuer und Licht. Nun ſollen wir erſtlich 
zeigen / wie ſein Izu erhalten / und denn ſein mer⸗ 
curialiſches 9. Wie dieſe Scheidung möglich / 
haben wir droben bey der D gezeiget / itzo wollen 
wir nur die Praxin und das Recept Wen. | 
T. SE 1 
Separatio Auris e ex 10% 
Etrſtlich muſt du ein gut Ungriſch und durch 
das & gegoſſenes Gold haben / welches / wie du 
gelehrt / mit dem 2 oder 2 exaltiret wird / alſo / 
daß es auch die hohe Farbe auf der Capellen bes 
halte / und fo hoch tingirt verbleibe. 

Nimm dann eines ſolchen exaltirten Goldes 
auffs wenigſte 4. Loth / præparire und mache es 
fluͤßig durch den Mercur. ſublimatum, wie bey 
dem vorigen Proceſs gelehret / nehmlich / daß Di 
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die 4. Loth Gold in ſtarcken * Dis, und 12. Loth 
in Aq. Reg. ſolvireſt / zuſammen gleſſeſt / 
und ısmal abſtrahireſt / letzlich den L durch 
eine gelinde Sublimation davon ſcheideſt / alſo / 
daß das Gold ungeſchmoltzen am Boden des 
Kolbens liegen bleibe. Diß zuruͤck gebliebene 
Gold folvire wieder in einem ſtarcken * Dis, 
ſo viel als zur Solution noͤthig / und gieſſe darzu 
2. Loth eines wohl rectificirten und guten Olei 
Vitrioli, ſchwencke es wohl um / thue mehr darzu 
6. Loth Mercurii vivi, ſolches alles muß in einem 
Kolben geſchehen / den Kolben / fo abgeluͤrtzet 
ſeyn muß / nachdem der Helm aufgeſetzt / und die 
Fugen lutiret / in Sand geſetzet / und alle Feuch⸗ 
tigkeit herab gezogen / auf die Letzt J. Stunden 
Sublimir - Feuer gegeben / ſo ſteiget oben ein gel⸗ 
ber Sublimat, unten aber ein rother Zinober auf / 
auf die Letzte wird das Feuer auffs ſtaͤrckſte gege⸗ 
ben / wenn denn nichts mehr auffſteiget / ſo nimmt 
man den Kolben aus dem Feuer / den gelben Sub 
Iimat ſachte hinweg gethan / damit nichts unter 
den rothen Zinober komme / den rothen Zinober 
aber ſammlet man alle / und hebt ihn auf. Die 
Remanenz ne aus dem Kolben / ſtoſſet ſie 
klein / und foloiset fie wieder mit dem abgezoge⸗ 
nen Salis, oder einem feiſchen Ag. Reg. was 
ſich nicht ſolviret / reverberirt eine Weile / und 
friſch Aq. Reg. darauff gegoſſen / ſo ſolviret es 
ſich wieder; was ſich nicht ſolviret / wieder re- 
verberiret / und denn folgends ſolviret. Itzo 
nimm die Solution, 2 00 ſie von allen ae 
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bus geſchieden / defillive (ler biß aufdie Heſff⸗ 


— 


te das Aqua Regis davon / und denn / weil die So- 
dution noch warm / gieffe wieder 2. Loth gut re- 


ctificirt Oleum Vitrioli drauf / ſchwenck es wohl 
um / thue mehr dazu 6. Loth Mercurii vivi, ſetze 


den Helm auf / und deſtillire im Sande das Aq. 


Reg. alle davon / letzlich wieder / wie vorhin / Sub⸗ 
limit- Feuer gegeben / ſo bekommeſt du abermal 
einen ſchoͤnen rothen Zinober / mehr als das erſte⸗ 
mal / dieſen thue zu dem vorigen / den gelben obern 
Sublimat thue aber davon / welcher dir nichts 


nutzet. Diß repetire ſo lange / biß es keinen ro⸗ 


then Zinober mehr giebt / und die kemanenz ſich 
ohne ihren Abgang in kein metalliſch Corpus 
mehr reduciren laͤſſet / fo iſt das Gold völlig dis. 
animiret / und der Sulphur von feinem Corpore, 
oder die Seele vom Leibe geſchieden. Im Ca- 


pite mortuo aber ſteckt noch der edle Schatz / das 


mercurialiſche Saltz / ohne welches man zu kei⸗ 
ner Tinctur kommt / welches man auffhebt zu 
fernerer Arbeit; Itzo aber muß der Zinober / ſo 


geſammiet worden / wider geſchieden 


ſo / daß man die Animam des Goldes bekomme / 


und der & / fo 5 e in die Höhe gefuͤhret / davon ge⸗ 


than werde. Diß geſchiehet alſo: 


Nehmet den geſammleten Zinober alle zuſam⸗ 
men / gieſſet darauf ein gemeines ungefaͤlltes Ag. 
fort. nachdem der Zinober gantz klar geſtoſſen 
worden / mal fo ſchwer als der Zinober wiegt / 
deftillirt es wieder davon / zuletzt gebt Sublimir⸗ 
Feuer / fo ergreifft der $ die Salien / und fig 0 
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die Höhe / als ein L. die Anima Solis aber bleibt 
am Boden liegen / welche man ferner in ein Oel 
bringen / und geiſtlich machen muß / alſo: Neh⸗ 
met dieſe abgeſchiedene Animam oder A Solis, 
ſolvirt ſie in fo viel Aq. Reg. als zur Solution noͤs 
thig / Damit alles rein auffgelöfet werde / alsdenn 
per Alembicum aus einem Kolben das Aqu. 
Reg. 16. biß 18mal / auffs höchſte aber 24mal das 
von deſtilliret / doch keinmal biß auf die Trockene 
ſondeen ad confiftentiam oleaginoſam, das ers 
ſtemal kan man diesolution etliche Tage digeri- 
ren / ſo bleibt die Anima Solis als ein Oel zuruͤcke. 
Dieſes Oel bewahret zu fernern Gebrauche. 
Das iſt nun ein Principium. 


Separatio Olis ex capite mortuo. 
Itzo nimm die obige Remanenz oder Caput 
mortuum, ſo ſich in kein Corpus mehr reduci- 
ren laͤſſet / auch keinen Sulphur mehr giebt / re- 
verberixe es noch ein wenig / denn ſo reibe es gantz 
ſubtil in einem ſteinern Moͤrſel / thue es in einn 
Kölblein / und gieſſe daran einen guten ſtarcken 
deſtillirten Wein⸗Eßig / fo wird er das Saltz 
daraus extrahiten / gieſſe ihn ab / und mehr dar⸗ 
auf / daß alles extrahiret werde; wenn der E ßig 
nicht mehr anzeucht / reverberire die kemanenz 
aber eine Weile / und gieſſe neuen 35 darauf / ſo 
greifft es wieder ein / und ſolviret / das thue ſo 
lange / biß nichts mehr drinnen / alsdenn gieſſe 
alle die Solutiones des Eßigs zuſammen / Altrire 


ſie / und abſtrahire den es biß auf den zten Theil 
davon / hernach laß in einem kalten Orte Cry⸗ 
ſtallen anſchieſſen / das uͤbtige deftillire wieder 
us que ad tertias, biß es keine Cryſtallen mehr 
giebt; welche man denn noch 1. oder zmal oder 
ſo offt und viel in e reiniget / biß fie keine fxces 
mehl laſſen / ſo ſind fie gut / auch fubtil und zum 
Wercke geſchickt. Alſo haft du auch das ande⸗ 
re Principium. Nun folget / wie dieſe beyde mit 
einander vereiniget werden / und durch die Far⸗ 
ben gehen muͤſſen / welches / wie folgen wird / in 
3. Tagen geſchlehet. 5 


| „ | N 
Wie die 2. Principia des Goldes / als der & 
und S wieder conjungirt und verei⸗ 
niet werden. Aa 
Nimm iss ein abgekuͤrtzt Koͤlbgen / thue darein 
die Cryſtallen des Goldes / oder das mercuriali- 
ſche Saltz / das Koͤlbgen muß gantz / mit gutem 
Luto wohl beſchlagen werden. Laß uͤber gelin⸗ 
den A dieſe Cryſtallen flieſſen / alsdenn nimm 
deinen zubereitelen Sulphur, ſo in Oel gebracht 
worden / und geuß ihn Tropffen⸗ weiſe darein / 
alle Humiditaͤt ſachte davon gehen laſſen / letz⸗ 
lich aber die Maſlam mit einem hoͤltzernen Staͤb⸗ 
lein wohl geruͤhret / und per Gradus Ignis ſtehen 
laſſen; So gehet im erſten Grad des Feuers den 
erſten Tag die Maſſa in die Schwaͤrtze und die 
Farben / den andern Tag im andern Grad des 
Feuers die Weiſſe und hoͤchſte Weiſſe / a | 
: . \ bits 


| SE (0) Ben 73 
dritten Tag im dritten Grad des Feuers die gelbe 
Roͤthe und hoch rothe Farbe / und ſodann iſt die 
Tinctur fertig / und kan dieſe Arbelt auch in el⸗ 
nem Schmeltz⸗Tiegel fo gar gemacht werden / 
ohne das Glas / und tingiret zum erſten 1. Theil 
der Tinctur 16. Theile andere Metallen in fei⸗ 
nes O / in Wachs eingewickelt / auf die Metallen / 
wenn ſie im Fluſſe ſtehen / geworffen. Die Mul. 
tiplication geſchiehet mit dem Oleo Sulphuris 
Solis. Man nimmt der fixen Tinctur 3. Thei⸗ 
le / und des Olei Solis 2. Theile / laͤßt es / wie vor⸗ 
hin / von neuen durch die Farben gehen / und die 
ſes offt repetiret mit neuen Sulphur- Oel / end⸗ 
lich in einem Balneo vaporoſo, oder fimo Equi- 
no ſolvirt per ſe, und wieder coagulirt, und 
diß offt und viel / ſo nimmt ſie an ihrer Krafft ſo 
zu / daß ſie endlich auf viele Tauſend kan multi⸗ 
plicitet werden. Zu mercken iſt auch / daß / 
wenn die Tinctur fertig / man ſie auch mit einem 
Oleo Sulphuris Lunæ, auch fo gar Veneris, 
ſtatt des Olei & Solis, multipliciren und ver⸗ 
mehren kan / obſchon nicht ſo reich / als mit ſei⸗ 
nem eigenen 2. DIE fen alſo genug vom O. 
Ich ſage nochmahl / dieſe Arbeiten ſind gewiß / 

und kan ihnen ſicher nachgearbeitet wer⸗ 
den / ſie werden geben / was ſie 
verſprechen. ni 
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, er 
Ein vortreff liches Finober Experi- 
ment, wodurch einer ſich reichlich er 
halten und feine Nahrung 

an haben kan. | 


As Fundament dieſes und derer nachfol⸗ 
genden Zinober+ Experimente iſt ein ges 
E wiffes Experiment, ſo Baron Schröders 
Invention, welches wir auch dem Leſer zum Be⸗ 
ſten hieher ſetzen wollen / und iſt folgende? 
B. Fein gefeilt D 1. Thell / gemeinen Zinober 
in laͤnglichte Stuͤcke Strohhalms dicke / oder 
etwas dicker / zerbrochen / auch 1. Theil / thue es 
in eine Retorte / ſetze fie in Sand / gieb Feuer von 
oben / hernach unten / biß der heruͤber / alsdenn 
herausgenommen / fo wird die ) / wie die gemei⸗ 
neſte Meynung iſt / in einen todten Kalck verwan⸗ 
delt ſeyn / hergegen liegen die Zinober⸗Stuͤcke 
gantz aber ſchwaͤrtzlich im Glaſe / welche / ſo ſie 
geſchmoltzen werden / ſich eine ſonderbahre Art 
von D erzeigen wird. Sage mir nun iemand / 
ſagt der Author dieſes Experiments, wie es mit 
dieſer Pythagoriſchen Transmutation des Y 
zugehe? Del Augenſchein iſt da / worauſ ich den 
Leſer will gewieſen haben. Dieſes Experi- 
ment iſt richtig / und gehet allemal an / ob es 
ſchon auf ſolche Art noch keinen Profit giebt / ſo iſt 
doch die Wahrheit vorhanden. Itzo aber will 
einige andere communiciren / fo einen ſolchen — 
. I | chen 
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chen Profit geben / deß gleichen man ſich nicht das 
von leicht einbilden wird. Wir wollen es denn 
alſo eintheilen / und zeigen 1.) wie der Zinober 
noch erſt vorher zum Wercke zu præpariren / und 
denn auch 2.) wie die P/ damit fie deſto geſchickter 
ſey / zu bereiten / und denn 3.) auf einen Zuſatz den⸗ 
cken / theils zur Figirung des Zinobers / theils zur 
Gradation, damit nicht nur allein ein reiches 
Augmentum Lunæ, ſondern auch eine profi- 
table Gold⸗ Scheidung zu hoffen ſey: ft alſo 
erſtlich der Zinober zu figiren / zum andern die Y 
zu purificiten oder zu imprægniren / und drittens / 
wie geſagt / auf einen doppelten Zuſatz zu geden⸗ 
cken. Man wende Fleiß auf dieſes Experiment; 
Es giebt ſo viel Profit, als ſich der beſte Kauff⸗ 
mann von ſeinem Handel verſprechen kan. 


ee... Experiment. 
I. Wie der Zinober figiret werde. 


Erſtlich muſt du ein Sacharum Saturni mas 
chen / mit einem reinen deſtillirten Wein⸗Eßige / 
ſo mit dem 16. Theil eines rectificirten Bis 
geſchaͤrffet / und noch einmal mit ihm uͤbergezo⸗ 
gen worden / wie gebraͤuchlich. Dieſes Sachari 
Ani, und ungelöfchten Kalck ana genommen, | 
wohl untereinander gemiſchet / und aus freyen 
Feuer durch eine Retorte / wie das Oleum Oli, 
mit ſolcher Gewalt getrieben / was hinten bleibt / 
pulverifiret / und wieder fo viel ungeloͤſchten 
Kalck demſelben zugeſchlagen / was heruͤber ge⸗ 
19 „ f gan⸗ 


 Rrahiress und weil es noch warm / dieſes grüne 
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gangen / wieder darauf gegoſſen / und abermal 
mit ſtarckem Feuer zuletzt davon getrieben; Mit 
dieſem Oleo 5 ni wird der Zinober figiret / wie 


ſolget: ee 
Nimm einen guten Cinabarim nativam, 


welcher der beſte / und beſſer als der gemeine und 


auch des z ü, reibe ihn mit dieſem Oleo pi wohl 
an / hernach in einem Glaſe trocken werden laſ⸗ 
ſen / denn wieder imbibirt damit / und das ſo 
lange / biß er fix wird / und nicht mehr davon rau⸗ 
chet. Das iſt dieFigieung und Vorarbeit mit 
dem Zinober. 80 8 1 


II. Wie die Ina zum Wercke geſchickt | 

gemacht werde. a 

Hiervon wollen wir etliche Modos ſetzen / da⸗ 
von der Leſer erwaͤhlen kan / welchen er will / ſind 
alle gut. | 1 

Der erſte Modus iſt / daß das D/ ſo fein Ca⸗ 
pellen⸗Silber ſeyn muß / durch das obige Saltz⸗ 
Cement 4. biß 5 mal / oder ſo lange / biß es bruͤ⸗ 
chig / und ſich wie Qvarck⸗Kaͤſe zerreiben laͤſſet / 
cementiret werde / aller Maſſen / wie daſelbſt ger 


lehret worden im 3. Kapitel. 7 


Der andere Modus das D zu imprægniren / 
iſt folgender Maſſen: Erſtlich macht man ein 
gruͤn o / mit Gruͤnſpan und Pana, nach Art 
eines Aq. fort. gettieben / wie bekannt. Alsdenn 
eine Marck fein D in Aq. fort. ſolviret / wenn als 
les ſolvitet / das Aq. fort. den dritten Theil ab- 


Ole. 


* 
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Oleum fo lange darein gegoſſen / biß fich nichts 


mehr vom O præcipitiret / denn ziehet das Aqu. 
fort. erſtlich gemach / letzlich ſtarck davon / biß die 
Dim Glaſe gar weiß / und wie Oel oder S ges 
floſſen ſiehet / worauf man das A abgehen laͤſſet / 


das Glas⸗Koͤlbgen zerbricht / ſo iſt das Y berei⸗ 


tet / und ad opus imprægniret / von dieſem alſo 
bereiteten ) / nachdem es klein gerieben / ziehet 
man ein gut rectificirt % Sli z mal ab / 2mal ſo 
ſchwer als die P wiegt / wenn es denn zuletzt ab⸗ 
gezogen / ſo wird das Y mit ſamt den Salien, ſo 
ſich im abſtrahiren dazu ſchlagen / wie hernach 
folgen wird / gebrauchet. . 


Die dritte Art / ſo eine der beſten / geſchiehet 
alfe : Solvire 1. Marck fein D in Ag. fort. Noch 
beſſer / ſo du eine durchs Saltz⸗Cement amal 
cementirte ) / fo wieder reduciret ſey mit S / 
nimmeſt / und wie gedacht in Ag. fort. ſolvitet / 
alsdenn ohngefehr den dritten Theil des Aqu. 
fort. davon gezogen / und weil es noch warm / ſo 


viel od Oli darein gegoſſen / biß ſich keine Luna 


mehr niederſchlaͤgt; dieſen Silber⸗Kalck füffe 


in einer kuͤpffernen Schale wohl aus mit war 


men Waſſer / und truckne ihn / hernach thue dies 


en Silber⸗Kalck in eine glaͤſerne Retorte / geuß 
darauf z mal ſo ſchwer friſches und wohl redtifi- 


irtes Oleum Vitrioli, und zeuch es wieder das 
on biß auf die Truckene / fo iſt es bereit / und die 
temanenz dasjenige / ſo wie folget mit dem Zi⸗ 


ober verſetzet wird. | 
m. | | III. 
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Ill. Was der Zuſatz ſey / wodurch theils 


der Sinober figiret / als auch das Werck 


8 gradiret wird. 4 
Eines Theils haben wir nun zu bedencken / 


was man wohl zur Hülffe der völligen Fixation, 


und denn auch zur Gradation, damit man eine 
profitable Gold⸗ Scheidung erhalten moͤge / zus 
zuſetzen habe. Das Erſte zu befoͤrdern / habe in 


der Experienꝛ nichts beſſers befunden / als das 
Sacharum Saturni, wie denn / fo der Zinober 
nebſt der D Feile mit Sacharo h; ni nur bloß ums 


wickelt / und 6. Tage und Naͤchte per Gradus 
Ignis cementitet wird / er faſt aller fix dadurch 
wird / daß er ziemlich / fo ſchwer als er wiegt / fein 
D in der Reduction giebt. Damit man aber 
auch eine profitable Gold» Scheidung erhalte / 
ſo muß man dahin ſehen / daß der Sulphur in 7 
und Zinober erhoͤhet werde durch einen andern 
metalliſchen & / welches etliche nur mit einem 
guten O oder Cryſtallen aus Gruͤnſpan verrich⸗ 
tet; wir aber haben ſolches durch einen & Vene- 
ris, ſo wohl von aller Terreftrität ſepariret und 


pouriſiciret / præſtiret / und eine reiche O⸗ Schei⸗ 


dung erhalten. Nun folget der \ 
Proceß: 


. Deines figirten Zinobers 1. Marck / dei⸗ 


nes præparirten und imprægnirten Silbers 
auch 1. Marck / reibe alles wohl untereinander / 


und in einen Kolben gethan / alsdenn in es 
I a 85 Az qu. 
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Aqu. fort. 13. Marck des & Veneris, fo durch 
öffters ſolviren / wie oben gelehret / im Eßig ge⸗ 
reiniget worden / wenn er alle auffgeloͤſet / ſo geuß 
die Solution uͤber die Mixtur, zeuch das Aqu. 
fort. ſtarck davon / abſtrahire ein friſch Aq. fort. 
noch etlichemal davon / die Remanenz thue her⸗ 
nach in eine Cement. Buͤchſe / fo mit gutem Lu- 
to, daß nichts durchrieche / lutiret / und cementi. 
re es 14. Tage und Naͤchte in einem darzu beqve⸗ 
men Ofen / die erſten 4. Tage mit gelinden Feuer / 
allein von oben / folgende 3. Tage etwas ſtaͤr⸗ 
cker / die dritten 3. Tage noch ſtaͤrcker / die 4. letz⸗ 
tern oben und unten mit ſtarckem Feuer / daß es 
zuſammen braun gluͤhe; alsdenn die Maſſa her⸗ 
ausgenommen / und mit geſtoſſenen Wißmuth 
und granulirten Bley in einem Tiegel angeſot⸗ 
ten und abgetrieben / giebt ein reiches Augmen- 
tum Lunæ, und eine profitable Gold⸗ S chei⸗ 
dung. Ich will hier nichts gewiſſes ſetzen / um 
der Gottloſen willen / denen dieſe meine Schrifft 
möchte zu handen kommen; Wer es wird ar⸗ 
beiten / wird ſich verwundern / wem es von der 
Capellen kommen und gefchieden ſeyn wird. Es 
bezahlet die Muͤhe ſo wohl / daß man es ſich nicht 
wohl beſſer wuͤnſchen darff. Eben das geben 
auch die nachfolgende Zinober⸗Experimente, 

und ſind gewiß in der Arbeit / geben / 

wqs ſie verſprechen. 
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ap. XV. | 
Ein ander gleiches Zinober Experi- 

ment, wodurch der Zinober in O oder 

5 D verwandelt wird. 

II Il man von dem 3 einen Profit haben, 
9 IR ſo muß man die Seele eines vollkomme⸗ 
nen Metalles darein pflantzen / wie ſol⸗ 
ches aus dem obigen Experiment, fo wir als zum 
Grunde unſer Zinober⸗Arbeit haben zu ſehen / da 
die Anima des in den & oder in die Zinober⸗ 
Stuͤcke gezogen / und hingegen das D todt und 
disanimirt liegen geblieben. Auf ſolchen Grund 

nun iſt auch dieſes Experiment geſtellet. 
*. Das Weiſſe von etlichen Eyern wohl una 
tereinander geſchlagen / und den Zinober / ſo in 
kleinen Stuͤcklein ſeyn muß / damit benetzet / her⸗ 
nach / willt du den Zinober in O verwandeln / fü 
rolle fie über gefeiltes O: wilt du ihn aber in Y 
verwandeln / ſo nimm gefeiltes feines ) / ſo auch 
durch O und z von feiner Veneriſchen Anima 
purgiret ſey / und rolle ihn daruͤber / damit ſich 
die O⸗oder D⸗Feile allenthalben anhencke. Als⸗ 
denn nimm einen guten feſten Tiegel / ſo im Feuer 


halte / lege unten auf den Boden eine Lage von 


O Felle / ſo dicke als ein Reichs⸗Thaler / hierauf 


mache ein Stratum von gefeilten O oder D. 
nachdem du das Metall haben wilt vom Zino⸗ 


ber / etwa eines halben Thalers dicke / denn ein 
Stratum von den umwickelten SE 
15 cken 


ER 
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cken / alſo / daß nur ein Stückgen Zinober neben 
dem andern liege / und nicht dicker / darauf wie⸗ 
der ein Stratum von gefeilten O oder D/ und 


endlich wieder ein ſtratum von Zeiler diß ſo 


lange und offt gethan / biß der Tiegel voll / auf 1. 
15. Zinober⸗Stuͤcken muß auffs wenigſte 2. 5. 
fein Metall, als O / oder ) / welches man will / 
genommen werden. Wenn denn die Stratifi- 
cation geſchehen / ſo wird ein andrer Tiegel oben 
auffgedeckt / und mit einem guten Luto, ſo im A 
haͤlt / und die Spiritus nicht durchdringen laͤſſet / 
wohl verlutiret / wenn das Lutum erſt wohl tro⸗ 
cken / ſetzt man den Tiegel in Sand / und ver⸗ 
graͤbt ihn gantz darein / welcher Sand in einem 
eiſernen Topffe ſeyn muß / und auf einem De⸗ 
ſtillir-Ofen ſtehen / denn ſo giebt man ſacht A 


24. Stunden von oben nacheinander / alsdenn 


A in den Ofen gelegt / und per Gradus unten und 
oben vermehret 48. Stunden. Nach Vollen⸗ 
dung dieſer Zeit laͤßt man das B von fich ſelber 
ausgehen / und nim̃t die Zinober⸗Stuͤcke heraus / 
welche alle dem Geſicht nach in f); werden vers 
wandelt ſeyn / guch ſich wie Bley ſchneiden laſſen / 
ſchmeltzet auch ſo leicht als ander Bley / in der 
Probe aber giebts ein fixes Metall. Die D 


oder das O aber wird todt und disanimiret lies 


gen / auch am Gewicht was leichter ſeyn / ſo aber 
wieder in vorigen Stand / wie hernach folgen 


wird / kan gebracht werden. Daß man alſo das 


Doder O wieder bekommt ohne Abgang / und 
zum Profit den gantzen 1 hat / ſo in es 


DA 
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Overwandelt wird. Damit aber der Zinober 


vollig figiret werde / und deſto reichern Uberſchuß 
gebe / ſo repetirt man dieſe Arbeit mit neuer O⸗ 


oder D⸗Feile alſo: Man nimmt dieſe Zinober 
Stuͤcke / ſo wie Bley aus ſehen / und ſtratificiret 
ſie auffs neue / aller Maſſen wie vorher / mit neuer 
O⸗oder D⸗Feile / dabey wieder eine Lage von 077 
Feile / wie vorher gethan / gemacht wird / und 


denn nach Lutirung des Tiegels wieder durch 


eben den Grad des Feuers / mit in Achtnehmung 
der obigen Zeit / tractiret und cementiret wird. 

Solches ein Amal oder mehr gethan / alsdenn 

den Zinober reducirt und geſchieden; der Profit 
wird reichlich ſeyn. Die D oder das O aber / ſo 
todt liegen blieben / wird von leder Arbeit zuſam⸗ 
men genommen / und auf folgende Art / mit fol⸗ 


genden Fluß reduciret / und wieder animiret. 


K. Wohl calcinirte Kieſelſteine 6. Theil / 5 
oder Mini auch 6. Theil / und geſtoſſen Cryſtal⸗ 
len⸗Glas 4. Theil / miſcht alles wohl mit gleich⸗ 
ſchwer der ſchwammichten und disanimirten 9 


oder O / und laßt es in einem Crucibulo wohl 


ſchmeltzen mit ſtarcken Feuer / ſo ſetzt ſich die 2 


am Boden im vorigem Stande ohne Abgang. 


| Seine andere Art. er 
Man loͤßt das disanimirte Metall auf in einem 
Mercurial Waſſer / putreficirt es 24. Stun⸗ 
den / alsdenn das Menſtruum wieder davon de⸗ 
ſtilliret / und das Reſtirende in gefloſſen © ges 
tragen / fo wird diß gefeilte Metall, ne 
| 5 u 
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durch den & fein Gewicht wieder bekommen / bes 
ſeelet / und durch das Gold⸗ Bad coͤrperlich ger 
macht ſeyn. 8 | 

NB. Wenn der Zinober völlig figiret / fo wird 
er mit D oder O / nach Art des Metalls, damit er 
beſeelet worden / geſchmoltzen und reducirt, her⸗ 
nach capelliret / wenn der Zinober mit der puri- 
ficirten D tractiret worden / fo giebt es noch alles 
mal eine gute Gold⸗Scheidung. 


N, Cap. VI. 
Ein anderes ſchoͤnes und profitables 
Bo Zinober⸗Werck. 


KOST IE darzu noͤthig ein Oleum Mer 
curii, wodurch der figirte Zinober fluͤßig 
gemacht wird / welches iſt ſolgendes: 

. Einen reinen 2, , fo mit O und 9 gemacht / 
lj. lege ihn auf verzinnte Bleche / welche vorher 
mit Unſchlitt wohl muͤſſen beſchmieret werden / 
ſonſt feißt er in 3. Tagen Lücken drein. Stelle 
fie in einen feuchten Keller / rühre es offt mit einem 
Holtze / ſo rinnet innerhalb 10. biß 12. Tagen in 
die 16. Loth v davon herunter / dieſes rein auff⸗ 
gefaugen / ein wenig dephlegmiret / und alsdenn 
in einen Recipienten fuͤrgeſchlagen / darein de- 
ſtilliret die Spiritus von 18. Loth O und 9. Loth 

O / die Fugen müffen wohl lutiret ſeyn / fo bes 
Kari du ein blutrothes Oel / fo alle Cörper fol- 

VIxet. i ; 1 
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Deieſes Oleinimm 12. Loth / thue darein einen 
figirten Cinabarim nativam, ſo entweder durchs 


Oleum Saturni, wie im erſten Zinober⸗ Experi- 
ment gelehret worden / bereitet; oder / welches 
beſſer / durchs ) / wie im vorhergehenden Process 


gelehret / mit amaliger Repetirung / allezeit mit 
friſcher Silber⸗Feile figiret worden / 8. Loth; 
cohobite das Oel in einer Retorte smal davon / 
gantz gelinde / denn thue noch 6. Loth des Oels 
dazu / ſo wird der Zinober noch fluͤßiger und fixer 
werden / eln Theil davon aber auch noch auf die 
Letzte wie Roſen und Sterne auffſteigen / letzlich 


alle Feuchtigkeit im Balneo Maris gelinde heruͤ⸗ 


ber gezogen. So iſt der Zinober zum Wercke 


bereltet / den behalt biß zu fernerer Arbeit. 


Itzo nim̃ ferner B, calcinirten O. und O ana 
i8j. reibe dieſe Dinge wohl untereinander, miſche 
noch darunter 12. Loth Zinober / darff nur gemei⸗ 


ner ſeyn / und 8. Loth Ardeftillive davon ein ſtarck 
Ag. fort. das behalt auch zum Gebrauch. 


Das Caput mortuum davon aber nimm / 


ſtoſſe es zart / vermiſche es mit ana gemein gut 


Speiſe! O / und cementite damit S. S. S. dünne. 
laminirte feine Silber⸗Bleche / muß Capellen⸗ 
Silber ſeyn / 12. Stunden / die Cementation 

wiederhohle mit friſchen Pulver fo lange / biß dass 
D keine Schwaͤrtze mehr giebt / welche du alles. 
mal wohl davon waſchen ſollt / mit S und v / 
alsdenn cementire ſie noch einmal ſchlecht 
durchs Saltz / reducir, granulir und ſolvire ſie 


in der Helffte des berelieten Ag. fort. und in der 


andern 
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andern Helffte des bereiteten Ag. fortis, ſolvir 
ſo ſchwer des oben bereiteten Zinobers / (ſo erſt⸗ 
lich durchs D figirt, und mit dem Oleo Mercurii 
præpariret worden /) ſchuͤtte beyde Solutiones 
zuſammen / deſtillire das V Smal davon mit ge⸗ 
linden Feuer. Darunter reibe auch 1. Theil / 
nehmlich ſo viel als iedes geweſen / Sacharum 
Saturni alſo / daß es alles wohl untereinan⸗ 
der komme / und ein ſubtiles Pulver werde. 


Nimm jſerner halb ſo ſchwer / als die Mixtur 
des Sachar. 5 und Zinober wieget / wohl pu- 
rificirten & Veneris, löfeihn in einem ſtarcken x 
auf / und geuß die Solutionem sulph. Veneris 
drauff auf die Mixtur, ſchwencke es wohl unter⸗ 
einander / laß es acht Tage und Naͤchte in der 
Waͤrme digeriten / alsdenn das Aqu. fort. 
mal davon abgezogen / die Remanenz 14. Ta⸗ 
ge und Nächte cementiret per Gradus, die ere 
ſten 4. Tage mit gelinden Feuer / folgende 3. Ta⸗ 
ge ein wenig ſtaͤrcker / die dritten 3. Tage noch 
ſtaͤrcker / und die 4. letztern mit freyen Feuer. Die 
Cement-Buͤchſe muß bey dieſer Arbeit mit ei⸗ 
nem feſten Luto wohl lutiret / und erſt wohl ge⸗ 
trucknet ſeyn / damit nichts heraus rieche / denn 
wenn alles erkaltet / heraus genommen / auf ſo 
ſchwer gefloſſen 2 / fo vorher purificiret / mit ei⸗ 
nem guten Fluß getragen / wohl unterei nder 
geſchmoltzen / und capelliret / den Profit, der hier⸗ 
von zu hoffen / will ich nicht melden / doch ſage ich / 
man wird erſtaunet daruͤber ſtehen / und ſolchen 
9 - „® „ Reich⸗ 
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Reichthum ſich davon nicht eingebildet haben / 

als man dadurch uͤberkommen wird. Man laſſe 
ſtch die Mühe bey dieſem Experiment nicht ver⸗ 
| druͤſſen / oder abſchrecken. „ 


Gap. XVI. 
Ein Projections- Pulver auf die 
| gereinigte Lunam. 
. Siſt eine gewiſſe Art der Minera Anti- 
monii, ſo gantz goͤldiſcher Eigenſchafft / 
und wird in Ungarn bekommen / hat ſchoͤ⸗ 
ne gelbe und blaue Strien oder Strahlen / und 


ſnſt allerhand ſchoͤne Farben. Dieſes hat un⸗ 


gemeine Kraͤffte in ſich auf Menſchen und Metal- 
len, und iſt nach der wahren undeterminirten 
Univerſal- Materie des Mineraliſchen Reichs 
die allervortrefflichſte / davon Bafilius einen gan⸗ 
gen Triumph» Wagen geſchrieben / und den 
Stein Ignis daraus zu machen gelehret / ſo auch 
nach deſſen Beſchreibung mit dieſer Minera; 
ſo aber nicht das gemeine ordinaire ſeyn darff; 
gar wohl angehet. Wir wollen itzo nur auf 
Turgen Weg ein Experiment, ſo ſeinen reichen 
Nutz giebet / dem begierigen Sucher der Kunſt 
aus dieſem Subjecto communiciren / ſo nicht 
allein auf die Metallen / ſondern auf den menſch⸗ 
lichen Leib zugleich nach dem Lapide die hoͤchſte 
Megleinifl,. +... - | 
Nimm einen gemeinen S/ lo ſe ſolchen in Aq. 
fort. auf / præcipitire denſelben zu einem u 
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füffeihn wohl aus / alsdenn per Gradus Ignis 
ſublimiret / ſo bekommeſt du einen ſehr ſchoͤnen 
Mercurium ſublimatum. we 


Itzo nimm des obgedachten Minera Fü, ſo 
ſchoͤne gelbe und blaue Striemen hat / ehe ſie ge⸗ 
ſchmoltzen wird / pulveriſire dieſelbe wohl / vers 
miſche ſie mit dem vorigen Mercurio ſublimata, 
laß es miteinander ein paar Tage im Fimo di- 
geriren / alsdenn aus der glaͤſern Retorten per 
Gradus Ignis deſtilliret / fo wirft du eine ſehr 

füffe Butter ohne Corrofiv bekommen. Dleſe 
veraͤndere durch die Putrefaction in ein Del. 
Solch Oel iſt auf den menſchlichen Leib die vor⸗ 
trefflichſte Medicin gegen alle Kranckheiten. 


Nimm itzo einen A Veneris, fo nach obiger 
Art nach der z ten Methode zu machen gelehret 
worden / im dritten Capitel / nachdem ſolcher von 
aller Impuritaͤt gereiniget worden / loͤſe ihn in 
ſolchen ſuͤſſen Oele auf / als in drey oder 4. Theil 
des Oels 1. Theil & / thue es in eine Phiole, und 
regenerirs durch eine Philoſophiſche Kochung / 
alſo / daß es durch die Farben gehe / ſo wirſt du 
eine Tinctur auf die purgirte Lunam haben / die 
D darzu / darff nur 4. oder mal durch O und 
xk cementiret werden / ſo iſt fig gut 
zur Projection. 


5 4 Cap. 


a... Maar 


, RK VII, f 
Ein ander vortrefflich Projections- 


Pulver / 1. Theil auf 10. Theil x 
| oder D. 80 


Jeſes Werck haben wir bereits unſerer 
neulich edirten Theo- Philoſophiæ 
Iheoretico - Practicæ einverleibet / doch 
mit den dunckeln Worten / dadurch niemand 
leicht / als ein von GOTT darzu Gewuͤrdigter / 
wird verſtaͤndiget werden; Itzo aber wollen wirs 
aus unfter Hand» Arbeit mit den wahren Hand⸗ 
griffen nochmals repetiren aus bloſſer Liebe zu 
1 armen Nechſten / und iſt der Procels fol⸗ 
gender: I a 


Nachdem man ſich in Eſſen und Trincken in 

eine gute Diæt gefaßt / und einen reinen Wein zu 
feinem Trank erleſen / ſo behaͤlt man die 2. übers 
flüßigen Materien, thut Feuchtes und Trucke⸗ 


N 


2 


Ss, 
“ N 


nes zuſammen, deſtillirt alle Waͤßrigkeit das 


von biß auf die Trockene / nachdem man die Ma- 
terien zuvor wohl vermacht / 40. Tage ſtehen 
und fermentiren laſſen. Wenn denn alle Feuch⸗ 
tigkeiten herunter / ſo legt man den Kolben nieder 
auf die Seite / damit das Oel heruͤber ſteige / 
nimmt den Helm ab / und legt den Recipienten 
an den Hals des Kolben / lutirt die Fugen wohl / 
d g zuvor⸗ 
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zuvother aber / ehe der Recipient angeleget wird / 
fo kommen weiſſe / dicke und ſtinekende fæces, wel⸗ 
che man zuvor weggehen laͤſſet / weil ſie nichts zum 
Wercke dienen; Wem denn rothe dicke Tropf⸗ 
fen kommen / fo ſich im Herabfallen gleich coagu- 
liren / ſo legt man / wie gedacht / den recipienten 
geſchwinde vor / und lutirt mit Blaſe die Fugen / 
deſtillirt fort per Gradus etliche Stunden / letz⸗ 


lich daß alles gluͤhe / ſo iſt der Recipient voll wei 


ſen Dampffes; wenn denn keine Tropffen mehr 8 
fallen / auch aller Dampff verſchwindet / ſo laͤßt 
man das Feuer ausgehen. Das heruͤbergeſtie⸗ 
gene Oel hat ſich coagulirt, und iſt im Recipien- 
ten weiſſes und rothes / fü fich nicht vereinigen 
will; Will man nun das Oel heraus haben / muß 
man den Recipienten wohl warm laſſen werden / 
ſo iſt das Oel wieder fluͤßig / und kan mans heraus 
gleſſen / muß aber geſchwinde geſchehen / denn es 
coagulirt ſich bald wieder / wenn es die Kaͤlte em. 
pfindet. Diß Oel vermacht wohl / und behaltels 


zum fernern Gebrauch. 


Nehmet denn das Caput mortuum, und cal. 
cinirt es ſtarck / biß es ſchon weiß wird / alsdenn 
laugt es aus mit Regen⸗Waſſer / ſo lange / bib es 
kein S mehr in ſich hat. Die Lauge abſtrahirt 
biß zur Truckene; auf das S / fo zuruͤcke bleibet / 
gieſſet das vorige Oel / und deftillirt es amal 
davon / allezeit die Fugen wohl lutirt; Das S 
laugt wieder mit Regen⸗Waſſer aus / filtrirts / 
1 F 7 ſchei⸗ 
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ſcheidet die faces, und bringt es wieder zu Saltz / 
das Oel wieder darauf gegoſſen / und ſo offt da⸗ 
von abgezogen / biß es am Halſe der Netorten 
keinen Schmutz mehr laͤſſet / ſo iſt das Oel wohl 
gereiniget / auch beydes weiß und roth vereiniget / 
coagulirt ſich auch nicht mehr / ſondern bleibet ein 
flieſſendes Oel rothbraun. | 


Itzo nimm dein Saltz / davon du das Oel zum 
öfftern abgezogen / loͤſe es in filtrirten Regen 
wieder auf / Altrive und abſtrahire es wieder / und 
ſolches repetire ſo offt und viel / biß das O in der 
Solution keine fæces mehr ſetzt / ſo iſt das S wohl 
purificiret. go aber muß dieſes © noch erſt 
fluͤßig gemacht / und zu einem Oel gebracht wer⸗ 
den / gieſſe demnach wieder ein reines Regen⸗H 
darauf / damit ſich alles ſolvire / fee es in ein fi. 


mum Equinum auf 14. Tage zu digeriren / als⸗ 


denn abſtrahite das Waſſer biß auf den vierdten 
Theil davon / geuß es wieder darauf / und aber 
biß auf den Aten Theil / oder auch den zten Theil 
abſtrahiret / wieder drauff gegoſſen / und ſolches 
ſo offt und viel repetiret / biß das S / wenn es 
biß auf den sten Theil abftrahiret worden / als 
ein fett Oel zuruͤcke bleibt / ſo nicht mehr anſchieſ⸗ 
ſet / ie weniger des Waſſers dabey bleibet / ie 
beſſer iſts/ daß alſo das gantze Saltz als ein Oel 
fluͤßig bleibe / fo weder in Hitze noch Kälte aus 
ſchieſſe / das iſt denn ein edles Oel / das thue zu 
dem vorigen rothen Oel / ſchwencke es wohl un⸗ 
. | Sa ter⸗ 
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tereinander / und digerire es 8. Tage und Naͤch⸗ 
te mit einander / damit ſich beyde wohl vereinigen. 
Willt du wiſſen / ob dein w / ſo aus den beyden 
Oelen zuſammen geſetzt / und roth wie ein Blut 
ſiehet / recht gemacht / ſo laß ein Ertz gluͤhend 
werden / und löfche es abe in demſelben; iſt es 
recht gemacht / ſo ſiehet es / als wäre das Ertz mit 
O uͤberzogen; wo nicht / ſo haſt du nicht recht ge⸗ 
arbeitet / und entweder die Fugen nicht wohl lu- 
tiret / daß die beſte Krafft und Geiſt davon ge⸗ 
gangen / oder ſonſt unvorſichtig in Regierung des 
Feuers geweſen. Das iſt nun das erſte v / ſo⸗ 
wie geſagt / roth als ein Blut iſt. Das hebe auf 


wohl vermacht zum Gebrauch. 


AVtzo nimm die obige Feuchtigkeit / fo du von 

den 2. Materien abdeſtilliret / worinnen der 
Spiritus enthalten / ſolche thue in einen Kolben 
und deftillire ex B. M. die Helffte davon her⸗ 
‚übers ſolches iſt der Spiritus, die uͤbrige Helffte 
im Kolben aber ſchuͤtte hinweg / denn es iſt lauter 
Phlegma, ſo du willt / kanſt du das Phlegma, 
wenn es zuvor filtrirt, ſtatt des Regen⸗Waſſers 
zum S gebrauchen. e 


Den heruͤber geftiegenen Spiritum rectifici- 
re noch fuͤnffmal / allemal das zuruͤckbleibende 
Phlegma hinweg gethan / und hernach in einem 
Glaſe wohl vermacht / und zum Gebrauch auff⸗ 
gehoben. Diefe zwey Waſſer / oder das rothe 
Blut und der welſſe , find nun das Menftru- 

| | um, 
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um, womit aus einem jeden göldifchen Ertze / und 
aus der goldiſchen Laſur kan ein E und Rextra· 
hiret werden / wie itzo folgen foll. | 9 


Nimm demnach des deſtillirten Weinharns / 
oder des obgedachten weiſſen Spiritus 1. oder 2. 
Theil / des rothen Waſſers / oder der beyden ge⸗ 
reinigten Oele / 3. oder 4. Theile / gleſſe auf das 
goͤldiſche Erg oder Laſur / ſo zu Staube gemacht 
ſey / in einem darzu begvemen Glaſe / fo fein ſtarck 
ſey / verlutire es wohl / laß es ſieden / erſtlich vier 
Wochen lang in einer ſteten Waͤrme / fo wirft du 

ſehen / daß es einen blutrothen Sulphur eines 
Meſſerruͤckens dicke auffwirfft / den nimm her⸗ 
ab / und truckne ihn gemachſam / und reibe ihn / 
denn dieſer & raucht und brennt nicht / iſt fluͤßig 
wie ein Wachs. i | Fi 


Dieſes Pulvers trage 1. Theil auf 10. Theil 
Z 7 ſo wirſt du etwas fröliches ſehen / denn dieſer 
E iſt eine rechte Tinctur, und iſt mit keinem Gol⸗ 

de zu bezahlen. a 9 3 


Ng. Mercke: Nach den erſten 4. Wochen 
magſt du alle 4. Wochen abnehmen / denn des 
Ertzes wird nicht weniger / es waͤchſt allezeit in 
dieſen beyden Waſſern / und ſchaue / daß es alle⸗ 
zeit wohl uͤber dieſes Ertz gehe / damit es nicht zu 
trocken habe / und wohl verlutiret ſey mit einem 
feſten Luto, ſo nichts durchgehen laͤſſet / ſo haſt 
du einen ewigen Schatz / du und deine on 
9 Er eb 
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tur / der vy / des v / und der & / drum laß diß Sym- 
bolum niemals aus den Augen: GMenſch! 
kenne dich ſelbſt / in dir liegt der Schatz 
aller Schaͤtze. u 


Hiermit geneigter Sfr / nimm verlieb mit 


den wenigen Experimenten, von welchen ich 


dich nochmals verſichere / daß keines darunter / 


welches nicht feine Nichtigkeit habe / obſchon 


eines mehr Muͤhe / oder vielmehr Werſtand oder 


Vorſichtigkeit haben will als das andere / auch 
eines vor dem andern deutlicher beſchrieben iſt; 
Gleichwohl / wie geſagt / iſt keines darunter / ſo 


nicht dasjenige darreiche / was es verſpricht; und 


kan ich wohl ſagen / daß noch bißhero keiner ſo 
aufrichtig geſchrieben / als ich / noch ſolche Helm⸗ 
lichkeit ſo unverdeckt in die Welt geſchicket. 
GOTT halte feine Hand daruͤber / und laß es 
nur die Wuͤrdigen genieſſen. Voritzo aber will / 
nach meinem obigen Verſprechen / noch einige 
Sachen von denen alten / auch etlichen neuen Au- 
toribus, anbey fuͤgen / und dem geneigten Leſer 
recommendiren / darunter gleichfalls nichts / fo 
nicht feine vollkommene Richtigkeit und Wahr⸗ 


heit habe / nur daß etliche darunter einen Bgewand⸗ 


en Kopff und fertigen Arbeiter / ſo das A wohl 
herſtehet / erfordern, Vielleicht wird mancher 
. | dadurch 


„5535 i 
dadurch bewogen werden / etwas genauer das 
Fundament einiger ſchoͤnen im oͤffentlichen 


Diruck liegenden Proceffen und Experimenten 


zu unterſuchen / und denſelben nachzudencken. 


Nimm es unterdeß alſo wohlmeynend auf / ge⸗ 
neigter Leſer / mit der Intention, worinn ich es 
communicire; Ich weiß / was ich gebe / und bin 
der Wahrheit der communicirten Sachen durch 
Gottes Gnade verſichert / wer GOTT wird 
fuͤrchten / und ohne irdiſche Abſichten Ihn allein 
ſuchen / deſſen Gemuͤth wird auch erleuchtet / und 
zum endlichen Zweck geführet werden. GOTT 
lichte alles nach der Menſchen ihrem 
| ewigen Heyl. 5 
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Veritatum reconditarum, 
Alchymiſticus. | | 


ap 


Eine Linctur, dadurch das lange Le⸗ 

ben des Menſchen in dieſer Welt erhalten 
wird / welche auch zugleich alle Me. 
kallen vollkommen macht. N 


Im den Sulphur aus den Bergen, 
darinnen das O waͤchſet / dieſen reibe 
klein / und zeuch ihn zum Schlich / daß 
er gar rein werde / truckne ſolchen auffs beſte / thue 
ihn in eine Cucurbitam, geuß darauf des folgen⸗ 
den Waſſers / daß es ziemlich Darüber gehe / ver⸗ 
mache das Glas mit Fleiß / ſetze es zu putrifici 
ren in Roß⸗Miſt auf einen Monath / darnach fo 
deſtillir das Waſſer davon biß auf die Oelig⸗ 
kelt / geuß ein friſches darauf / laß im B. M. ſte⸗ 
hen biß aufs. Tage und Naͤchte / darnach zeuch 
die Waͤßrigkeit davon biß zur Oeligkeit / als⸗ 
denn ſetze das Glas mit der Materie in ein Kohl⸗ 
A per latus, in ein Fuͤrleg. Deſtillirs erſtlich ge⸗ 
mach / darnach ſtaͤrcker / ſo wird ein blutrothes 
Oel heruͤber ſtelgen / halt das Feuer mit ſteter 
Hitze / biß alles iſt heruͤber gekommen / denn 
| nimm 
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nimm das Oel / rectificire ſolches durch friſche 
Glaͤſer / wie ein verſtaͤndiger Laborant wohl zu 
thun weiß. Nun nimm einen lauffenden pur- 

girten & / dieſen thue in ein gut Cucurbit-Glas / 
auf 16. Loth / darauf geuß das gemachte Oel / 
daß ziemlich druͤber gehe / ſolches oben wohl ver⸗ 
macht / ſetze es in lind gefegte warme Aſchen / laß 
es ein coaguliren / biß es ein harter Stein wird / 
darnach nimm die Materie alle aus dem Glaſe / 
reibs klein auf einem Marmor / und thue es wie⸗ 
der in ein friſch Glas / geuß aber des obgemach⸗ 


ten Oels drauff / daß es ziemlich drüber gehe / 
laß ſichs aber coaguliren zu einem Stein / fo iſt 


es alles fix und durchdringend / wie eine Tinctur 
ſeyn ſoll. 5 i 
Nimm dieſer Tinctur ein Theil / laß 100, 
Theil fein Gold flieſſen / ſo wirds lauter Tinctur, 
davon nimm 1. Theil / laß tauſend Theil gerei⸗ 
nigt Berg⸗ d flieſſen / und trag es drauff / laß auf 
3. Viertel⸗Stunden gehen / dann geuß es her⸗ 
aus / ſo haſt du das beſte O / das ie geſehen wor⸗ 
den. Alſo laß auch tauſend Theil fein Y flieſſen / 
das wird auch das beſte O auf 24. Grad. Alſo 
kanſt du mit andern Metallen auch handeln. 
Lobe GOT / und gieb den Armen / ſo haſt du 


groß Gluͤcke. ; | 
Folgt das Waſſer. 5 8 

Einen fehr ſtarcken Wein⸗Eßig nimm / den 
ſchlage fuͤr in ein Fuͤrlege⸗Glas / und treibe aus 


einem erdenen Kruge die Spiritus drein / 1 8 


halb kB. Eßig / Salpeter / calcinirten Weinſtein 
ana 15j. mit einem halben 15. Bolus Armeni. 
So iſt diß Waſſer darzu bereitttt. 

Es wird durch dieſes Arcanum Waſſerſucht / 
Podagra, hinfallende Sucht / der freſſende Wolff 
an Menſchen⸗Schenckeln / und andere unerhoͤrte 
Kranckheiten mehr curiret. Item, Kindbette⸗ 
rinnen / welche lange Zeit in ihrer Gebuhrt arbei⸗ 
ten / ſo man ihnen von dieſer Tinctur eingiebt/ 
und ſo das Kind auch angewachſen waͤre / ſie ge⸗ 
biehrts alſobald. Item, die Peſtilentz / ſo auch 
ſchon Beulen da waͤren / zertelbts alſobald / und 
fuͤhrts durch den Stuhl aus. Es iſt dieſe Tin⸗ 
Crur der Balſam / der aus dem menſchlichen Coͤr⸗ 
per alles Boͤſe ausſtoͤſſet / macht einen alten 
Menſchen ſpannen / daß ihm die grauen Haare 
ohn allen Schaden ausgehen / und andere friſche 
an die Statt wachſen. | 5 


Eine andere Tin&ur gehet aus einer 

| gewiſſen Berg⸗Materie. 

8 Je Materie zu dieſer Tinctur hat ihren 
EAllıfprung in den Bergen zur neuen Ger: 
Fbuhrt von einem fondern auffriechenden 
Mercurio, an einen ſonderlichen Ort ſich anle⸗ 
gende zur Coagulation, und ſiehet / wie die ver⸗ 
ſtaͤndige Berg⸗Leute wiſſen / wie eine verbrennte / 
ſchwartzgraue / brüchige Materie, die ſie bißwei⸗ 
len einen gifftigen Sulphur nennen / wegen des 
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Gifftes etlicher ſonderbahren unterſchiedlichen 
Marcaſiten / die doch niemand Schaden zufuͤgen / 
ſie werden denn allzuhart beweget. Dieſe Ma 
terie iſt wohl zu bekommen / und ſo ſolche zu ei⸗ 
nem Liquor geführet wird / löfet das gemeine O 
auf zu einer Geiſtlichkeit / und da man ſolche nur 
auf g. Loth haben kan / iſt ſolche ohne Auffhöͤren zu 
augmentiren mit dem Sole puro, auch mit ans. 
dern fixen Metallen, fo ihren Urſprung von O 
und Gold⸗Art haben / und das wird das Subje⸗ 


x 1 


ctum Tincturæ genannt. Be 
Nun iſt nicht genug / daß man wiſſe / woraus 
die Haupt⸗Tinctur flieſſe / ſondern man muß 
auch wiſſen / wie man diß zu Wercke ziehen muß 
Dei ſoll it!!!! 


Alſof 


ahre fort mit dieſem Subjedto. 
Den beſten Oeſterreichiſchen Y nimm / thue 
darein einen reinen z in eine gläferne Cucurbi⸗ 
tam, datauſ thue ein ſechs fach Venediſch Papier / 
und einen Helm drauff / laß im Sande gar gelin⸗ 
de durchſteigen in ein Fuͤrlege⸗Glas / biß die / 
heruͤber kommen / ſo iſt das Waſſer bereit. en 
Nimm des blitzenden goͤldiſchen Magneſien, 
ſo man in den Gold- Bergen findet / davon vor⸗ 
her gedacht worden / auf 4. Loth / thue die in ein 
Cucurbit-Glas mit einem langen Halſe / klein 
zu Staube gemacht / darauf geuß den gemachten 
V, oben wohl vermacht / in eine linde warme 
Aſchen geſetzt / auf eine Stunde / ſo ſolvirt fi 
der Coagulat zu einem ſchwartzen Oele / Rang | 
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und gar gerſtöret / und / und ein geiſtlich Weſen; dar⸗ 
nach ſetze einen Helm drauff / ein vierfach Papier 
darzwiſchen / laß aber gemach gehen / ſo ſteigt der 
davon / und bleibt die Magneſia in Geſtalt die 
nes Liquoris, und iſt volatiliſch / das iſt der groſ 
ſeſte Arcanen eines in der Chymiſchen Kunſt⸗ 
das mercke wohl. 

Nun nimm das Aurum foliatum, 1 Loth / das 
thue zu dem Liquore der Magneſiæ, lutir das 
Glas wohl mit Sigillo hermetis, laß in ſubtiler 
Aſchen / die gefegt ſey / auf den halben Theile ein⸗ 
coaguliten in linder Waͤrme / laß ſtehen 14. Tas 
ge, fo iſt das O durch den Liquor Magneſiæ 
flüchtig gemacht / zu einem flüchtigen Weſen / und 
ſchau wohl zu / daß nichts auffſteige / denn dieſer 
atroliſche Vogel fleucht mit ſeines gleichen / und 
ſchwinget feine Flügel in ſeiner Macht / in man⸗ 
cherley Farben darob fich zu verwundern iſt. Nun 
laß ihn ſtehen in ſeinem eigenen Geſtirn / mit einer 
gar kleinen Nahrung des Feuers auf 14. Tage 
und Naͤchte / ſo wirſt du den fchwarsaefprengele 
ten Adler finden oder ſehen / wie die Farben alle 
nacheinander folgen: 

Die erſte Farbe wird ſich mit gemifehten 109 
then erzeigen. 

„Die andere und dritte Farbe wird blau und 
gruͤn im Halſe des Glaſes. 

Die vierdte und fuͤnffte Farbe erzeigt ſich am 
Boden ſchwartze Farbe / darnach gleichſam Le⸗ 
ber⸗Farbe. 

Der ſechſten / ſiebenden und achten Farbe 
4 1 Der 
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Verwandelung / nach nach Regiment des Feuers / ſo 
verliehret ſich der Schwartzblau und reicht mit 
ſeinen Striemen als waͤrens Wuͤrme / hernach 
ſiehet man goͤldne Striemen / und auch gruͤn. 

Die neundte / zehende und eilffte Verwande⸗ 
lung / mit dem Regiment des Feuers / wird der 
Hals des Glaſes gantz ſchwartz darinnen er⸗ 
ſcheinen rothe / gelbe / gruͤne / oder weiſſe Duͤpff⸗ 
lein / darnach ſchwingt der Schwartze wieder 
herab / und ſieht die Materie wie eine gruͤne Gil⸗ 
gen mit goldnen Striemen / darnach erſcheint eine 

weißgraue Farbe und gantz fix, dieſes ane 1. 

Theil 1000. Theil rohen & zur 9. f 

Nun in der letzten Verwandelung / ſo halt das 
Feuer in gar ſteter Hitze / fo wird die Rblutroth / 
5 Hu ein Schas über alle Schäge in dees 
Welt. 5 

Nun: tingire wie folget. e 

Diefer Tinctur 1. Theil auf 1000. Theil ge⸗ 
floſſen O getragen / laß eine halbe Stunde ge⸗ 
hen / denn laß erkalten / das iſt alles Tinctur, 
reibs zum 5 behalts in einer Buchsbau⸗ 
men Buͤchſe zur Nothdurfft. Denn nimm 1. 
Theil / laß 1000. Theil dv A / 2 oder d flieſſen / 
die Metallen werden das allerge ſchmeidigſte S 
in allen Proben beſtaͤndig / und ſehr geſchmeidig. 
Ein Eiſen ſoll rund ſeyn / und ſehr gluͤhender Hi⸗ 

tze / dieſer Tinctur 1. Theil auf 30. Thell 4 

geſaͤet / toi das beſte O. 1 


c. 
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„ Gap, III. | 

Der rothe Loͤwe / eine TinAur, fo alle 

Metallen in das hoͤchſte Metall ver, 
wandelt. 


Nel groffe Seheimniffe erſcheinen in allen 
D Dingen der Natur / welche der hoͤchſte 
Gd ſelbſt geordnet hat / daß ſich 

auch die Menſchen⸗Kinder daruͤber verwundern / 

wenn ihnen ſolches geoffenbahret wird. Die 
groſſen Schaͤtze liegen in Erd⸗Bergen / davon 
ſich die Menſchen ernähren und hinbringen muͤſ⸗ 
fen in dieſer Welt. Denn ohne das Erdreich kan 
der Menſch nicht leben in dieſer Welt / aus wel⸗ 
chem Speiſe und Tranck kommt / und wir Men⸗ 
ſchen ſind nicht wuͤrdig dieſer Gaben / dle uns der 
barmhertzige G Ott zuſchlcket; Es wird alles ge⸗ 
mißbrauchet / mit Undanckbarkeit gegen den all⸗ 
mächtigen GOtt / deßhalben er viel Schaͤtze nicht 
laͤßt offenbahr werden / und verbleiben alſo viel 

Kuͤnſte um unſerer Unwiſſenheit willen verborgen 

in dieſer Welt / doch werden frommen Leuten 

mehr offenbahr / denn ſie vermeynen / wie offt ge⸗ 
ſehen / daß ein Armer vielmal Groſſes von O und 

D getroffen. „„ : 

Nun iſt der rothe Löwe der gröffefte Schatz 

in dieſer Welt / damit die Menſchen⸗Kinder / wel⸗ 

chen er beſchaffen iſt / groß Wunder ausrichten 
koͤnnen / damit ſie Geſundheit und Reichthum 

erlangen moͤſen. . 
a G3 Ein⸗ 
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Einmal iſt dieſer Löme ein unausſprechlich 
Tincturiſch Weſen / daß er viel 1000. Theil in 
feiner Augmentation tingiret / als & / A/ 5 / ꝛc. 
Wer nun damit umgehen will / muß das O zu zer⸗ 
trennen wiſſen in die hoͤchſte Geiſtlichkeit / fo wird 
er groſſe Dinge erfahren / mehr denn ich ſchrei⸗ 
ben kan / und er muß ein geſchwinder Kuͤnſtler 
ſeyn / der ſich auf die Tincturen mit ihren Auff⸗ 
loͤſungen wohl verſtehe / auch mit Regiment des 
Feuers / ſonſt iſt nichts auszurichten. | 


Das Mercurial · Waſſer / darinnen das O zur 
prima Materia wird / und bleibt eine 
IJIungfrau vor und nach der 
5 Aufloͤſung. ee 
Nimm calcinirten O und O ana Ziv. ge⸗ 
mein gedoͤrret O Ziß. reibe alles klein zu einem 
Pulver / darnach nimm lib. V, und des obs 
bemeldten Pulvers von O O und S auch kbitz. 


thue es in ein irden Sublimatorium wohl ver 


lutirt, und diß alles klein gerieben / alsdenn al⸗ 
les aufflſublimirt, ſo ein verſtaͤndiger Laborant 
wird zu thun wiſſen / den Sublimat abgekehret 
mit Fuͤrſichtigkeit / daß der Rauch nicht in dich 
fahre / und ſublimir ſolchen wiederum mit fri⸗ 
ſchen Pulver / wie oben gemeldet / mit gleicher 
Schwere / als obſteht. Der Laborant ſoll ſich 
præſerviren / und nuͤchtern eine ungeſaltzene 
Butter eſſen / ſo frifeh ſey / ein ziemliches Stuͤcke / 
und wenn er dieſelbe geſſen / ſoll er ſtarcken Wer⸗ 
muth⸗Wein trincken. eee 

ö I: klein 
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klein gerieben / thue ſolchen in ein Kolben⸗Glas / 
darauf gleſſe einen /, ſetze ihn in B. M. ziehe es 
fein linde ab biß zur Oeligkeit / oder auf den halben 
Theil / geuß den wieder dran / und zeuch ihn wie⸗ 
der davon / ſolches repetire ſo lange / biß der sub⸗ 
limat ſamt dem “oder Brandtewein heruͤber 
ſteiget / welcher d / über das atemal muß verneuert 
werden / alſo / daß nach dem ten Abzug / ſofern der 
Sublimat nicht mit uͤbergehet / man neuen / dar⸗ 
auf gieſſet / und putrificiret / der Brandtewein ſoll 
allewege einen Finger über die Materie gehen / 
wenn nun der Sublimat in das Fuͤrlege⸗Glas ge⸗ 
ſtiegen / ſo nimm dle gantze Materie aus dem Glas 
oder Recipienten / deſtillite die gantze Subſtanz 
aus einem niedrigen Kolben uͤber den Helm und 
zum andernmal heruͤber / darnach rectifcir den 
uͤbergeſtiegenen Sublimat in die 4. Elemente / biß 
er keine Refidenz mehr hat / daß es alles zerſtoͤrt/ 
. hölliſch brennend Feuer und Waſſer wor⸗ 
=: | 


Nun nim diß Waſſer in ein Venediſch Glas / 
darauf thue ein Venediſch Papier ſiebenfach / und 
einen Helm drauf / ſetze es in ſaubere Aſchen / in 
ſehr linder Waͤrme / zeuchs im Fuͤrlagen herüber / 
un wo es noch eine Refidenz ſetzet / ſo zeuchs aber⸗ 
mal durch ein Venediſch Papier ſiebenfach her⸗ 
uber in B. M. ſo iſt das Waſſer in die 4. Elemen⸗ 
te kommen / und iſt das rechte ſpiritualiſche o ⸗ 
es fol wohl verwahret werden im Venedlſchen 
Glaſe / und oben ſehr wohl vermacht / denn es iſt 
gar ſchnell und fluͤchtig. 3 iſt zu wiſſen / daß 


diß Mercurial- V das O nicht alſo auffloͤſet / wie 
eln gemein Scheide⸗ V das Y in Wolcken auff⸗ 
loͤſt / ſondern es zergehet darinnen / wie eine But⸗ 
ter oder Schmaltz / und bleibt alſo geiſtlich liegen / 
Doch nicht zerſtoͤrt in die vier Elemente / wie das 
Van ſich ſelber iſt / denn die wahre Kunſt bedarff 


nickt mehr als die primam Materiam. 
Alſo loͤſet das Oauf mit dieſem Waſſer i 


wie folget. „ 
Nimm 6. Loth des beſten Ungriſchen Goldes / 
durch & gereiniget / und in Folien von den Gold⸗ 
ſchlaͤgern geſchlagen / thue es in ein Glas / Scha⸗ 
len oder Kolben / geuß das ſpiritualiſche Waſſer 
drauff / damit das Waſſer wohl darüber gehe / 
vermache das Glas oben wohl zu / ſetze es in ſehr 
linde Waͤrme / ſo hebt das Mercurial. O an zu 
arbeiten / und loͤſt das O zur prima Materia auf / 
und läßt es liegen wie ein Butter⸗Schmaltz / 
geuß das Waſſer davon abe / und wiſſe / daß diß 
Waſſer wieder zu gebrauchen / denn es bleibt eine 
Jungfeau ohne Mackel / wird weder ſtaͤrcker noch 
ſchwaͤcher / das iſt nun ein Wunder. 
Nun nimm die primam Materiam aus dem 
Glaſe / zertheile fie halb / das eine Theil thue in eln 
Glaß / geuß einen gerechten / darauf laß 15. 5 ° 
ziemlich putrificiren in B. M. fo wirds ein blut⸗ 
rother Liquor, das iſt das rechte Loͤwen⸗Blut. 
Itzo nimm den andern Theil der obbemeldten 
primæ Materiæ, thue es in ein Glas / das darzu 
qualificiret ſey und gieß des rothen Loͤben Blut 
ee | drauff / 


drauff / lutire das Glas mit dem Sigillo Herme- 
tis, ſetze es ins Regiment⸗Feuer in gefegte Aſchen / 
daß gleich die Materie halb geſehen werde / und 
mache ein ſehr ſubtil Feuer darunter / als die 
Sonne in Hunds⸗Tagen ſcheinet / laß es ſtehen ? 
biß ſichs ſchwaͤrtzet / halts in gleicher Hitze / biß ſich 
die Schwaͤrtze verliehret / denn ſtaͤrcke das Feuer 
um einen Grad ſtaͤrcker / fo werden viel ſchoͤne 
Farben erſcheinen. he Ru 
Nun ſollt du das Feuer von Grad zu Grad ver⸗ 
ſtaͤndiglich regieren / biß die Weißgraue erfchels 
net / ſo iſt dieſer Schatz gantz fix und unverbrenn⸗ 
lich worden. Nun halt das A in groſſer Hitze / 
ſo wird es anheben gelbe zu werden / und iſt mit 
groſſer Verwunderung die hoͤchſte falamanderi- 
ſche Rothe / auch DIE Werck alſo zu Ende gefuͤh⸗ 
ret / damit es keiner andern Arbeit bedarff / denn 
nur allein zu tingiren / wie ſolget. 
Nimm von dieſem Wercke 1. Theil / klein ge⸗ 
rieben: und laß 1000. Theile des beſten purgir- 
ten Ungriſchen O flieſſen / darauff trage in einem 
Papier das Theil der Tinctur, laß es im Feuer 
3. Viertel⸗Stunden gehen / ſo verwandelt dieſer 
1. Theil alles zur Tinctur, davon nimm 1. Theil / 
laß 1000. Theil fein D flieſſen / und trage diß 
darauf / oder auf & / A/ 5 / ꝛc. wird das hoͤchſte 
©, welches nie ſo ſchoͤn geſehen worden / milde 
unter dem Hammer / ſchier wie Bley / und beſtaͤn⸗ 
dig in allen Proben. 1 1 | 
je z G5 We 


106 = E 0 8 5 
Wer dieſe Tinctur in feurigen Wein brau⸗ 


chet / der wird ſtarck in ſeiner Natur / und die al⸗ 
ten Leute erfrifchet es gantz und gar ihren Humo- 
rem radicalem, als wenn ſie wieder neu geboh⸗ 


ren waͤren. Ich (ſagt der Autor) habe ſelbſt 90 


jährige Männer und Weiber mit dieſer Tinctur 


curitet / ſind fpannen worden / und welche Wei⸗ 


ber keine Kinder tragen / die werden von ſolchem 
und dieſer Medicin gantz fruchtbar / wenn ſie alle 
Morgen einen Loͤffel voll des Weins trincken / fo 
geſchiehet alles. x 
Eine Tinctur, geht allein auf Lunam 

fixam, ſo du die Tinctur darauf wirffſt / 

wird das beſte O auf 28. Grad. | 
Nun L Zv. guten #3iij. reibs beydes 
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zuſammen / legs auf einen Solvir- Stein / 


si an einen kalten Ort oder Keller / feucht 


ihn an mit L, ſo wird ſich die Materie zu Waſ⸗ 
fer ſolviten in einer Glas⸗Schalen. DIE Waſ⸗ 
fer behalt zur Nothdurfft 1 
Nimm 1. Loth Spangruͤn / 2. Loth Antimo- 


nii-Glas / 3. Loth Zinober / diefe 3. Stücke relbe 


ſeht klein auf eine gute Stunde / thue es in eine 
Phiole, geuß das abgeronnene Waſſer darauf / 
oben wohl vermacht / und laß es gemach auf dem 
Sande eincoaguliren zu einem Pulver / daſſel⸗ 
be Pulver reibe gar klein / thue es in ein friſch 
Glas / geuß darauf ein friſch Aq. fort. das wohl 


€ 
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druͤber gehe / dene oben das Glas / ſetze es in 
ſehr linde Waͤrme / laß es ſtehen Tag und Nacht / 
dann geuß das Waſſer ſittiglich abe in ein ander 
Glas / und laß es gemach abrauchen / ſo bleibt 
ein Pulver dahinten / ſchnell durchdringend. Dies 
ſes nimm 2. Loth / laß 1. Marck bleich O flieſſen 
in einem Tiegel / gar ſtarck treiben / trag das 
Pulver datauf / eine halbe Stunde gehen laſſen / 
und ausgegoſſen. Diß O iſt hoch / am Grad 
28. Auf Lunam fixam mit demſelben ein pars 
cum parte mit fein O gemach flieffen laſſen / und 
darauf geworſſen / auf 1. Marc 3. Loth des Pul⸗ 
vers / laß es eine halbe Stunde flieſſen / das Aus⸗ 
gegoſſene iſt auf 30. ng hoch in allen Pro⸗ 
bei bepändig. en 


„ Cap. . De 
von den Heimlichkeiten des G, und 


© wieerineineRzubringen. 


I Itriolum iſt eine herrliche Minera, bey den 

W gerechten Philofophen in groſſen Wuͤr⸗ 
den und Anſehen gehalten worden / zwar 
55 dns: denn der allmaͤchtige und groͤſſeſte 
OTT hat ihn weit fiber feine andere minera⸗ 

fee Geſchoͤpffe und Creaturen erhaben. | 
Und obwohl viel der Vorſeher etwas von denen 
gerechten Philoſophen vermerckt / haben ſie doch 
endlich nicht zu dem rechten Verſtande der Phi. 
loſophiſchen Urſach ſolcher Geheimniſſe kom⸗ 
men mögen. Es iſt auch bey den Alten die Ge⸗ 
| 9 wohn⸗ 
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wohnheit geweſen / daß ſie entweder ihre Secreta 


in verdunckelte Raͤtzel / Hiſtorien / Fabeln oder 
Bilder verzeichnet / und zu verſtehen gegeben; 
oder aber in verborgene Philoſophiſche Spruͤ⸗ 


che / Sententien und Reimen verfaſſet / wie ſie 


denn auch von Vitriol gethan / und geſagt ha⸗ 
ben: Viſitetis interiora Terræ, rectiſicando, 


invenietis occultum Lapidem veram medi- 


cinam. Dieſes alſo zu verſtehen / geben die 
Worte an ihnen ſelbſt zwar recht / welche wir alſo 
expliciren oder auslegen: Dieweil die Alten ſa⸗ 
gen / daß man die Erde viſitiren fol mit rectih- 


Ciren / ſo iſt rectificiten nicht zu vetſtehen / die ge⸗ 
meine Erden irgend / der Bergen des Vitriols. 


Weiter ſagen ſie / daß die innern Theile der Er⸗ 
den ſollen viſitiret werden / und nicht die aͤuſſern. 
So iſt nun der Vitriol auswendig / wie man au⸗ 
genſcheinlich ſehen kan / von Farben grün inwen⸗ 


dig aber finden ihn die Philoſophi roth. Die 


Zungen finden oder ſchmecken ihn von auſſen an 


reß und herbe / fo er doch inwendig lieblich und ſuͤſ⸗ 


ſe iſt. Die Haͤnde greiffen ihn von auſſen an hart 
und grob / fo er doch inwendig zart und lieblich 


iſt / und ſo gar ein ſubtiler Safft / Balſam und 
freeines Oele iſt. Die Naſen empfinden feinen 


Geruch gantz wilde und ungeſchaffen / als 


Schwefel / ſo er doch in feinem Inwendigen ed⸗ 


ler und lieblicher / denn Ambra oder ein Balſam 


iſt / und geſchmeckt wird. 


Wiewohl vielen Philofophis etwas getraͤu⸗ 
met / oder aus andern Anzeigungen der Natur 
ee 0 roſſe 
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groffe Dinge in dem S zu ſeyn vermercket / denn 
fie ihme lange Zeit nachgeſucht / und gerne ge⸗ 
wollt feiner verborgenen Heimlichkeiten theil⸗ 
haffilg zu werden / aber ſie haben nicht verſtehen 
wollen / daß weder mit deſtilliren noch calcini⸗ 
ren / als ſie gethan / irgend etwas zu Nutz haͤtte 


koͤnnen gebracht werden / doch etliche mehr denn 


die andern. Nun aber ſein Proceſs, daß man 
ihn calcinire / fo verlieret er feine gruͤne Farbe⸗ 
und ſo iſt auch ſein Oel und Geiſt verlohren / und 
das Geheimniß aller Philoſophen. Denn ihr 
ſollt wiſſen / alle Creaturen / Vegetabilia, oder 
andere Mineralia, wie fie an ihnen ſeynd / auch 
die Metallen ſind in ihrem rechten Oel / und in er⸗ 
ſter Arcanität roth / und ſollen auch ſolche ihre 
Arcana und Olea roh roth als Blut von ihnen 
genommen werden. Derohalben iſt weit geir⸗ 
ret in den Deſtillationen der gemeinen Apothe⸗ 
cker und Aertzte / denn ſie haben der Natur nicht 
Raum gelaſſen / oder ihr helffen mogen / daß fie 
ihre Arcanitãt in denen Gewaͤchſen zu einem blut⸗ 
rothen Oel haͤtte bringen koͤnnen. Zwar ſol⸗ 
ches giebt die Natur ſelbſt zu verſtehen / daß ſie 
geſchickt und bereit fen, allein wenn ihr geholffen 
wird / ſich ſelbſten in kurtzer Zeit zu ihrem ſelbſtro⸗ 
then Safft und Oel zu verwandeln / wie man 
denn in deſtilliren der gemeinen Vegetabilien 
ſiehet / als im Pulegi und Rauthe / und andern / 
wie von Jahren zu Jahren ſie ſelber werden / 
durch ihre eigene Rectification, alſo / daß fie 
letzlich / wo ſie etliche Jahr⸗Zeiten ſollten erhalten 
| | wer⸗ 
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werden / fo würden fie ſich ſelbſt zu einem blutro⸗ 
then Oel und Safft bringen / und transmutiren. 
Aber daß ſolches langſam gefchiehet und zugehet / 
iſt die Urſache / daß die ungelehrten Bereiter in 
den Deſtillationen ihm ſeine Gruͤne zu ſtrenge 
und ſchnell benehmen / und der Natur nicht Raum 
laſſen / und dieſelbe verwahren / biß daß ſich die ed⸗ 
le Farbe ſelbſten verwandelt. 
Oleicher weiſe ſiehet man ſolches an den reif. 
fen wohlzeitigen Weinen / wenn ſie verjaͤhren / ab⸗ 
gezogen / und ein Jahr behalten werden / wie ſich 
die ſelben rectificiten / und laͤutern / und von Tag 
zu Tage nach ihren natürlichen Farben arbeiten 
und ſtreben / ſolches thut die Natur in ihrer Zeit 
und Eigenſchafe m 
Aber ein Deſtructio, Corruptio und Putre- 
factio muß ie in etlichen Naturen vorgehen und 
fo dieſe durch die Natur glücklich vollendet / fo ge⸗ 
het ſie zu ihrem rechten Ziel / welches ihr von 
Nehmet euch dieſes zum Exempel / ſo ihr ein 
Regen⸗ oder ander ſchlechtes Waſſer in ein 
ſchön Glas oder Kruͤglein wohl vermacht / in die 
Lufft ſetzet / und laßt das alſo eine Zeitlang ſte⸗ 


hen / ih werdet ſehen / wie die Elemente in Der; 


ſtinckend werden / und wird feine grobe faces, Its 
diſche und verderbliche Unreinigkeiten zu Boder 
ſetzen / und niederſchlagen / ſeigt es fein ab Das 
mit die grobe Unreinigkeit / welche ſich zu gun 
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de geſetzet / nicht mitgehe / vermachs wieder / und 
laß es etliche Tage alſo verdeckt ſtehen / ſo wird 
das Waſſer wieder alsdenn viel feces ſetzen / und 
wird aber wle zuvor ſtinckend werden / und denn 
thue wiederum / wie zuvor geſchehen / mit abſeigen 
der fæces, und wieder wie zuvor vermacht / und 
daß es alſo in der Lufft erhalten werde. Ich ſage 
euch / ſo dieſe Rectification der Natur alſo geſche⸗ 
hen iſt / ſo werdet ihr das Waſſer finden klarer 
und reiner / denn keinen eſſentialiſchen Spiritum, 
und wird füfler ſeyn / gleich als ein Zucker / und ob 
es hinfuͤhro biß an das letzte Urtheil der Welt al⸗ 
ſo erhalten wird / es ſollte nicht wiederum verder⸗ 
ben koͤnnen. Diß Exempel mercket/ denn es wird 
euch offt von vielen Gedancken erloͤſen / und zu der 
rechten Arbeit weiſen. 3 ˙ 
Sehet an die alten Daͤcher / welche mit me⸗ 
talliſchen Blatten bedecket ſind / als Bley / Kupſ⸗ 
fer / wie die liebe Natur in den metalliſchen Chr 
pern durch der Elementen Eigenſchafft wuͤr⸗ 
cket und rectificitet / denn alſo ſtehen fie unter 
dem bloſſen Himmel der Sonnen und Elemen⸗ 
ten / welche durch ihre liebliche Waͤrme mit de⸗ 
nen eſſentialiſchen und geiftlichen Radiis ſamt 
andern Geſtirnen fie in ein ſolch metalliſch Cor⸗ 
pus wuͤrcket und wie die Wolcken Waſſer zu⸗ 
tragen / und die Lufft arbeiten / welche allezeit an⸗ 
halten / und nicht nachlaſſen. Denn das habe 
ich alſo geſehen / wie die Natur mit einer groſ⸗ 
ſen Gewalt durch ihre liebliche Wuͤrckung aus 
dem Bley einen groſſen Schaum getrieben, 55 
„„ N 1 | 9 
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das Bley calcinitet hat / daß es gantz bruͤchig 
war und alſo den halben Theil zu D gewuͤrcket. 
Laſſet euch das eingedenck ſeyn / und vergeſſet es 
nicht / denn es find groſſe Geheimniſſe in ihnen / 
und werden uns von der Natur offenbahret. Al⸗ 
ſo wollen wir nach dieſem allen zu Werck gehen / 
und der Ordnung der Daturfolgen 


AAnfang des Wercks. 
Eltſtlich ſo ſollet ihr wiſſen / warum die Putre⸗ 
faction des & wird vorgenommen / und geſchie⸗ 
het ſolches daher: Ihr findet bey keinem Vitriol, 
der an ihm felber ein rechter O iſt / denn der G 
an ihm ſelbſt iſt eine lautere Suͤßigkeit / welche 
alle Suͤßigkeiten der Welt in ſeiner Krafft uͤber⸗ 
trifft. Es ſind aber dem & in den Gängen der 
rde eingemiſcht andere Geſchlechte der Mine⸗ 
ralien, der Alaunen und Salien / daher er denn 
Saͤure und Schaͤrffe hat / wie man ſiehet / ſo er 
in ſeinem alſo bloß deſtilliret wird und das 
geſchaͤrffte od / fo fich zuletzt in feiner Rothe erzei⸗ 
get. Ihr ſollet nicht waͤhnen / daß diß der wahre 
Ali ſey / ſondern der eingemiſchten andern 
Mineralien, welche verborgen unter den Farben 
des O liegen / und das od / welche die Staͤrcke 
des Feuers hervor bringt / iſt auch nicht Oleum 
Vitrioli, ſondern ein Saltz⸗Geiſt von der einge⸗ 
miſchten Vereinigung des Saltzes in dem O. 
Denn in der gantzen Subftanz des O wird keine 
Saͤure noch Schaͤrffe empfunden / noch vernom⸗ 
men / allein eine liebliche Suͤſſe eines 3 
| | 2 ruches: 
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ruches: Das iſt wohl wahr / es wird allewege 
ein O reiner gefunden / denn der andere / und daß 
der eine andere Genera Mineralium hat / als der 


andere / denn einer hat viel vom rohen Alaun / 
der andere Entali, der dritte von Nitro, der 4te 


vom Stein S / der fünffte vom & / denn etliche 


haben in ihrer Vermiſchung dieſer genera 2. 3.4. 
mehr oder weniger / nach den Orten und Gebuͤr⸗ 
Bun an welchen fie gefunden und gemacht wer⸗ 
Datum iſt von noͤthen / fo man das gerechte 
und gebenedeyte Oleum Gli machen will / daß 
man von der reinen Subftanz des dieſe genera 
der Salien / Alaunen und Sulphure ſeparire. 
Und iſt aus der Urſachen eine ſolchekectification 
hoch von noͤthen / wie denn oben geſagt iſt / und ge⸗ 
ſchiehet auf 2. Wege: | 
Der erſte Weg iſt / man nimmt eine ziemliche 
quantität O der da ſchön rein und lauter ſey / 10. 
12. oder 15. b / und denn reſolvir in einen reinen 


Brunn oder Regen v / welches da wenig feces 


habe / ſetze es auf eine warme Aſchen / mit linder 
Waͤrme / und laß alles verrauchen / biß daß es ei⸗ 
ne Haut gewinnet / dann nimms und ſetz es an 
einen kalten Ort / und laß es 2. oder 3. Tage ſte⸗ 
hen / fo wird ſich der O ſchon an candiren / und reis 
ner dann zuvor ſeyn. Nehmt ihn heraus / und le⸗ 
get ihn in eine reine glaſurte Schale / und in eine 
warme Stuben 0 fo wird er ſich zerruͤhren / 


von diefer linden Waͤrme in ein weiſſes oder gel⸗ 


ji 


A 


es Pulver / wenn er nun aller ſo iſt fol man ihn 
1 „ uin 
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nehmen / und weder in einem Y wie zuvor ſolvi⸗ 

ren. Und wenn er aller ſolviret / ſo laß ihn Tag 
und Nacht ſtehen / in linder warmen Aſchen / ſo 
wird er ziemlich viel unreine £eces ſetzen / welche 
weggeworffen werden. Seiget das grüne v von 
dem G von den fzcibus rein abe / damit keine 
Unreinigkeit mit gehe / und laſſet den B an can⸗ 

diren wie zuvorhero. Dieſe Arbeit thut ſo lange / 
biß das O keine feces mehr niederſetzet / und daß 
er ſich der Suͤſſe zunahet / auch auf der Zungen 
ſtarck erzeiget / denn werdet ihr ihn finden in ei⸗ 


8 


ner himmliſchen Gruͤne / alle andere Farben uͤber⸗ 


treffende. Bewahre ihn in einer glaͤſernen Scha⸗ 
le / damit kein Staub oder andere Unreinigkeit 
darauf falle. Aber ihr ſollt mercken / daß ihr 
ihm in der Arbeit dieſe himmliſche Gruͤne wohl 
bewahret / denn fo ihr feine Gruͤne gar verliehret / 
ſo ſag ich euch: Ihr habt verlohren / die gebene⸗ 
deyete Eſſentiam, den Geiſt und das edle Oel / 
oder Balſam / aller Arcanitet, derohalben ver⸗ 
wahret ſie wohl / denn dieſe Gruͤne oder blaue 
Farbe des G / zeiget an / daß das ſehr ſchoͤne 
Blut und rothe Oel des G noch da ſey / gleich⸗ 
ſam als die gruͤnen und blauen Adern des Men⸗ 
ſchen anzeigen / das geſunde Blut. Den gruͤ⸗ 
nen E laſſet nun in einer Stube bey einer Waͤr⸗ 
me / wie die Sonn in Hunds⸗Tagen ſcheinet / zu 
einem weiſſen Pulver werden / und procediret 
ferner wie folget. n | 
Itbo nehmet denn im Nahmen Gottes euren 
wohlbereiteten & / ſchlieſſet ihn in ein mit Sigillo 
8 \ Her 
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Hermetis in eine gläferne Phiole , und in eine 
Aſchen⸗ Capelle geſetzet / darunter eine Lampe / 
alſo das die Hitz nicht gröffer fey als die Sonn im 
Mertzen ſcheinet / laß alſo lange ſtehen / biß es an⸗ 
hebt gelbe zu werden / und wenn es gantz gelbe 
wird / und anhebt braungelbe zu werden / ſo ſtaͤrcke 
das A In der Lampe um einen grad, und halt es 
in ſolcher Hitze o. Tag und Nacht / und ſchaue 
auf / ob es beginnt roth zu werden / ſo ſtaͤrcke das 
A noch um einen grad, und halt das A biß es 
gantz roth und uͤberroth wird / als ein Rubin / 
halt das A noch 10. Tage ſtaͤrcker / ſo hat das S 
ſein innerſtes heraus gekehret / und iſt dieſer Vi- 
triol mit feiner Röthe als noch eine flüchtige Ma- 
terie præpariret. Wenn ihr nun dieſe Rothe 
erſehet / fo habt ihr eure Gruͤne wohl verwahret / 
und ſeyd auch ſicher / daß ihr ſie in Ewigkeit nicht 
werdet verllehren / denn ihr habt das Auswendi⸗ 
ge in das Inwendige verkehret / und das Inwen⸗ 
dige herauns. SR | 
Brecht denn das Glas auf / und nehmt den ro⸗ 
then & heraus / und bewahret ihn. Ihr habt 
Anfangs gehoͤret / daß 2. Rectificationes von 
nöthen find, der erſten Rectification ſeyd ihr nun 
berichtet / und das Werck iſt biß daher zur andern 
Rectification vollendet. Derohalben wird ans 
iso der andern auch gedacht / und wie ſie ſoll vol? 


lendet werden / angezeiget. 

1 Practica. | 
Erſtlich ſoll man haben einen guten und wohl⸗ 
ff ß ein 
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bereiteten / / zum andern toll man in Bereit⸗ 
ſchafft haben / ein fehon klar deſtillirt Brunn oder 
Regen v / darnach nimm im Nahmen GOttes 
deinen Vitriol, in ein Kolben⸗Glas gethan / nach 
der Groͤſſe der Materien / geuß den z daruͤber / 
wohl vermacht / und laß ihn 4. oder 5. Tage ſte⸗ 
hen / denn fein gemach und langſam abgeſiegen / 
damit keine faces eingehen / als denn ſtelle ihn 


beyſeits. | PR | 

Nach dieſen gieſſe auf die feces, welche blie⸗ 
ben Ds wieder & / und wohl vermacht in linder 
Waͤrme geſtellet / bey 4. oder 5. Tage / auf daß 
ſich mehr in den Spiritum Vini vom O diſſolvi- 


re / und das thue ſo lange / biß du alle edle und fub- 


tile Materie aus dem G gezogen habeſt / denn ſo 
iſt die Erde nichts mehr werth / thue ſie alle hin⸗ 
weg; Alsdenn nimm allen deinen / welchen 
du von dem G geſiegen / geuß ihn zuſammen in 
ein Kolben⸗Glas / und deſtillir fein Phlegma im 
Balneo davon / biß du deine Materie trocken ſies 
heſt / dann nimm den Helm und die Fuͤrlage hin⸗ 
weg / und den ; wieder drauf gegoſſen / und ſol⸗ 
viret / die feces ſeparitet / wieder abftrahiret und 
ſolches fo offt repetirt, biß es wohl gereiniget / 
welches zum drittenmahl geſchiehet und gnug iſt. 
Wann nun der im Balneo wieder davon 
gezogen / und die Materie trocken iſt / ſo nimm 


den Helm und Fuͤrlag wieder ab / und geuß denn 


auf die wohlbereitete Materie ein gemein deftil- 
lirt v / als ich dann vorher habe bereiten heiſſen / 
ruͤhrs wohl untereinander / und in einer warmen 

8 1 Aſchen 


Aſchen bey 4. oder . Tage ſtehen laſſen / auf daß 
er ſich in dem deſtillirten v ſolvire / und was ſich 
dann ſolviret hat / fein gemach ab / in ein rein 
Glas gethan und geſiegen. Die feces aber fü 
im Grunde des Glaſes geblieben / uͤbergleſſe 
wieder mit einem reinen deſtillürten O / und ſtell 
es wieder zu ſolviren . oder . Tage und Naͤchte / 
in warme Aſchen / und was ſich ſolviret hat / fein 
gemach und rein abgeſiegen / und zu den vorigen 
gethan. Und dieſe Arbeit thue zum ztenmal / 
damit du verſichert ſeyeſt / daß nichts mehr von 
guter Materie in den fæcibus des O dahinden 
blieben. Wenn nun das alls geſchehen / ſo de⸗ 
ſtillir das gemeine O von der Materie trocken 
abe / in einen linden warmen Balneo, und dann 
nimm die trockene Materie aus / und nimm ein 
wohl beſchlagen Kolben⸗Glaß / mit einem füglis 
chen Helm / und einem reinen ſchoͤnen Recipi- 
777 ee nen 
Nimm denn die Materie, thue ſie in den kurtzen 
wolbeſchlagenen Kolben / oder auch in eine Re⸗ 
torte mit einem weiten Halſe / lutir alles wohl / 
damit die Spiritus nicht moͤgen heraus fahren 
und verriechen. So hebe an zu deſtilliren / erſt⸗ 
lich fein gemach und mit linden A / und ſtaͤrcke im⸗ 
mer das A von graden zu graden, fo wird als⸗ 
denn guffſteigen das gebenedeyete Blut des gruͤ⸗ 
nen Löwen / auf welches vorlaͤngſt allePhilofo- 
phi gehofft haben / roth als ein Rubin / welches 
auch bey dunckler Nacht ſoll Licht geben / und 
glaͤntzen als ein Stern / und etwas heller denn 
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eine gluͤende Kohle. Nimm das wohl verwahrt 
mit groſſen Fleiß abe / und vermach das Glas 
wohl zu / dann der allerlieblichſte Geruch dleſes 
gebenedeyten Oeles / welches allen Balſam übers 
trifft / mochte vergeblich ausriechen / verſchließ es 
in ein Kolben⸗Glas / damit es fuͤr Ungluͤck deſto 
ſicherer moͤge verwahret werden. 
Dieſes Oel iſt dann ſeiner groͤſten Tugend 
halben die gebenedeyete Medicin aller Kranck⸗ 
heiten / denn feine Krafft ſtehet uͤber den Klemen⸗ 
ten / und ein einiger Tropffen iſt genug hinweg⸗ 
zunehmen allen Schmertzen der Kranckheiten 
menſchlichen Leibes / welcherley auch dieſelben 
ſeyn mögen / ſo ſie nicht von GOTT zum To⸗ 
de prædeſtinitet find. Ich ſage euch / daß alle 
Kranckheiten den edelſten Geruch dieſes gebene⸗ 
deyten Oeles fliehen / derohalben nehmet fein: 
wohl wahr / denn ſeine Tugend iſt uͤbertrefflich / 
und GOTT hat dieſer Seelen eingegoffen eine: 
himmliſche Wuͤrckung / daß fie in ihrer Krafft! 


itt / gleich als der unuͤberwindliche Himmel / denn 


ſie iſt nicht heiß / kalt / trocken oder naß / ſondern 
wie der Himmel mit feinem Geſtirne / was den 
Waͤrme bedarff / das kan er waͤrmen / was der 
Kaͤlte bedarf / das kan er kaͤlten / und in Sum⸗ 
ma / was naß iſt / trocknet unſer Oel / und was 
trocken iſt / das befeuchtet es / was verſchloſſem 
iſt / das öffnet es / und was offen iſt / ſchleuſt es zu 
was weich iſt / das haͤrtet es / und was zu matt iſt / 
das ſtaͤrcket es / und hat in ihm alle Qualitates, 
Staͤrckungen / Purgierung / Conſtitutiones, 
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Eröffnungen / Tugenden / Krafft Kraͤffte / Arcana und 
Myſteria. 

Aber wir wollen nun weiter ſortſchreiten / und 
ihr ſollet wiſſen / daß das od unix, dann ſo es fix 
waͤre / hätte es nicht mögen über den Helm ſtel⸗ 
gen. So wollen wir nun zu der Exaltation, und 
andern Theil der Medicin auf die imperfecten 
Metallen Projection zu thun auch kommen / und 
hiervon lehren. 

Nimm aus den Dekillir- Dfen den Kolben / 
aus welchen du das Oel in den Recipienten de- 
ſtilliret haſt / fo wirſt du im Grunde des Kolbens 
finden eine glaͤntzende welſſe Erden / weiſſer denn 
kein Schnee / und iſt durchſichtig als ein Cryſtall⸗ 
fix und beſtaͤndig in allen Farben. 

Diefe Erde ſollt du auch mit groſſen Fleiß vers 
ſorgen / und wohl bewahren / damit kein unreiner 
Koth noch Staub hinzu kommen moͤge. Alſo haſt 
du inſonderheit den eib von der Seele geſchieden / 
und die Seele von dem Leibe / und ſind gereiniget / 
in ihrem nnerſten / allertieffſten und verborgen⸗ 
ſten. Itzo aber muß nun der Leib und die Seele 
wiederum zuſammen geſetzt werden / damit ſie 
hinfuͤhro ewiglich bey einander wohnen. | 

Nehmet denn im Nahmen des HErrn / uns 
fere ſehr weiſſe und glaͤntzende Erden / thut ſie in 
einen reinen runden Phiol, gieſſet eintzlich unſer 
gebenedeyetes Oel auf diese Erden / doch ſollt ihe 
mercken / daß die Phiol eine ſolche Groͤſſe habe / 
daß die Materie erſtlich den ı zten Theil beſitze / 
m Sigillo Rennes wohl beſchlagen / und zur 
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Foagulation eingefegt auf 40. Tage/ in dieſen 
40. Tagen / wird die Seele von den Cbrper auf 
und nieder ſteigen / wird in ihrer Staͤrcke uͤber 
Hand nehmen / und den Leib mitführen / alſo daß 
der Leib auch wiederum gantz und gar mit geiſt⸗ 
ſich wird. Wenn aber 30. Tage fuͤruͤbet ſind / 
wird ſich die Seele und Sei mit dem Leibe nie⸗ 
derſetzen / ſich vereinigen / und werden zu der 
Vollkommenheit kommen / alſo daß ſie hinfort 
kein Feuer noch Elementiſche Gewalt wiederum 
feheiden koͤnnen / und werden alſo ewig beyſam⸗ 
men bleiben. MM | 
Wann nun der 4 ſte Tag fürüber iſt / ſo nim 
die Phiol mit unſern Wercke aus / brich das 
Glas / und ſammle den rothen gebenedeyeten 
Schatz in ein beſonders Schächtlein wohl vers 
wahret / ſo haſt du dieſer Welt Schatz und 
Reichthum / vergeſſet das Lob und die Benedey⸗ 
ung GOttes nicht / und preiſet ſeinen Nahmen. 


Gap VL” = 
Ein ſchoͤnes Werck oder R zu en 
ſchen und Metallen, aus einem Mi⸗ 

a neraliſchen Steine. j 

. Imm den Stein / der dir bekandt iſt / der 
J Nineralien / in deme alles iſt / nicht ei⸗ 
enen fremden / darinnen alle Tugend vers 
ſchloſſen iſt / er effelt am Geſchmack ein wenig / 
aber zuletzt begiebt er ſich in eine Suͤſſe / iſt | 
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und vieler Farben. Von dieſem Steine nimm / 
ſo viel du willt / relb ihn / thue ihn in ein Glas mit 
ſeinen Allenbick / verlutirt, diſtillir davon ſein 
gantzes v / biß du ſehen wirft die Spiritus ſteigen / 
die weiß ſind / wenn du dieſe ſieheſt / ſo aͤndere das 
A / thue auch den Recipienten hinweg mit dem 
V / behalts auf einen Ort / wohl verwahret, denn 
du wirſt beduͤrffen / als du am Ende hören doirſt / 
zu ſeinen fæces, und fein eſſentialiſch w / oder x 
ſecreta. So das Glas nun aus dem A genom⸗ 
men und erkaltet / dann nimm die fæces oder uͤber⸗ 
bliebene Materie, ſo ſie von guter Materie ſind / 
wird ſie roth wie der Lapis Hematites, dieſel⸗ 
bige reib / und legs in ein ander Glas / mit ſeinen 
Recipienten wohl verlutiret / als wenn man 
ein Aq. fort. deftilliven wollt / doch in einem Re⸗ 
torten / mit einem weiten Halſe / und der nicht 
hoch ſey. So es nun zugerichtet / ſo gieb ihm 
fanfftes A einen Tag und Nacht / dem andern 
Tag ſtaͤrcke das A / und behalts alſo ſtarck 8. Ta⸗ 
ge und Naͤchte / ſo lange biß du den Recipienten 
wirft ſehen voller weiſſen Spiritus ſchweben / denn 
gewißlich wird in den 8. Tagen ein V biertiber 
gehen. Laß dich die Arbeit nicht verdrieſſen / 
biß du das O haſt / ob es gleich wenig am Ge⸗ 
wicht iſt / ſo iſt es doch groſſer Tugend / denn diß 
Letzte v iſt beſſer denn das Erſte. Alſo haft du 
Aquam ſecretam: Welches du wohl behalten 
ſollt / biß weiter davon gelehret wird / und ſo der 
rothen Materie ſo du eingerichtet haſt 2. l. gewe⸗ 

fen 
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ſen / ſo haſt du 2. Untzen 9 fecretz oder des 


Eßigs. 1 | \ Mk 
Das Wahrzeichen / daß du esirecht deſtil⸗ 
liret habeſt / iſt / daß die faces ſollen ſchwartz ds 
hinden bleiben / dann es iſt ein Corpus mortu- 
um und ſeine Seele iſt ihm entzogen. Ehe 
du weiter arbeiteſt / ſo mercke zuvor die geſagten 
Arbeiten / daß in der erſten Deſtillation, die mit 
dem Alembico geſchlehet / fol milde ſeyn / mit 
ſanfften & / biß du die welſſen Spiritus kommen 
ſieheſt / ſo thue das herüber gegangene Y hinweg / 
ſo der Materie 4.18. geweſen / ſo wird des V2. 
35. geſtiegen ſeyn / iſts ſuͤß / und vieler Eigen⸗ 
ſchafft / diß V muß per fe fo offt deſtillirt wer⸗ 
den / biß es keine fæces mehr dahinden laͤſſet / als 
denn ſo iſt es purgirt und rein / und gut zu vielen 
Artzeneyen / wie dann unten auch gemeldet wird 
vom Aceto oder V ſècreta. Aus dieſen 2. 16. 
fæces fo roth find machſt du wieder 2. Untzen 
V ſecretam, welches von den rothen Fæcibus, 
fo hernach ſchwattz ſind / deftillivet haſt / ſollt du 
alſo purgiren. eee eee 
Nimm gemeldtes / thue es in ein Retorten / 


Deines fteigt durch keinen Alembic, der Retort ſoll 


beieſchlagen ſeyn / verlutir ihn mit dem Recipi- 
enten / wie braͤuchlich / alsdenn gib ſtarckes / 
deſtillir das v ſecretam heruͤber / alsdenn rei⸗ 


nige den Retorten / oder nimm einen andern ſau⸗ 


bern / deſtillirs ſo offt / biß es gar rein wird. Das 
kanſt du alſo erkennen: ſo in fundo keine ſchwar⸗ 
tze feces mehr bleiben werden / ſondern we 
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welche weiſſe fzces ſeyn © ſeyn / ſo iſt es diß Zei⸗ 
chen des gemeldten v / daß es wohl purgirt. 8 
Und mercke/ ſo es recht purgirt, ſoll es haben 
die Schwere des Ji, ie oͤffter du es rectifci⸗ 
reſt / ie beſſer es iſt / ſoll alſo auf den Weg fies 
benmal rectificiret werden / oder ſo offt biß es 
nicht mehr ſteigt / fo iſt es wohl beſſer / und tus 
19 00 zu den fæcibus, davon hinten geſaget 
wine | N 


So du nun dieſes v zu der Medicin menſchli⸗ 
chen Leibes brauchen wollteſt / ſo ſetz es in ein 
Glaͤs lein mit einem langen Halſe / der 2. oder 3. 
aber Hand lang ſey / auf einen Ofen mit einen 
ſanfften & / ſo wird es perficirt / und ie laͤnger es 
ſtehet / je perfecter es wird / bedarff auch oben 
nicht ſeſt verlutirt zu ſeyn / allein fol man ſehen / 
daß nichts unreines darein falle. 


1 6 wie man das v brauchen ſoll. 
Nimm einen halben Becher mit Wein / laß 
einen Tropffen drein fallen von dem Y ecreta, 


das purgirt iſt / vermiſch es wohl mit einem Meſ⸗ 
fer unter den Wein / denn es iſt ſchwer / und be 
gehrt zu Boden. Demnach verſuchs / ſo es gar 
zu ſcharff waͤre / geuß mehr Wein dazu / ſo es 
zu füß waͤre / geuß des V daran / biß es einen rech⸗ 
ten Geſchmack hat / der dir gefällt / und wohl vers 
miſcht ſey / wie geſagt worden. | : 
Solches curirtdiefzces, iſt zur Zeit der Pe⸗ 
ſillentz / ſo man damit die Oerter des Schmertzens 
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waͤſchet / curirt das Podagra, und das iſt das 
wahrhaffie aurum potabile, in welchen die ſe⸗ 
creta naturæ verborgen finds das wirſtu finden 
mit der Practicke / das iſt das wahre Sangvis Hu- 
manus, die rechte Chelidonia, dieſes Blumen 
find wie O / ſchwer wie der & / fo man das 
taͤglich braucht / erhaͤlt die Geſundheit: Es wer⸗ 
de in Wein oder Malvaſier eingegeben / es ſind 
alle Tugenden des O potabilis darinnen / iſt für 
den fallenden Slechtag / macht ſie in kurtzen ge⸗ 


ſund / nur damit gewaſchen / in der Praltica oder 


Gebrauch wirſt du viel Tugenden darinnen fin⸗ 
den / vermiſcht mit Roſen v / fo wird ein Confect 
draus / daß mans zum Fleiſch mag eſſen / an ſtatt 
i ee. 
AItzund haſt du 2. Waſſer / nemlich das Erſte / 
welches iſt abgezogen durch den Alembicum, 
auch rectificirt und purgirt worden. Desglei⸗ 
chen haft du gehabt Aquam fecretam, das iſt 
auch purgirt und rectificirt. Magſt derohal⸗ 
ben erſtlich gebrauchen Aquam ſecretam zur Me- 
a menſchlichen Leibes / dann auch der Me. 
Nimm derohalben Aquam ſecretam, thue 
es in ein ſtarckes Glas / ſetz es in Ofen / mit A⸗ 
ſchen um und um wohl verſorget / daß du es biß 
zu Ende der Arbeit nicht darffeſt verrucken. Und 
mercke / ſo ſchwer du Aquam ſecretam genom⸗ 
men / fo ſchwer / ſetze ihm zu / von geſagten recti⸗ 
ficirten x / ſetz ihm einen Helm auf / ohn ander 
verkutiren / gieb ihm & / ſo wird das e 1 
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ſo du auffgegoſſen ſteigen / aber das d ſecreta 
wird in fundo bleiben / denn es kan nicht auff⸗ 
ſteigen / laß das Glas erkuͤhlen / geuß wieder das 
gemeldte v drauf / welches du abgezogen haſt / 
deſtillirs wieder / das thue ſo lange / biß das vfe- 
creta in fundo wird congelirt in Cryſtalliſcher 
Farbe / oder eines durchſcheinenden Nubins / 
dann wird es eine hohe Medicin ſeyn / menſchll⸗ 
chen Leibes / auch den Mercurium und andere 
Metallen damit curiren. 0 


So nun das erſte d wird figiret / welches 
durch den Alembicum deſtilliret / fo thue ihm 
wieder alſo mit einem andern præparirten V auf 


den Lapidem, biß er volkommen worden / wie 


geſagt iſt / der wird genannt Lapis vegetabilis, 
iſt ohn ein Ende / bedarff kein ander Corpus, denn 
allein ſeine Gebuhrt und Compoſition oder Zu⸗ 
ſammenſetzung. | 8 


Die ſchwartze Erde / die du oben behalten haſt / 
nimm / calcinir im Reverberir, biß ſie aufs röͤ⸗ 
theſte wird / alsdenn ſolvirs in obgemeldten w/ 
ſo es wohl refolvirt iſt / deftillirs per filtrum, 
hernach per Alembicum das V wieder abſtra- 
Hirt, biß das 8 in fundo in weiſſer Farbe liegen 
bleibet. Dieſes O nimm / das O Metallorum 
genannt wird / ſetz ihm fo viel Waſſer ſecreta zu / 
das oben iſt rectificiret worden / und gemaͤchlich 
auffgegoſſen / laß es in temperirter Waͤrme / biß 
letzlich das © mit dem Waſſer gereiniget ſey / 
hart und trocken. So das geſchehen iſt 5 geuß 

| | | aran 
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daran fo viel des gemeldten Waſſers/ das per 
Alembicum iſt deſtillitt worden daß ſich die 
Materie ſolvite in ein klar Waſſer / ſetz ihm 


einen Alembicum auf / wie oben / defüllirs biß 
trocken wird / dann gib ihm ſtaͤrcker Feuer / etli⸗ 


che Tage / alsdenn gieb ihm wieder Waſſer / 
daß die Materie ſich ſolvire wie vor / deſtillirs 


wieder per Alembicum mit fanfften Feuer wie 


vor / denn mehre das Feuer zween Tag / wle oben 


geihan haſt / das thue fo lange / biß das gantze 


Waſſer rectificiret / und mit feinem 9 figirt ſey. 


\ 


Wie man aber erkenne / daß diß himmliſche 


Waſſer fix fen, mit feinem O / iſt alfo zu mer⸗ 
cken: So zu Ende der Deftillation keine Spiri- 


tus erſcheinen; dann calcinirs in einem Geſchir⸗ 


re / per 6. horas, denn diſſolvirs gar in ſein 
Waſſer / das per Alembicum deſtillirt iſt, wie 
offt geſagt / daß es klar und lauter uͤberall wird. 


Wenn nun die Diſſolution geſchehen / und in ei⸗ 


ne klare Materie bracht, alsdenn ſo thue ſo ſchwer 
dazu vom rectiticirten Waſſer / als des S gewe⸗ 
fen / thue es in ein Glas / und ein anders fuͤrge⸗ 
ſchlagen / und lutirt, daß es nicht verrieche / ſetze 
es in Aſchen mit ſanfften Feuer / fo wirſt du ein 
Dſehen greißlen wie Omeiſen / laß ſtehen / ſo 


95 wird ſich die Terra gemaͤchlich in fundo coagu- 


liren / welches ſich ohngefehr in 15. Tagen be⸗ 
giebt / halt es ſtets in ſanfften Feuer / biß die Ter⸗ 


kaſich in ein klares Waſſer reſolviret / in der Far⸗ 
besolis. Nach dieſem Zeichen ſetz deen 
4 | | cum 


N 


T 
bicum auf’ deſtillir das Waſſer mit linden Feu⸗ 
er / biß die Materie trocken iſt. ꝛc. h 

Seine Projection iſt alſo: Zerfaffe fein D. 
wirff darauf von dieſem Pulver / ſo haſt du beſtaͤn⸗ 
dig Oin allen Proben. So du auf hoͤhers willt 
gehen / ſo thue es gar offt / wie oben gethan / ſo 
wirſt du eine perfecte Medicin haben. 


ei Nota. | | 
Wie man den Lapidem erkennen ſoll / ob 
er von rechter Materie ſexy. 


Erſtiich werden Steinlein gefunden / grob⸗ 
lecht / gleich den Caſtanien / etliche Stück find 
ſpitzig / darinnen ſind vermiſcht kleine Steinlein 
mit Striemen durchzogen / wie der Saphir / 
Schmaragt oder Granaten / und vieler andern 
Farben. Zum offtermal wird der Marcafitgen 
funden grob und klein in gemeldten Stuͤcken / 
und ſo von ihm ein Theil in gemeinen Wafferfol- 
virt wird / und man ihn laͤſt eine Reſidenz ſetzen / 
fo findet man darinnen etliche Goldflenderlein⸗ 
kleine Marcaſiten / und granulirt Argentum vi- 
vum, auch kleine Steinlein der Farben / wie ge⸗ 
ſagt iſt. So im Lapide oder Erg dieſe Zeichen 
ſind / ſo haſt du ein Wahrzeichen / daß vom rech⸗ 
ten Ertz ſey / ſonſt arbeile nicht. * 
Item merck / ehe die Materie ins Glas ge⸗ 


than wird / ſolls 7. Tage in ein glaͤſern Geſchire 


nach Philoſophiſcher Meynung purgitet wer⸗ 
den / denn die Materie iſt koͤrnig / aus 1 
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ley Stuͤcken / und von wegen des Ar auch feiner 
Terrreſtrität / die nicht Elementirt iſt. Denn ſo 
es nicht zuvor mit Waſſer purgitet wuͤrde / ſo koͤn⸗ 
ten ſie nachmahls / ſo etwas unreines dazu kom 
men wäre, nimmer fepariret werden. Dero⸗ 
halben wuͤrde man vergebens arbeiten. Das! 
mit den Handgriffen vorkommen. Br 


nr Cap VI. 
Tin&ura mit der Venus, Mars und 


Mercurio. 


| Imm g.Loth des beſten Huͤttenbergiſchen 
Stahles den folvir in Oli, und 
e denn es nicht mehr folviren will / ſo 
geuß ein gemein Waſſer dazu und wenn es in 
allen hat aufflolviret / ſo filtrir es durch Papier / 
und laß an Oel abrauchen / ſetz es in eine kalte 
Statt / fo ſchieſſen ſchöse Cryſtallen / die ſeyn gar 
ſuͤſſe / die heb auf / das Waſſer laß aber am Oel 
abrauchen / das thue ſo lange biß keine Cryſtallen 
mehr ſchieſſen / die ſammle alle zuſammen / 8. Loth 
und behalt es. i a 
Zum andern / nimm tbß. &- kt L/ dieſe 2. 
Stuck reib auffs Kleineſte untereinander / und 


gdieeſſtillir durch den Retorten das Oel davon / zum 


Letzten gieb ihm ſtarck Feuer / ſo ſublimirt es 
ſich in Retotten zu Zinober / den behalt be⸗ 
ſonders auf / und an Boden bleibt ein Pulver / 
das reib wieder klein / und nimm wieder ſo 125 | 


| 
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darunter wie zuvor / biß daß du die gantze Sub. 
ſtanz des zu haſt deſtilliret und ſublimiret / fü 
gehet auch im deftilliven ein lebendiger ð heruͤ⸗ 
ber / den ſcheide von dem Oel / thue es wieder in 
einen Retorten ſamt den lebendigen ð und deſtil. 
Urs allein; mercke / wann es ſchier nicht mehr 
gehen will / ſo höre auf / fünften ſteigt der d wies 
der heruͤber in das Oel / das ſoll nicht ſeyn / und f 
das thue biß es ſich alles vereiniget / fo wirſt du in 
der erſten Deſtillation einen ſchoͤnen Zinober im 
Kragen der Retorte finden / in der Schwere wie 
Bley / den behalt. | a 


| Zuſammenſetzung. | 
Itzo nimm die 8. Loth des Stahles Cryſtal⸗ 
len / und 8. Loth des Zinobers / wie vermeldet / 
reibs auf das Kleineſte zuſammen / thue es in ein 
Glas / das nicht zu groß ſey / und imbibirs mit 
dem vorgemeldten Oel 8. oder 10. Loth / ſetz ei? 
nen Helm darauf / und digerirs alſo gemach ein 
doch leg ein Glas fuͤr / und was für Feiſtigkeit 
herüͤber gehet / das gieſſe wieder drauf / DIE im. 
bibiren und digeriren thue fo lange / biß die 8. 
oder 10. Loth des Oels von oy Cryſtallen und Zi⸗ 
nober in fundo bleiben / und ſich nun in einen 
braunen Stein verkehret haben / dieſes Steins 
nimm ein wenig / verſuchs auf einen Kupffer⸗ 
Bleche / fleuſt es ſchnell ohne Rauch / fo iſt es ge⸗ 
recht / wo nicht ſo reibs wieder / und thue es in 
eine Phiol in Roßmiſt 14. Tage / ſo ſolvirt es ſich 
zu einen blutrothen Oel 3 das coagulir 1 
5 anf 
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auf finder Aſchen ei ein / dasthun chue biß es fx wird. 
Denn nimm dieſes Steines . Loth / trags auff 
4. Loth ©, fo wird es bruͤchig / und iſt eine R / dies 
ſer trag 1. Loth auf 10. Loth gefloſſen purificirt 
D/ fo haſt du Gold in aller Probe beſtaͤndig. 
NB. Ehe du den Stein auf O traͤgeſt / fo iſt es 
eine Medicin, eingenommen in Leib des Men⸗ 
ſchen / fuͤr alle Kranckheit 1. Gran in Wein 19 


gegeben. | | | 
ap. VIII. 5 
Umerſched . 
Ar beiten. 
| No. I. | 
| Ein nusbar Stück mit einem exaltirten 
FE D fixam. 


| Hänfsan ſo in teten und Antimo- 
| nium ana 4. Loth. Eiſen⸗Sinter 6. Loth. 
Gemeinen Schwefel tbiſß / zuſammen ges 
rieben und ſublimirt, von dieſem ſublimirten 
nimm 8. Loth in ein Glas / geuß darauf ein ſtarck 
Waſſer einen qver Finger drüber / abgezogen / 
ſo wird es ſchwartz / und hernach gelbe / dieſen 
E in ein friſch Glas eingeſetzt / und in der Aſchen 
figirt / biß er auf einer gluͤhenden Kohle nicht 
Kane ſo iſt er bereitet: Nimm fein Ungriſch 
Of, Loth / laß es fieſſen mit dem Wan 22. raf | 
| „ uf, 
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80 9 Stunden / ſo iſt augirt zur Kupffer⸗ 
Arbe. a 
Nimm &, von gemeinen & ana 4. Loth / und 
reibt damit gekoͤrnt fein Y / (fo vorher durch O 
und ze von ſeiner Veneriſchen Anima purgiret/) 
2. Loth / S. S. S. und calcinirt es gantz gemach 2. 
Stunden / darnach abgetrieben per h / und wie⸗ 
der damit calciniret und abgetrieben / das zum 
drittenmal gethan. Alsdenn nimm das obere 
augirte O und dieſe D gleich ſchwer / des fixen A 
fo ſchwer als beydes wiegt / zuſammen flieſſen laſ⸗ 
fen 7. Stunden / und darnach abgetrieben per 5 / 
das iſt alles gut Gold. 
i No. 2. | 
Ein ander geheim Stuͤcklein mit A. 
Nimm ð von A und is; laß flieſſen mit einan⸗ 
der / ſehr ſtarck / gieß ein König / dieſen behalt / den 
Schlacken gieß wieder / fo faͤlt mehr ein König / 
das thue mit gieſſen / biß kein Koͤnig mehr faͤllt. 
Dann nimm dieſe alle / laß auf einen Treibſcher⸗ 
ben abrauchen / daß ein Gruͤben dableibt / dieſe ſtoſ⸗ 
ſe klein / und behalt dieſelben / den Schlacken reib 
klein / davon die Könige gegoſſen ſeyn / legs auf ei⸗ 
nen Solvir. Stein / ſo wird ein v herunter rinnen / 
das coagulir zu einem Pulver / du follt aber weiſ⸗ 
fen Weinſtein nehmen und procediren / wie oben 
Wee 
Deſſen Pulver nimm mehr denn ein Qvint⸗ 
lein / laß ein fein ) ſtarck flieſſen / trage das Puls 
ver drauf / das thue ſo lange / biß oben ein Schla⸗ 
4 J 2 cken 
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cken geſehen wird / denn iſt das D purgiret / das 
behalt alſo / und reibs per p nicht abe. Er 
Nimm 57. Loth / Stahlfeil z. Loth #2. Loth / 
fauffenden 8 16. Loth / Ungriſchen G2. Loth. 
Dieſe Stücke reib alle klein / auf das lubtile⸗ 
ſte zuſammen / thue es in ein ſtarckes Glas / geuß 
darauf einen ſtarcken s daß er wohl drüber gehe / 
laß es ſieden auf 8. Stunden / mit Zugieſſung fri⸗ 
ſchen + fo wird ſich der $ coaguliren. Dieſen 
nimm / und eben fo gleichſchwer der Gruben / von 
dem gemachten Koͤnig zuſammen / thue es in einen 
Tiegel laß im Sande den & davon rauchen / dar⸗ 
nach das Pulver in ein ſtarck Glas / gieß ein ſtarck 
Waſſer drauff / darinn das vorige D ſolviret / und 
præcipitirs zu einem Stein / ſo iſt das Pulver be⸗ 
reitet / diß nimm mit einem ſchnellen Fluß / halb ſo 
ſchwer / laß ſtarck in einem Tiegel flieſſen / ſo ſetzt 
ſich ein König / den treib abe per 5j / das iſt Y fra, 
beſtaͤndig in allen Proben / und trefflich im pon- 
dus, die gradire. 4 


Das Zement drauf. 
Nimm gemein © und rohen 8 / und Stahl 
feilanatsß. reibs klein zuſammen / thue es in eis 
nen Tiegel / und laß in einen Kohl A maceriren / 
auf 3. Stunden / reibs wieder klein / extrahirs 
mit ts biß es nichts mehr heraus zieht. Den 
Eßig exaporire / oder ziehs abe biß zur Oelig⸗ 
keit. Nimm Ziegelmehl 3. Theil Ungriſchen G 
1, Theil / & 2. Theil / und geuß nene 
ER | ar⸗ 
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darauf / laß eintrucknen zu einem Pulver / damit 

cementire die D fixam. i 

5 8 No. III. | 

3. Loth O in die Marck D zubringen. 
Arſenicum album, gemeinen Schwefel / und 


Antimonium, ana Z ij. laß fie in einem Glaſe zu⸗ 


ſammen flieſſen / (huͤte dich vor dem Nauch) die⸗ 


ſe laß erkalten / nimm davon den halben Theil / 


dieſen thue in ein Glas / drauf geuß ein ſtarck Aq. 
fort. præcipitirs, und behalts zur Nothdurfft biß 
du ſein bedarffſt. Das ander halbe Theil nimm / 
und gleich fo ſchwer fein 2 / und calcinirs mit dem 


2 / in einem reinen Hafen zwiſchen 2. Ziegelſtei⸗ 


nen / in einer Kohl⸗Gluth / biß das Zinn allda 
liegt wie ein Gruͤben / das vermiſche mit halb ſo 
viel Zinober / laß denſelben davon rauchen / das 
Zinn nimm / und gleich fo ſchwer des obern ra- 
cipitats, darein impaſtir rohen ð gleich fo ſchwer 
als der eines / laß es mit einander ſtarck flieſſen / 


und trag vier Loth 5 darein / ſo wird ſich ein Kb⸗ 


nig ſetzen / dieſen treib mit gleich fo ſchwer fein D 

(fo auch vorher durch und * zu zmahlen ce- 

mentiret und purgiret fey) auffm Scherben / und 

darnach zum Blicken; das P halt in die Marck 

J. Loth O. u 
No. 4 


Ein geheim Cement mit à auf D. 

Nimm Zinober / x / rohen 2 / / iedes 2. Loth / 
reibe ſie alle wohl zuſammen / und behalte ſie zu 
nachgehenden Gebrauch. 


2 () * 133. 
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Nimm ferner 24. Loth weiſſen Pr gut Engliſch A 
und &/anatkj. & 4. Loth / das laß alſo miteinan⸗ 
der ſtarck flieſſen / und geuß den König aus / den be⸗ 
halt / den Schlacken laß wieder flieſſen / und geuß 
mehr einen Konig / und thue ihn zu den vorigen / 
das thue mit den Schlacken biß keinen Koͤnig 
mehr ſetzt. i RT 
Dieſe Könige laß alle wohl abrauchen biß ein 
Gruͤben da bleibt / dieſe reib klein und behalts zur 
Nothdurfft / den Schlacken nimm klein gerieben / 
leg ihn auf einen Solvir- Stein / und feucht ihn mit 
Van / ſo wird an einer kalten Statt ein Waſſer 
herunter rinnen / in etlichen Tagen. Nun nimm 
die obern vier Schwefel klein zuſammen gerieben / 
und darunter den Gruͤben vom Koͤnig / thue alles 
in ein Glas / und geuß das allgemeine Waſſer al⸗ 
les drauf / laß es gemach im Sande eincoaguliren 
zur Druckene / denn wirds anheben zu flieſſen / laß 
es eine Weile gehen / laß kalt werden / denn reibs 
lein / behalts in einem irdnen Geſchirr / doch daß 
es ſtets in der Waͤrme ſtehe. Vorm Rauch im 
Feuer und im reiben nimm dich wohl in acht / mit 
friſcher Butter und Wermuth⸗Wein. > 
Nimm das Cement. Pulver 2. Loth / klein ge 
körnet fein D/ das vorher durch O und K purgi- 
ret / 1. Loth / thue es zuſammen in einen Tiegel / laß 
es gehen 9. Stunden / drey gemach mit linden / 
und alſo fort ſtarck und noch ſtaͤrcker / darnach tra⸗ 
ge die Materie ins 5 / treibs zum Blicken / das iſt 
ein trefflich Gold in allen Proben. 
5 abs | ** No. 5. 
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Ein Einbringen ins 5 4. Loth Geld 

in die Marck. | 

W. / Arfenicum ana 4. Loth / zerrieben / 2 
Blechlein / mach S. d. S. in einem Tiegel / dieſes cal- 
cinir, und denn ſolche klein zerrieben / ein Aq. fort. 
drauf gegoſſen / 1. » ausziehen laſſen / darnach 
klein gekoͤrntes / und vorher mit O und * mal ce- 
mentirtes und purgirtes Y in ein Glas gethan / 
ana 4. Loth / das Aqu. fort darauf gegoſſen / und 
præcipitirt / dieſen mit gleichſchwer des folgenden 
Fluſſes fieſſen a den Koͤnig abgetrieben / die 
Marck haͤlt 4. Loth O. 

NB. Vermiſchſt du die Maſſam des Silbers / 
wenn das Aqu. fort drauf gegoſſen und præcipi- 
tiret / ehe es reduciret wird / mit gleichſch wer rei⸗ 
nen N / und loͤſſeſt mit durcheinander ſchmeltzen 
den § rein davon rauchen / pulveriſirt und mit 
Wachs abgebrennet / alsdenn erſt reducirt / ſo 
wirſt du noch beſſer thun. 

Fluß. 

Ein Loth Silber⸗Glette / 4. Loth S commu- 
ne, 2. Loth rohen i / ein halb Loth Eiſen⸗Feile/ ich 
ſage dir / dieſer Fluß iſt nicht zu bezahlen feiner Öür 
0 wegen / er . Nutzen in Sialifchen Sa⸗ 


en. 
No. 6. 
Ein ander bs Stück p. c. p. mit einem 


fixen . 
Nimm genen e 8. Loth / dieſen thue auf 
J 4 einen 


CCC 
einen glatten Reibe⸗Stein / feucht ihn mit Aqu. 
fort. an / daß er wohl feucht werde / und reib ihn 


auf guter 4. Stunden / darnach thue ihn in ein 
Glas / geuß darauf das folgende Oleum, laß 


es wohl darinnen kochen zur Druckene / und wie⸗ 
der ein friſch Oel daruͤber geſchuͤttet / und zum 
drittenmal eingekocht / darnach figirs auf etliche 
Wochen / biß nichts mehr auf einer gluͤhenden 
Kohle wegrauchet / und fix ſey / dieſen nimm 1. 
Loth / fein durch O und * purgirtes Y / N Loth / 

laß es flieſſen miteinander 2. Camden das iſt 

D fixa. Laß p. OD c. p. mit gleicher Schwere 
des ven F flieffen 3. Stunden / beſtehet alle 


Proben. e 
| Das Gele. „ 
Acht Loth oder mehr 5 Glette nimm / das reib 
klein und ſubtil, in ein Glas gethan / darauff geuß 
einen ſtarcken 1 / laß ausziehen etliche Stun⸗ 
den / dieſen Eßig ziehe ab / ſo bleibt ein Pulver / 
das reib wieder / in ein Glas gethan / und einen 
ſtarcken Brandtewein drauf gegoſſen / der kein 
Waſſer halte / und etliche Stunden wohl aus⸗ 
ziehen laſſen / dieſen abgezogen biß zur Oeligkeit / 
fo iſts bereit zum / auch einen & fix damit zu 
machen. 8 | 
| No. 7. 3 
CTementatio Ois. N 
Seud Kalck in Wein / denn geuß ihn durch / 
mach ihn rein / nimm Ziegel / Lapidem Emati- 
tis, Sublimatum ana 4. Loth / 2. Loth Crocus 
N 5 . 


„ee) 7 
o / imbibirs dreymal mit dem Wein / doch klein 
gerieben. Damit cementire Ducaten acht Stun⸗ 
den / und thue es dreymal mit friſchen Pulver / ſo 
wird das O roth als ein Blut. Darnach ſetze 4. 
Ducaten O einen Ducaten purgirt ) zu / ſchmeltz 
es / ſo haſt du q. Ducaten O das Probe haͤlt / und 
wird ein Ducat oder Krohne um 6, Krohnen 
ſchwerer in dem Cement. Er 
Præparatio Croci @is. 

Nimm des Croci Martis, und # ana ſubli. 
mire ihn davon amal / denn ſuͤſſe ihn ab mit x / 
mach ihn trucken / traͤnck ihn Amal den ſuͤſſen 5 
per Acetum bereitet / das wirff auf O das ges 
ſchieden iſt per Aqu. fort. oder in 2 / ſo wirſt du 
Nutzen finden. ; | 


| No. 8. | 

JTIgn einer Marck D 4. Loth O. 

Nimm einen Zinober von kj. 8 und 14. Loth 
2 gemacht / mach ihn zu einen kleinen Pulver / 
und ſeud ihn einen gantzen Tag in Wein⸗Eßig / 
darinnen ſolvire S/ folvire und deftillive ihn 
per filtrum, darnach trockne ihn und reib ihn 
klein / ſeud ihn darauf einen gantzen Tag in Lein⸗ 
Oel / darnach mache eine ſtarcke Alcali Laugen 
von Kalck und Pottaſche / deftillive fie per fil- 
trum, in dieſer Lauge ſeud den Zinober wieder r. 
Tag; darnach nimm O / calcinirten O / ge⸗ 
brannt S und q / die ſeud in der Alcali-Lauge 
abe / ſo haſt du ein fluͤßiges Z. Itzund nimm 
des Zinobers ein Theil in einen Tiegel / und des 
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O auch ein Theil / und laß zuſammen wohl flieſſen / 
fo bleibt der Zinober fw am Boden. Das Flieſ⸗ 


ſen thue zmal / ſo iſt der Zinober bereitet. 
Dann nimm 1. Loth purgirtes und gefeiltes ) / 
und 3. Loth Sacharum 51, untereinander gerie⸗ 


ben / geuß Eßig daran / ſeuds darinnen ein / die D 


Maſſam nimm / und des Zinobers auch 1. Loth / 


fort. 


mache S. S. S. in einen Tiegel / verlutire ihn mit gu⸗ 
ten Luto, ſetz in Sand 14. Tage und cementirs 


per gradus wie du weiſt / darnach treib die D abe / 
ſcheide es in Aq. fort. / ſo haft du vom Loth D für 


I. fe · O./ daſſelbe D ſetz wieder ein mit Zinober als 
vor 24. Stunden / ſo thut es ſo viel als vormals 
14. Tage / ſcheids wieder / und das thue fort und 


No. 9 


Wie der J ihr A anzuzůnden und fie in die 


O Schwere zu tragen. 
Nimm N und * ana g. Loth / reib beyde wohl 
zuſammen / denn fo nimm 4. Loth klein gefeilt 27 
und mache mit dem s eine Lage unten am Bo⸗ 


den im Gefaͤß / und eine Lage des 2 darauf / das 


thue mit s. S. S. biß du nichts mehr haſt / diß ſetze ⸗ 
ben wohl vermacht und verſtopfft in ein ziemlich 
Kohl-⸗Feuer / biß es fleuſt und ſich zu einem Klum⸗ 
pen gegeben hat / und ſo das geſchehen iſt / ſo laß es 
erkalten / ſetz es an eine gar kalte Staͤtte / ſo wird es 


innerhalb Tag und Nacht gelbgruͤn / das behalte 
biß du ſein bedarffſt. gr 


Ban, | a Dar⸗ 
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Darnach nim anderthalb tb. grauen Schwe⸗ 


fel / 8. Loth Gruͤnſpan / und anderthalb tb. lebendi⸗ 


gen Kalck / der ſauber ſey / das alles thue in einen 


unglaſurten Krug / daß er damit nur halb gefuͤllet 


ſey / ſetz einen Helm auf / und brenn es ſo lange auf 
friſchen & / biß ein blutroth Oel heruͤber gehet / und 
ie mehr du Oel haſt / ie beſſer es iſt zu deinem 
Werck. Wann du nun das Oel haſt / ſo nimm 
den zugerichteten Sublimat mit den / und fo 
ſchwer grauen ſublimirten E. nur einmal aus cal- 

cinirten O ſublimiret / reib dieſe Doſa alle zuſam⸗ 
men / und thue ſie in ein beſchlagen Kolben⸗Glas / 
das nicht zu hoch ſey / und geuß des gemachten ob⸗ 
gedachten Oeles darauf / ſetze einen Helm darauf / 
und deſtillirs aus freyen Feuer / erſtlich gemach / 
letzlich ſtarck / ſo ſteigt ein Schatz reich Oel heruͤ⸗ 


ber / das behalt mit groſſem Fleiß. 


Nun nimm & der offt lublimirt ſey tbſß. und 


4. Loth Borras, dieſe beyde Stuͤcke reibe wohl zu⸗ 


ſammen / thue es in ein Glas / und geuß das Oel 
drauf / daß es wie ein dünne Muß werde / ſetze es in 
warmen Sand / oben mit guten Luto vermacht 
biß ſich das Oel in dem & eingekocht hat / denn 


geuß ein friſches darauf / laß aber coaguliren / das 


thue zum ſiebendenmahl / ſo wird ein herrlicher 


Præcipitat daraus / den verſuche / ob er wegraucht / 


und wenn er nichtwegraucht und fleuſt / ſo iſt er fix, 


amore 
liren. | | u 


f 
fr 


Denn 


1.40 8 () 8 


echemal purgiret / 2. Loth / fein © ein Qventgen / 


laß in einem Tiegel / der ſauber ſey / flieſſen / und 
nimm des bræcipitats 1. Loth / das trage gemach 
Darauf / ruͤhrs mit einem Holtze um / laß es auf 
eine gute Stunde flieſſen / fo wird dir zur Stund 
lauter Gold werden von den 2. Lothen und 5. 


Qventgen / doch ſchaue / daß der Præcipitat recht 
fix ſey / und das Feuer nicht fliehe / laß dich die 


Muͤhe nicht verdrieſſen / es traͤgt dir alles wieder / 


No ı0. | 1 


Wie man Zinn in ) veredeln vonne / ſo 


auch etwas O haͤlt. 


Man nimmt Engliſch Zinn / welches man zu 


Aſchen machet mit Bley und gemeinen S / dieſe 


Aſche kochet man im gemeinen Waſſer / damit 
das S davon komme / alsdann trocknet man ſie 
bey maͤßiger Hitze / und vermiſcht fie mit O / ſo 
durch Kohlen figirt, und ſehr penetrant gewor⸗ 
den / durch vielfältige Stratificirung und Ce- 


—— 


mentirung mit Calcè viva, thut es in einen wohl 


verlutirten Topff / damit die Lufft keines weges 


konne dazu kommen / noch die Geiſter davon vers 
fliegen / welches ſonſt das gantze Werck wuͤrde 
verderben: Wann das Lutum wohl trocken / 
fo fest man den Topff in ein Calcinir. Feuer / in 


Leiner Glas⸗Huͤtten bey die 24. Stunden / her⸗ 
nach nimmt man ihn vom Feuer / und laͤſt ihn von 


ſelbſt kalt werden / pulverifirt die Materie, fh 


man darinnen findet / ſepariret ſie vom Nitro fi. 
| 5 i 5 N xo N 
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xo durch oͤfftere Abwaſchung / biß ſo lange man 
verſpuͤret / daß die Zinn⸗Alſche ſonder eintzigen Ge⸗ 
ſchmack zuruͤcke bleibe. Darauf ſo trocknet man 
ſie / und vermiſcht ſie mit dem Fluſſe / davon wir 
hernach gedencken wollen / um ſie wieder in ein 
Corpus metallicum zu bringen / und ſchmeltzet 
alles zuſammen in einem groſſen Tiegel mit ſtar⸗ 
cken Feuer in einen Wind⸗Ofen / und wenn es 
wohl ſchmeltzt wie v / fo wirfft man allmaͤhlich 
kleine Kohlen in den Tiegel / biß die Materie auff⸗ 
hoͤrt zu detoniren / und kein Geraͤuſch mehr von 
ſich giebet / hernach ſo gieſſet man es aus in Ein⸗ 
guß / und ſepariret das Metall / ſo ſich auf den Bo⸗ 
den geſetzt von ſeinem Fluß. Man machet von 
neuen dieſes Metall wiederum zu Aſchen / nur al⸗ 
lein mit dem gemeinen / und laͤſſet das h weg / 
man 8 7 dieſe Aſche / wie wir ſchon berich⸗ 
tet / mit O fixo, u. wiederhohlet alle dieſe Opera- 
tiones ſo lange / biß daß das A ſich nicht mehrcal- 


ciniren laͤſſet / und liegen bleibet als ein weiſſer 


Corper / glaͤntzend wie D. 

Diieſes ſchmeltzet man mit gereinigten Silber / 
und bringt es auff die Capelle / und alsdenn wird 
das A in gut Y verwandelt ſeyn / da in ieder Un. 
tze auffs wenigſte 1. Qvintlein fein O wird zu fin⸗ 
den ſeyn. „ . 
Der Reductions - Fluß wird gemacht von 
ſchwartzen Holtz⸗Nuß / welchen man kochet in ei⸗ 
nem eiſern Topff mit ſo vielen O / daß / wenn es 
zur Trockene evaporiret / die Materie 2. er 
. | \ thei 
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theil vermehret worden / und muß manesüffters 
wohl mit einem Stocke umruͤhren / auff daß ſich 
das Ruß wohl mit dem A vereinige / und weiles 
offt im Kochen will in die Hohe ſteigen / ſo muß 
man wohl acht haben / daß es nicht uͤberlauffe. 


Wel nun dieſer Nuß fo weit gebracht worden / 
ſo loͤſet man ihn wieder auf / in neuen i / und laͤſt 
ihn zur Trockene einkochen wie vorhin / und thut 
noch hinzu O / ; / und præpariret S / und wird 
man alſo den gerechten Reductions- Fluß bekom⸗ 
menn / ſonder welchen es ſehr ſchwer fallt dieginn 

Aſche wieder zu Metall zu reduciren. > 


Dieſer Fluß wird nichts von feiner Krafft vers 
liehren / wenn man ihn gleich einmahl ſchon zur 
Reduction des Zinnes hat gebrauchet / ſondern er 
wird allezeit dienen koͤnnen / zu dergleichen Redu- 
Etionen ; weil er aber durch das viele Schmeltzen 
in quantitate abnimmet / ſo muß man / wenn man 
ſolches ſiehet / wieder mit neuen zuſetzen. 4 


No ii. | | 
Wie man das ß in ) / darinnen viel Oent⸗ 
5 halten / verkehren ſoll. 


Man nimmt einen weiten platten unglaſurten 
Topff / in dieſen thut man eine Quantität p / und 
ſetzet ſolchen in Reverberir . Ofen / fo expreſſe 
hierzu gemacht ſey / denn laͤſſet man das Bley 
ſchmeltzen / und wenn der Topff alſo in der che 

1 | | \ tehet / 


FTF 
ſtehet / ſo wirfft man auf diß Metall ſo viel Salis 
duplicati, als nöthig ſeyn wird zu deſſen Bede⸗ 
ckung / nemlich eines halben Fingers dick / wenn es 
nun wohl geſchmoltzen wie / ruͤhret mans offt 
um mit einer eiſernen Ruthe / welches man wieder⸗ 
hohlet / biß es wohl calciniret / und das Bley wie 
ein dicker Brey wird / da man allezeit neu O dar⸗ 
auf wirfft / fo bald nehmlich das vorige confumi- 
ret; hernach nimmt man mit einen beſondern Ei⸗ 
ſen / allen den dicken Brey / fo ſich oben auf den 5 


geſetzt / hinweg / welches noch nicht vollkommen 


wird calciniret ſeyn. | 
Dienn wirfft man auf das Corpus ß wiede 
neues S duplicatum, wie vor geſchehen / u. fo offt 
als es noͤthig iſt / biß fo lange dieſes Corpus gar 
calciniret / und zu Aſchen gebracht worden. Dieſe 
Aſche nachdem ſie wohl kalt worden / ſtoͤſſet man 
klein / und ſiebet fie hernach durch ein fein Sieb / fo 
wird man ein gelbes Pulver davon bekommen / 
denn ſo offt ſchmeltzt und calcinirt man von neu⸗ 
en / wie oben gedacht / dasjenige / welches im Siebe 
zuruͤcke geblieben / und wiederhohlet dieſe Opera- 
tion ſo lange / biß daß alles in ein ſehr zartes Pul⸗ 
ver gebracht worden. . \ 
Dieſes Pulver calcinirt man offt mit gelben 
2 / und figirt es mit Kalck / welchen man herz 
nach durch Waſchen wieder davon abſondert / 
dieſes figirte Pulver thut man in ein groß Glas / 
mit gleich viel Marcaſitæ mineralis, der immer 
im Feuer geweſen / welchen man nach feiner Roͤ⸗ 
ſtung zu einem zarten Pulver machet: . 
223 7 0 
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fo gieffet man auf dieſe Maflam ein ſtarck % Gli, 
„davon alles Phlegma abgeſondert / und das aus 

ſolchen O gemacht fo Y neriſcher Eigenſchafft iſt. 
Das Glas vermacht / man wohl / und ſetzet die 
Materie zu putreficiren in Pferde⸗Miſt 6. Wo⸗ 
chen lang / oder auch in ein ander Digerir· Feuer / 
deſtillirt das Oel davon biß zur Trockene / und 
cohobirt daſſelbe wieder uͤber dd / deſtillirts wie⸗ 
der von neuen / und wiederhohlet diß cohobiren ſo 
offt / biß das Oel alle ſeine Kraͤffte verlohren / und 
ſehr ſchwach ſonder den geringſten Geſchmack zu 
geben / uͤbergehet. | | 
Nach der letzten Deſtillation, fo trägt man 

das / was im Glaſe zuruͤcke blieben / auff geſchmol⸗ 
tzen Bley / und capellirt es mit 2. Drittheil fris 
ſchen b / und wird alſo dieſes Metall / nachdem es 
vermittelſt den ungeloͤſchten Kalck figirten Egerei⸗ 
niget / ſeiner Elementen befeſtiget / und durch das 
Oleum Oli gekocht worden / zu guten Silber vera 
wandelt ſeyn / welches nicht wenig Gold in ſich 
verborgen haͤlt. e 
Wenn man zur Separirung dieſes O / welches 
bißweilen faſt die Helffte dieſer Compoſition 
ausmachet / ſich des Aqu. fort. bedienen will / ſo 
muß man nothwendig zweymal ſo viel als es wie⸗ 
get / gutes Silber ihm zufügen / alsdenn wird das 
Aqu. fort. das angreiffen/ und das Gold fallen 
laſſen / zu einem ſchwartzen Pulver machen / wel⸗ 
ches man ausſuͤſſet / trocknet / und mit Borrax zu ei⸗ 
nem Metalliſchen Coͤrper ſchmeltzet. | 


Not. 12 


| No. 12 er 
Wie der ð in Ooder) zu veredlen ſey. 


Nachdem der $ wohl gereiniget worden / ſo 
amalgamiret man es mit Capellen⸗O / fo von ſei⸗ 
ner L Seele durch O und x entlediget / auf die⸗ 
ſes Amalgama ſchüͤitet man Schwefel / ſo zu ei⸗ 


nem Oel gemacht durch das S der Erden / wie 
unten folgen ſoll / reibet alles wohl untereinan⸗ 


der / biß daß es zu einem ſchwartzen Pulver ge⸗ 


worden / welches man in einen wohl verlutirten 


Tiegel thut / damit man deſtomehr Hitze konne 
zuſammen halten / welche erfordert wird / DIE 
Compoſitum in Action zu bringen / und alle ſei⸗ 
ne Stücke wohl zu vereinigen / man unterhaͤlt es 


alſo mit ſeinem Feuer 14. Tage lang / und nach⸗ 


dem es von ſich ſelbſt kalt worden / fonimmtman 


die Materie heraus / welche die Geſtalt eines 


Baum ⸗Maſſes repræſentiten / und leicht wie 


eine Feder ſeyn wird / alsdenn thut man von 
neuen darzu / und ſetzt es wieder in Suppreſ⸗ 
fions - Feuer 14. Tage lang / wie vorhin / und 


wiederhohlet dieſe Arbeit ſo lange / biß der Tie⸗ 


gel gantz voll geworden / denn nimmt man ihn 


aus dem Feuer / und thut etwas von der Materie 


auf ein glühend gemacht Kupffer⸗ Blech / und 
wenn dieſelbe gluͤhet ſonder Rauch von ſich zu 
geben / ſo wird ſie perfect ausgekocht ſeyn / und 
genug von dem $ in ſich geſchlucket haben: Im 
Fall ſie aber noch rauchen ſollte / ſo muß man ſie 


Ward 
| 
* 


wieder in einen groſſen Tiegel mit neuen J thun / 
Er 8 K dun 
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und von oben Feuer geben / und fo lange mit dieſer 
Arbeit anhalten / biß es zu gedachter Qualität ge⸗ 
bracht worden: Letzlich ſo wirfft ſie in ein Silber⸗ 
Bad / nehmlich in fo ſchwer geſchmoltzen ) / da 
man die Materie als in fein Dberifch Metall, in 
allen Proben beſtaͤndig / vor ſich finden wird. 

So man aber den 3 zu O will machen / fo muß 
man es erſtlich mit Oamalgamiren / und mit die⸗ 
ſen Amalgama vermiſchen einen Schwefel aus 
O/ / / durch die Philoſophiſche Deſtruction 
gemacht / ſo vorhero vermittelſt des c. zu einem 
Oele gebracht / reibet alsdenn alles durch einan⸗ 
der / biß ein ſchwartz Pulver daraus geworden / 
wovon die Handgriffe alle einerley mit dem obi⸗ 
gen Silber ſind / nur daß man hernach dieſes Puls 
ver muß in gefloſſen Gold⸗Bad tragen / da man 
das vorige nur in Silber getragen. Auf dieſe 
Manier kan man nicht allein das groͤſſeſte Thell 
des Mercuri leichtlich in O oder D verwandeln / 
ſondern man kan auch eben dadurch eine ſtets 
waͤhrende Mineram zuwege bringen / welche alle 
14. Tage gute Gold⸗ und Silber⸗Fruͤchte wird 
geben koͤnnen / wovon die beſondern Handgriffe 
folgende ſen?;:;:;: 8% TE 
Man nimmt aus dem Tiegel das 4te Theil 
von der Materie, nachdem fie fix und perfectio⸗ 
niret geworden / ſchmeltzet ſie mit D oder O nach 
Art des Metalles, womit ſie fermentiret wor⸗ 
den; thut eben fo viel / als fie wiegt / neuen & hin⸗ 
zu / und giebt wieder Feuer von oben bey 14. Ta⸗ 
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ge / wie vorhero geſchehen / hernach ſo nimmt man 
noch den 4ten Theil von dieſer Materie, welches 

man zu Metall ſchmeltzet / und thut hinzu eben ſo 
viel & / und treibet dieſe Arbeit fo lange als man 
will; ſintemal der & iſt die rechte Qvelle / woraus 
dieſe ſteis waͤhrende Minera entſpringen kan. 

Das Sulphur- Oel. 
Man nimmt gemeinen & und xc. ana, ſchmel⸗ 
tzet es zuſammen nach gerade in einem Kolben zu 
einer Maſſa, welche man ſo heiß auf einen Mar⸗ 
morſtein ausſchuͤttet / und 24. Stunden an einem 
feuchten Orte ſtehen laͤſſet / fo wird es ſich in ein 

Oel begeben / welches man von feinen fzcibus 

durch die Decantation entlediget / und ſolches kan 

ſodann gebraucht werden zu obiger Arbeit. 

e Neo. IE: 5 
Eeine wahre Coagulatio Mercurii. 

Nimm einen Mercurium, welcher aͤuſſerlich 
von aller Schwaͤrtze gereiniget ſey thue denſelben 
in ein Büͤchslein von feinen Silber gemacht / fo 
ſeſt muß mit dem Deckel zugemacht werden. Se⸗ 
tze dieſes Buͤchslein mit dem Mercurio in einen 
Topff de mit kleingemachten 5 angefuͤllet / alſo 
daß das Buͤchslein in die Mitten komme / laß es 
24. Stunden flieſſen / ſo wird der L congelivet 

Mm... . | | 

N | No. 14. | 
> Bine andere Coagulatio Mercurii. 
Nimm * / O / und gemein Saltz ana j. alle 
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drey wohl untereinander geſtoſſen / und geſchaͤum⸗ 
tes Honig 5. Untzen / und ſauer Molcken / das 
fuͤnffmal per filtrum deſtillirt iſt / 1o. Untzen / und 
15. Untzen Menſchen⸗Harn / das miſche alles un⸗ 
tereinander / und ſolvir es 2. Tage im fimo Equi- 
no, denn ſetze es auf eine warme Aſche / daß ſichs 
gelinde coagulire 2. Tage in einem offenen Gla⸗ 
fe. Darnach folvirs, und laß es ſtehen im Roß⸗ 
Miſt / und vermache das Glas wohl. ꝛc. 
Mit dieſem Waſſer coagulirt man & ohn alle 
Sublimation, und ohne alle Toͤdtung mit einer 
vollkommenen Beſtaͤndigkeit. Iſt es / daß du den 
S thuſt in ein Kraͤuß lein / und machſt ihn ein we⸗ 
nig warm / und treuffelſt von dieſem Oel darein 3. 
Tropffen / fo wird er zuhand coagulirt vollkomm⸗ 
lldcch in ein Elexir, daß es wächfet in infinitum, al⸗ 
ſo / daß nicht zu bedencken / was es vorhin geweſen / 
und in ein wahrhafftig D. Und mit dem Waſſer 
ſolvireſt du alle Corpora, und bereiteſt ſie zu lau⸗ 
term ) / wird auch mit dem einen jeder Spiritus 
beftätiget im Feuer zu halten / um feiner gar wun⸗ 
derbahren Krafft und Macht / zu ſolviren den 
Durchgang / durch die Verſuchungen aller der 
Saltze / mit O und auch darzu der ) / und iſt diß 
Stluͤck nicht um Geld zu bezahlen / von wegen ſel⸗ 
ner Tugend und Wahrheit. 
a NO LS. | 
Ein anders 5 zu figiren und coaguli- 
8. renzu d. RN 
Willt du den Sulphur fix machen / fo mache 
erſtlich die Lauge alſo / wie folget: 1 
N I | Nimm 


ER 0 . 9 
Nimm 15). Buͤchen⸗Aſchen / 18]. O / und tbij. 
ungeloͤſchten Kalck / alles klein geſtoſſen / und geuß 
ein ſiedend Waſſer darauf in ein Faͤßgen / daß es 
eine quer Hand Darüber gehe / und laß es 8. Tage 
ſtehen / und alle Tage geruͤhret. ri 


Darnach nimm bj. O / und fo viel P und cal- 
cinir die mit einander. Darnach nimm auch tk]. 
& / und cbj. N / und thue die 4. Stuͤcke in einen gu⸗ 
ten ſchwartzen Hafen / der im Feuer beſtehen mag / 
und geuß die Lauge darauf / Immer bey gemaͤch⸗ 
lich / und alſo laß es auch gemach immer ſieden / 
daß es zu einem dicken Mus oder Brey werde. 
Darnach probirs mit einem eiſern Staͤnglein al⸗ 
ſo: del das Staͤnglein in das Mus / und halt 
es mit dem Mus über das Feuer / fo es brennt an 
dem Staͤnglein / fo hat es nicht genug geſotten / 
geuß wieder mehr Laugen darauf / laß es beſſer 
ſieden / biß das Mus nicht mehr brennet. Dar⸗ 
nach geuß das Mus in einen Tiegel / laß es wohl 
flieſſen / geuß denn in ein Scherben / und laß es ge⸗ 
ſtehen / wenns nun geſtanden iſt / ſo nimm dieſelbe 
Materie, und ſtoß es klein zu Pulver / nimm des 
2. Loth / und 1. Loth / ð fee es auffs Feuer / laß mit 
einander gehen / ſo coagulirt ſich der F in wahr⸗ 
hafftig D/ und iſt fix. 5 


Will du aber die ? weiß machen zu ) / ſo nim 
des obbeſchriebenen Pulvers 2. Loth / und L 1. 
Loth / laß es flieſſen / ſo wird die 2 weiß. Laß es 
nur wohl ſieden / die er iſt richtig. | 

/ | 3 
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— 


No. 


77 
; an 97 ſo auch viel O haͤlt / zu verw undeln. 


— 


Man nimmt Arſenicum, O fixum, S, und 
Feile / abes wohl zuſammen vermiſcht / und 
mt Jin „Aſche in ſehr ſta cken Feuer geſchmol⸗ 
tzen / daß es flieſſet wie Waſſer; wenn die Maſſa 
kalt worden / ſo machet man ſie zu Pulver / und 


waͤſcht die Unteinigkeit davon abe. Alsdann das 


Pulver wieder genucknet / und von neuem zu Me⸗ 
tall wieder geſchmoltzen. Dieſe Operation ſo 


lange wiederhohlet / biß daß das 2 ſehr ſchoͤn und 


ſauber geworden / und daß es das Gewicht / den 
Klang / und alle die andern Eigenſchafften und 


‚Qualitäten des Y hat angenommen / ſo wird man 
hernach / wenn es auf die Capelle . 


be mu vielem © vermenget Aa 


| No. 17. 
Lunam fixam zu præpariren. 
Nitmm fein Capellen⸗Silber 1. Theil / 5 4. 
Theil / laß mit einander flieſſen alsdenn in 4. Loth 
geſtoſſenen A gegoffen / fo wirds bruͤchig / waſche 


den & davon und fo ſchwer Venediſch Glas / und 


des præcipitirten Stahls / das thue in einen Kol⸗ 


ben wohl dermiſchet, laß es 4. oder z. Stunden in 
Fluß im Wind⸗ Ofen ſtehen / laß es denn erkal⸗ 


a bereitet ei 


ten, zer ſchlage den Kolben fo findeſt du das D und 


h unten am Boden als einKoͤnig und Klotzen / das 
treib ab auf dem Teſt / ſo haſt! du die D fixa oh 


No. 18. | 


u DM iM 
No. 18. | 

N Purgatio Eu. 
Nimm 4. Loth Galmey / F. Loth rohen 8 / 2. 
Loth Ziegel⸗Mehl / und 24. Loth gemein Saltz. 
Reib alles klein zuſammen / nimm das D corpo- 
raliter, legs darein verlutirt, laß flieſſen auf 6. o⸗ 
der 8. Stunden / das thue mit friſchen Pulver noch 
ſiebenmal / das iſt eine unausſprechliche Purga- 
tion auf p. c. p. wird von keinem Ag. fort. mehr 
angegriffen. % 


* 


. No. 19. 5 
Eine andere Purgation, da das Y fix wird 
zur Confirmation, und die Gold⸗ 

| Schwere bekommt. 


Nimm 3.16. gemein Saltz / thue es in einen 


Kolben / laß wohl flieſſen / und thue 3.18. geſtoſſe⸗ 
nen rohen zz darein / und laß alſo ſieden drey Stun⸗ 
den / doch thue zuvor auch hinein 20. Loth o⸗Fei⸗ 

le / darnach nimm die Materie, und reibs klein / 
dann ſo nimm 5. 2. Theil / und dieſes Pulver 1. 
Theil / laß ineinander flieſſen / ſo iſt das 3 Bley 
bereitet. Nun nimm 1. Theil D/ fo fein iſt / und 
vorhero mit O und & smal cementiret worden / 

und des præparirten 5 13. Theil / laß es auf dem 
Scherben ineinander treiben / biß es ſich wohl ver⸗ 

ſchlackt / darnach trelbs gar ab auf dem Teſte / das 
nimm / und gleichviel des 5⸗Bleyes / und treibs as 

ber abe / wie vor / das thue viermal / ſo iſt die Luna 
purgirt, ſo hoch / daß fie fix iſt zur Confirmation, 
und hat die Gold⸗Schwere / die Confirmire. 
| VVV. 


— 
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NB. Eine andere Purgation des Sil⸗ 
| bers zur Confirmation. Iſt die hoͤchſte 
EBBunſt der Reinigung. 75 

Nimm 2. Loth fein ) / und 3. Loth Wißmuth / 
treibs ineinander auf dem Teſt zum Blick 28. 
mal / ſo wird das Silber mit ſeinem Glantz zu⸗ 
ſamen fallen / und ſich erheben in die oberſte Sphæ⸗ 


ram der Sonnen / wenn du das vollbracht / ſo nim 


das ) mit smal fo ſchwer 8 / wie es aus der Mi- 


nere kommt / mache Stuͤck⸗weiſe damit S. S. S. in 
einem ſpitzigen Kolben / und im Wind⸗Ofen ſtarck 
-flieffen auf 1. Stunde / ſo ſetzt ſich ein Königs den 
treib per ſe abe / ſo haſt du Oele vatum colore, 
1d eſt, Coloratum, das thue zum andernmal / und 

mit ſeinem alten p auf die Probe gefuͤhret. Denn 
was da beſtehet / iſt in allen Proben erhalten / laß 


— 


nicht nach / biß du ihm den höchften Grad eins 


geußt / durch die Kunſt dieſer Offenbahrung. 


| No. 21. | 7 

Arcanum auf ein Amalgama 4 & Mercuri. 
Nimm 5/2 / jedes tb. 9 das calciniret iſt/ 
und Spangruͤn 4. Loth / alles ſubtil zuſammen 
gerieben / und in einem erdenen Sublimatorio 
auffſublimiret / dieſes & eingeſetzt / und mit Oleo 


Tartari (deſſen Saltz auf mal mit Calce viva 


acuitet / und hernach im Keller gefloſſen / zuſam⸗ 
men figiret / biß kein Rauch mehr bey dem Sul⸗ 
phur gemercket werde / fo iſt er bereit damit zu 


operiten. 


= 
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Itzo nimm fein Engliſch Zinn 4. Loth / und ð 8. 

Loth / amalgamir es / hernach laß es in einem Tie⸗ 
gel in rauchender Hitze gehen / trage des vorher⸗ 
gehenden bereiteten Pulvers darauf 2. Loth / laß 
flieſſen drittehalb Stunden / das iſt ſehr hoch D 


mit vielem O. BR: 
fp 
Ein ſchoͤn Wercklein / darinnen rich⸗ 


tig gelehret wird / die Metallen zu reini⸗ 
gen und in Gold und Silber 
| zu verwandeln. 


Siſt zuwiſſen / daß die Natur in der Er⸗ 
den von Anfang gedacht alle Leichname 
zu Ound D zu machen; Und daß es nicht 
geſchiehet / das kommt her etwa von einem unrei⸗ 
nen & / der da zu dem 3 gemiſcht / oder von dem 
ſtinckenden Erdreich / darinnen ſie zu Hauffe kom⸗ 
men / gleicher Weiſe als ein Kind in ſeiner Mutter 
Leibe Siechthum empfaͤnget / entweder von un⸗ 
reinem Saamen / oder ob die Matrix ſchon wohl 
rein iſt / o wird doch das Kind ſiech von der Statt / 
da es in feiner Mutter liegt / die da ſtinckt und un⸗ 
rein ſſt. Gleicher Weiſe iſt es um die Leichnam / 
die aus der Erden kommen / beſchaffen. Nun 
ſollt du wiſſen / daß ein Unterſchied iſt aller Reich, 
nam / das kommt von mancherley Schwefel / 
= it nichts anders denn des Erdreichs Feuch⸗ 
tigkeit. | 
Iſt der Schwefel N und weich / und 


\ 
\ 
* 


wie⸗ 
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wiederlaͤufft im Kochen in ſeinen Adern / ſo geſchie⸗ 
het eine Miſchung von eines Sterns Krafft / der 
heiſſet 5. Dieſer pflegt des Bleves / denn von 
der Miſchung und des Sterns Einfluß waͤchſt das 
Bley in dem Erdreich. ke 
Iſt der Schwefel weiß und teüberund fährt im 
Kochen in ſeine Adern / ſo wird eine Miſchung von 
deren dann waͤchſt Zinn in dem Erdreich / von ei⸗ 
nes Sternes Krafft / der da heiſſet r. | 
Iſt der Schwefel ſchwartz und harte / und wie⸗ 
derfaͤhrt im Kochen in ſeine Adern / da wird eine 
am von Einfluß des Planeten rund wird 
Iſt der Schwefel roth / klar und lauter und rein / 
und wiederlaͤufft im rein Kochen in der Erden fels 
ner Adern / da geſchiehet eine Miſchung vom Ein⸗ 
fluß der Sonnen / und waͤchſt O im Erdreiche. 
Iſt der Schwefel roth und truͤbe / im Kochen 
aus Vermiſchung 2 des Sternes / fo waͤchſet 
Kupffer in der Ekxden. 
Du ſollt auch wiſſen / daß auch Koch in der Era 
den waͤchſet / von eines Sternes Krafft / der heiſt 
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Iſt aber der Schwefel weiß und klar und lau⸗ 
ter / und wiederlaͤufft in reines Kochen ſeiner A⸗ 
dern / da erhoͤhet ſich eine Miſchung / von deren 
waͤchſt in der Erden Y / von eines Sternes Krafft 
und Herrſchung / der iſt genannt der Mond. 
Das ſind die 7. Planeten / von deren Krafft und 
Herrſchung die deichname kommen / und in der 
Erden gebohren werden. 8 | 


U 


Igo iſt nun ſo wir zur Verwandlung der Leich⸗ 
nam gehen wollen / zu wiſſen / was zu dieſer Kunſt 
gehöre: So will ich dir denn ſagen die Corpora 
und Syirſtus, die zu der Kunſt noͤthig find. Es 
ſind Dinge / die wir Comoræ heiſſen in der 
Kunſt. Als: Gold / Silber / Sinn / Eiſen / 
Bley / Rupffer / Koch. Eu 

Weiter find J. Dinge / die wir Spirims 
heiſſen der vorgenannten Coͤrper; Als: 
Koch / Ruͤßgelb / Schwefel / Operment, Sal. 


Mit, 


En 2 (o) 2 . 755 


Dieſe 5. Spiritus verwandeln die Coͤrper in 
Roth und Weiß das iſt / in O und J: Und doch 
nicht von ihnen ſelber / ſie werden denn da zu ges 
bracht und bereitet mit mancherley Buͤß und Ar⸗ 
tzeney / daß ſie das Feuer nicht fliehen. Und wenn 
ſie in dem Feuer ſtet bleiben / ſo thun ſie wunder⸗ 
bahre Dinge. Denn von Eiſen vom x von by. 
und kuͤrtzlich alle Leichnam verwandeln ſie in © 
und Y das beſſer wird / denn das / ſo die Natur in 
der Erden hat gegeben / in allen Dingen. 


Dann ſonſt das Eiſen / von Kunſt gemacht / 

der Adamant nicht an ſich zeucht: Und das O / 
ſo von Kunſt gemacht wird / das macht das Her⸗ 
tze froh / vertreibt auch die Ausſaͤtzigkeit: Und die 
Wunden, dle geſchwellen / die heilet es / welches 
ſonſt das Natürliche nicht thut. Und ſonſt an 
allen andern Dingen / Farben / Verſuchen und 
Wercken / wehret es immer mehr. Von dem 
z ten aber macht man ein Pulver / das 1 5 
473 Ai . 7 ; | ; e N 


Meiſter Elixir. Elixir iſt ein Arabiſch Wort / 
und iſt ſo viel geſprochen zu Teutſch / als ein Ur⸗ 
hab oder Gerben. Denn als von guten Gerben 
das Brodt ſich beſſert oder hebt / alſo erheben ſich 
dle Corpora, und verwandeln ſich in OH und D/ von 
dieſen F. Spiritibus, und allermeiſt vom Koch / 
denn es iſt ein Urſprung aller Corporum. 


Von etlichen andern muſt du auch Wiſſen⸗ 

ſchafft haben / die zwar die Krafft nicht haben / daß 
fie die Cörper verwandeln / aber doch den fünften 

helffen / daß fie bereit werden / und daß man ſie de⸗ 
ſtobeſſer zu Waſſer macht / und mit ihrem v men⸗ 
get man der Leichnam Aſchen / daß ſie eine Feuch⸗ 
tigkeit gewinnen / die da richtet die Leichnam. Und 
wie man jegliches bereiten fol. das will ich dich 
nach einander lehren. Be 


3 f 
Qveckſilber oder Koch. 
Diß iſt anders nichts / denn ein zaͤhes und ſei⸗ 
gers w/ geſammlet durch das Erdreich / und wohl 
temperirter Waͤrme / durch des Erdreichs Aa 
dern wohl geſammlet / biß die Feuchtigkeit mit 
der Duͤrte gleich vermiſcht werde / und darum 
ſo fleucht es ſo leichtlich im Feuer hinweg / und 
hafft doch an nichts / als ſeine ſeigre Natur durch 
die Duͤrre wohl temperitt iſt / und läßt nicht haff⸗ 
ten / und iſt mit Schweſel eine Mutter aller Leich⸗ 
nam. ö . N g 
Man findet ihn in den Bergen / und etwa in 
den alten Seen. Seine Natur iſt . er | 
a, | Be eucht / 
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Kucht⸗ und iſt eine Wurtzel und tzel und Urſprung allen 
Cbrper / und von ihm kommen ſie alle / und mi⸗ 
ſchen ſich mit ihm alle / ohne das Eiſen gar un⸗ 
ſanfft / und ohne es ng kein anders e 
werden. | | 


5 


Diieſer iſt des Erdreichs Feuchtigkeit / das in 
ſeinen Adern wohl temperirte Waͤrme gebaͤh⸗ 
ret / biß daß es harte wird und trocken; Und wenn 
es trocken wird / ſo heiſt es Schwefel / iſt ſtarcker 
Natur / und gleicher Materie an ſeinem Oel. Und 
darum ſo mag man ihm ſein Oel nicht nehmen / 
als man den andern thut / die Oel haben / als nur 
mit ſtarcken und ſcharſſen Waſſern / daß man ihn 
darinnen ſiede. Man findet ihn in dem Erd⸗ 
reich / etwa in Bergen oder in den Seen / und er 
iſt mancherley: Der eine heiſt der Lebendige / der 
andere der Todte. Der Lebendige iſt / als man 
ihn aus der Erden bringt: Der Todte iſt / der ges 
1 iſt / und gegofien in die Röhren? als man 
ihn 1 hat. | 
3. 
de oder EHER | 

Iſt ein gelber Stein / in des Erdreichs Adern 
gewachſen / und wird aus des Erdreichs Unflath 
und Flammen gehitzt und geſotten uͤbereinander / 
ſo verwandelt er ſich in Operment. Wie man 


ihn aber bereiten fol und machen / das fol hernach 15 


an feinem Ott gelehtet werden. ie 
4. Rauſch⸗ 
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ä Rauſchgelb Arſenicum. 2: 
IJIſt eine gute Materie, und hat einen Schwe⸗ 
felichten Geſchmack / und iſt ein rother Stein: 
Seine Natur gleicht ſich Auripigmento, und 
wird leichtlich weiß und rot Und gar leicht und 
ſchier ſcheidet mans / oder lauteris / als ich lehren 


Salarmoniae. u | 


Iſfd zweyerley / ngtüͤrlich und künſtlich gemacht; 
Das Natürliche findet man in der Erden: das 
andere macht man mit Kunſt und taugt beſſer zu 
unſerm Wercke / als der Natürliche / iſt auch beſ⸗ 
ſer denn kein O denn es verwandelt Koch in x / 
wenn man es damit reibet und rͤſtet / und an eine 
feuchte Statt leget. Und mit dem d und Koch 
verwandelt man Eiſen z Koch und Bley / denn es 
iſt das Oel des Feuers Trockenheit wie man hat 
gehoͤret / man machet aber den & alſo: ' 


Nimm 1. Theil gemein Sal 3 Theil des 
bereiteten Harns / und r. Theil Ruͤß / das alles 
ſeud in einem Keſſel / biß der Harn einſiedet / dar⸗ 
nach geuß aber des Harns dran, und ſeud es aber 
darinnen. Das thue alſo 7. Stunden darn ach 
laß es trocknen / ſublimirs, das iſt als viel daß du 
es laͤuterſt. we 
Nimm ein Theil des gemeinen Saltzes / das 

bereitet ſey / und 1. Theil des itzt ſublimirten * / 
5 wi VX 
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zerſtoß es miteinander / darnach leg es in eine irde⸗ 
ne Schuͤſſel / die darzu geſchickt ſey / und ihr Uber⸗ 
lied daruͤber / daß es auffeinander vermacht ſey 
mit Lutatione, damit es nicht ausrieche / ſetze es 
in ein Oeflein auf ein klein Feuer / das ſanffte ſey / 
und laß es alſo ſtehen einen Sommer⸗ langen hal⸗ 
ben Tag / darnach laß es erkalten / und brichs auf / 
fo findeſt du der * / empor gehoben und geſchieden 
von dem andern Saltze. Nimm aber des gemei⸗ 
nen bereiteten S und des r als vor / reibs / und fe 
es auf den Ofen als vor: das thue 3. Stunden / 
ſo wirds alſo weiß und in allwege beſtaͤndig / voll⸗ 
kommen und gerecht. 
Seine Natur iſt warm und feuchte / und iſt ein 
nuͤtzer Geiſt zu Pulber. Wo es nicht ſo waͤre / 
da würde kein ander Geiſt zu v / noch durchgienge 
die Leichname / ohne es. Und wiſſe / daß es die 


Körper weder weiſſe / noch rothe / noch ſchwaͤrtze/ 


wie die andere thun. Denn es macht denen an⸗ 
dern einen Weg / und gehet vor ihnen her / und rei⸗ 
niget die Leichnam von ſchwartzen und andern 
Unflath / ſo laͤßt es denn die andern gehen / ge⸗ 


miſcht mit dem Leichnam / und fleucht. 

Be „ 5 
Ba Atrament. | 
„Iſt eine ſchwartze Erden vom Schwefel. 
Denn ſo man es bruͤhet in dem Feuer / ſo gewin⸗ 
net es eine rothe Farbe / die es nimmer verlaͤßt / 
und man macht es alſo: Nimm wohl gerieben 
Atrament, und füle einen Hafen damit / a 
5 hn 
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ihn zu mit ſeinem Lede / und lutir ihn wohl / laß 


das trocknen / und ſetz es in den Ofen / darinnen 


man aͤſchert / oder die Leichnam brennet / und 
mache ein ſanfftes Feuer darunter einen halben 


Tag: Darnach ſtaͤrcke das A mehr und mehr / 


biß daß der Topff gluͤhet / und in der Hitze laß es 
ſtehen einen Tag und Nacht / und huͤte / daß es 


nicht ſchmeltze. Darnach laß es erkalten / und 


nimm heraus / fo findeſt du rothe Atraments- 


Blumen / behalte ſie / biß ich dich lehre daraus 
‚ein O machen / damit du Geiſter in die Leichnam 
rotheſt daß fie ſich verkehren / denn es iſt deren 


eins / das die Geiſter ſtete macht / und im Feuer zu 


halten / figiret. 


| Gemeines S. 
Gehoͤret auch zu dieſer Kunſt / denn es be⸗ 

ſchleußt alle Dinge / und ohne daſſelbe mag faſt 
kein Werck in dieſer Kunſt verbracht werden; 
Und man macht es alſo: Nimm ſein wie viel du 
willt / zerlaſſe es in warmen Waſſer biß es alles 
zergehe / ſeige es durch ein Tuch in ein hoͤltzern aß / 
laß es ſtehen / biß es ſich laͤutert / ſo ſeige es ſchoͤn 
herab / und ſiede es biß das V ausduͤnſte / und ſich 
das S ſammle. Das Sthue in einen Hafen / 
und ſetze es in Ofen / trockne es gar wohl / und be⸗ 


halts / biß du es bedarffſt. 


Sal Alcali, oder Pottaſche. 
Iſt ein S / ſo auch zu dieſer Kunſt gehöretr 
5 wenn 
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wenn das wohl bereltet iſt / fo machet es alle Leich⸗ 
nam und Geiſter zu Waſſer / und bringet wieder 
aller Leichnam Aſche zu einer harten Maſſe. Sei⸗ 
ne Natur iſt warm und feucht / und iſt in allen Laͤ⸗ 
den zu bekommen. Seine fernere Zubereitung 
iſt folgende: a | | 


Nimmſchoͤne Pottaſche / thue fie in einen Pie, 
gel / und thue es unbedeckt in den Ofen / gieb ihm 
erſtlich ein fanfft Feuer / biß es fein Praſſeln und 
Springen laͤßt / darnach mehre das Feuer biß es 
gluͤhe und ſchmeltze / ſo geuß es gar bald aus in ei⸗ 
nen andern Hafen / denn ſaͤumeſt du dich / fo 
wirds harte zur Hand. Und alſo wird es lauter 
und weiß / das behalt in einen verglaſurten Ha⸗ 
fen / an einer warmen und trockenen Staͤtte / da⸗ 


* 


mit es nicht zu Waſſer werde. ö 


3 „ u. 
„„ Alaun. . 5 
Dieſen will ich dir nicht verſchweigen / der iſt 
auch gar nuͤtze zu dieſer Kunſt / den mach alſo: 
Nimm ſeiner als du ihn feil findeſt / und thue ihn 
in einen Hafen / auf einen halben Theil vermach 
den Hafen gar wohl / ſetze ihn in den Ofen / und 
geb ihm ein ſanffies Feuer / biß er erwarmet / fo 
beſſere das Feuer / biß es beginnt zu gluͤhen / und 
laß es in der Hitze ſtehen einen Tag / darnach 
wenn es erkuͤhlet / ſo nimms heraus / ſo findeſt du 
den Alaun ſchneeweiß / den behalt / denn man 
macht daraus v zum 92 e 
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Weinſtein SDS. 

Iſt auch ein Ding / das groſſe Huͤlffe thut zu 
dieſer Kunſt / wird alſo zu unſerer Arbeit gemacht. 
3.9, calcinite denſelben fo lange mit ſtarcken 
Feuer biß er recht weiß iſt⸗ welches in einem Zie⸗ 
gel⸗Ofen oder Toͤpffer Ofen gar fnalich geſche⸗ 
hen kan. Als denn auff behalten / biß ichdich leh⸗ 
ken werde / es zu zu machen / denn es iſt deren 
eines / das alle Corpora und Spiritus in Feuer be⸗ 

haͤlt / und machet fie ſtete. N 


| N 7. ; 

Vupffergruͤn / oder Gruͤnſan. 
Rupffergtuͤn iſt vor allen Dingen gut zu der 
Kunſt / und man machts alſo: Nimm N Blech / 
und haͤnge ſie auf ſcharffen Eßig in einen Hafen / 
und vermach ihn wohl / und ſetze ihn an eine war⸗ 
me Statt / und laß ſtehen 3. oder 4. Wochen; 
Nimm es dann aus / fo finden du Kupffergrün 
an den Blechen hangen / das nimm gar ſchoͤn 
abe / und richte die Bleche hinwieder als vor / biß 
die Bleche alle Kupffergruͤn worden; Und merck / 
willt du fein viel haben / fo thue ihm alfo; Nimm 
Honig / und wärme es / nimm c Roman: 2 
und Kalck / und ſchuͤtte das miteinander in das 
Honig / ruͤhrs untereinander biß es dicke wird / 
und ſtreich es an die Bleche an beyden Seiten / 
und hänge ſie auf den Eßig als vor. Dem Kupf⸗ 
ſergruͤn thue aller Dinge / als ich dich gelehret ha⸗ 
be vom Atrament, ſo wird es eine rothe F % 


die nimmer kein A mag verwandeln; Und wenn 
man es zu O macht / ſo roͤthet man die Corpora 
und Spiritus damit. Denn es iſt auch deren ei⸗ 
nes / damit man die Leichnam roͤthet / und die Gei⸗ 
ſter im A behaͤlt und ſtete machet. 17 0 
e 
ieder | 
Iſt auch der eines / das nutze iſt in dieſer Kunſt / 
und man machts alſo: Nimm 2 3. Theil / 5 1. 
Theil / reib es untereinander / und thue es in ein 
Glas mit einem engen Hals / bekleibe das um und 
um mit Luto, und laß es wohl trocknen / ſetze es 
auf den Ofen / da man die Geiſter uͤberſcheidet / 
verſtopffe das Glas wohl / und gieb ihm ein ſanfft 
/ und brenne es einen gantzen Tag / oder alſo 
lange biß du ſieheſt oben heraus gehen einen ro⸗ 
then Rauch / ſo hör auf / und laß kuͤhlen / brich das 
Glas / ſo findeſt du guten Zinober. „ 


„„ ea. — 5 N 
Bleyweiß / und Minium. 
Macht man: Nimm Bley⸗Bleche / und richte 
ſie über einen ſcharffen Eßig / in einen ſtarcken 
Hafen / ſo darzu gemacht ſey / und verlutir ihn 
wohl / thue damit aller Dinge / als du gelehret 
worden beym Kupffergruͤn / das behalt / denn 
davon muſt du Minium machen / der zu der Kunſt 
nuͤtze ſt. Die Mini aber darauf mache alſo: 
Reibe das Bleyweiß auf einem Stein ſehr wohl / 
und mache daraus Struͤtzlein / und lege die in eis 
ven irdenen Hafen / der K ſey als ein 1 5 
2 en 


ee m \ 
cken / laͤnglicht / das ſetze in einen groſſen Haſen / 
der auf 2. Waͤnde gerichtet fen, und auf der Sei⸗ 
ten liege / darein ſetze das Vaß mit dem Bley⸗ 
weiß / und bedecke es mit ſeinem Deckel: Dar⸗ 
nach vermach den groſſen Hafen / und mache ihm 
vorerſt ein ſanfftes Feuer / darnach ſo beſſere es / 


umd brenne das wohl auf einen halben Tag / ſo laß 


es kuͤhlen / und thue es auf einen halben Tag / ſo 
findeſt du das Bleyweiß etlicher Maſſen roth. 
Reibe es aber / und thue ihm als vor / das thue 3. 
oder amal / ſo findeſt du aus der Maſſen gut Mi⸗ 
nium, da man roth Waſſer aus machet. Denn 
es iſt auch derer eins / ſo die Geiſter ſtet machet. 
Will du aber gute Engliſche Mini machen / die 
fo gut iſt als Zinober / ſo nimm die Mini, die du be⸗ 
kreilet / und reibe ſie wieder / und beitze ſie dann in 
Harn der Kinder / der daczu bereitet iſt und berei⸗ 
te fie denn als zuvor. Alſo bringt man auch wien. 
der verdorbene Mini. „ 5 
Nun hab ich dich gelehret / was Oveckſilbet / 
Schweſel / Operment, Ruͤßgelb und Salmiac 
ſey / oder wovon ſie kommen. Ingleichen von an⸗ 
dern Dingen / ſo zu dieſer Kunſt noch neben bey 
gehören / wie man ſie macht oder bereitet, Itzo 
aber will ich dich ferner lehren die Geiſter ſchei⸗ 
den / und zu ſchneeweiſſen Pulver zu mache. 
Die Scheidung der Geiſter iſt ſo viel geſpro⸗ 
chen / als eine Erhebung von einem Faß in das 
andere / die dieſe Kunſt bedarff. Und iſt die 
Scheidung mancherley / von wegen mancher 
Natur derer Dinge / die man ſcheiden ſoll. * 
115 8 | etli⸗ 
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etliche ſcheddet man mit kräffügen Feuer als dar 
caſitam, Magneſiem &c. deren wir hier nicht bes 
duͤrffen: Etliche in ſanfften Feuer / als den A: Et⸗ 
liche mit milden Feuer / als das Oveckſilber. Daß 
man aber das J ſcheidet / gefchiehet darum / daß 
man ihm benehme / was es uͤbriges Erdreſchs in 
ſich hat / und uͤbrige Feuchtigkeit. Das iſt ein 
meiſterlicher Sinn / daß man von den Geiſtern 
ſcheidet / was fie uͤbriges bey ihnen haben / denn fie 
ſich offt miſchen mit denen Dingen / die ihnen un⸗ 


gleich ſeyn an ihrer Natur; Und daß man ſie da⸗ 


von ſcheldet / daß ſie werden als Kalck / der von 
Kießling wird gebrennet / oder ſonſt von weiſſen 
Steinen; Und ein ieglich S wohl bereitet von 
dieſen Dingen ſo werden die Geiſter davon rein 
gemacht. Sie werden ehe unreiner denn die 
Leichnam / denn fie haben allen vorigen Schwer 
fel / der mit ihnen ausfleucht / und ſie verunreiniget / 
und darum fo ſcheidet man fie von A und h / ſo 
findet man ſie ſchwartz und unrein: Und darum 
iſt es beſſer / daß man fie ſcheldet von dieſen Din⸗ 
gen / die ihnen ungleich ſind / als der Schwefel / 
den ſie haben. Der Sinn / wie man uͤbriges 
Waſſer und Feuchtigkeit vom 9 ſcheidet / man 
miſcht es mit den Dingen / biß man es nicht mehr 
erkennet oder erkieſet / und auf ein ſanfft Feuer 
ſetzt / ſo fleucht die Feuchtigkeit mit ihr hinweg / als 

henach ar gelehzet werden. | 


3 Calcinatio. 
So it die auc; 2 auceung 5 
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| nichts / als fo viel gef geſagt / eine ine Pulverung mit Feu⸗ 
ers Krafft eines jeglichen Dinges von der Be, 
raubung der Feuchtigkeit die es vor hielt / und zu 
Hauff bande. Die Leichnam puͤlvert man dar⸗ 
um / daß ſie rein werden von ihrem Unflath. So 
yuͤlbert man auch die Geiſter darum / und noch 
ſonſt um mancherlev Urſachen. Am erſten dar⸗ 
um / daß die Leichnam ihren unreinen Geſchmack 
verliehen / und ohne das mag es nicht ſeyn: So 
iſt die Puͤlverung erfunden / daß man die feuchten 
Leichnam darinnen haͤrte. Denn man ſieht of⸗ 
fenbahr / daß ſie von dieſem Sinn harte worden / 
allermeiſt das Zinn. Warum man aber die 

Geiſter puͤlvert / das thut man darum / daß ſie de⸗ 
ſto eher ſtete werden / und deſto beſſer ſich zu Waſ⸗ 
ſer verwandeln. Denn etliche gebrennte Din⸗ 
ge ſind ſtet im Feuer / und werden auch ehe 10 
Waſſer/ denn ein Ungebrenntes. 


Coagulatio. R € 


So iſt auch Reinigung und Haͤrtung nichts 
anders / denn deß waͤßrigen oder feuchten Din⸗ 
ges Beraubung der Feuchtigkeit / zu einer harten 
Maſſa eine Wiederbeingung. Denn es iſt offt 
funden / daß Qveckſilber gehärtet wird und ge⸗ 
reiniget / und daß man die waͤßtigen Dinge / die 
es hat von der Feuchtigkeit / von ihm treibt und 
harte macht. Das Koch haͤrtet man alſo / und 
toͤdtet es / damit man es dicke mit Gewalt bren⸗ 
net. Denn dieſes Feuers Krafft benimmt ihm 

Jene SCHNEE : Und das hut r man 5 | 
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Faß / ſo länglicht und enge geſtalt / als eine Buͤch⸗ 
ſe und eiſerne Rohre. a ü 

| Fixatio. er 

 SoiftdieBeftätigung nichts anders / denn der 
fliehenden Dinge zu dem Feuer eine gefaͤllige Rei⸗ 
nigung. Warum aber das funden ſey / das iſt dar⸗ 
um / daß eine iegliche Verkehrung und Verwand⸗ 
lung eines von dem andern gantz ſey / und ſtet / und 
ſich nicht verkehre / die unvollkommenen Leibe 
macht man ſtet mit ihrer Puͤlverung / denn man 
ſie von der fllehenden und verdorbenen Feuchtig⸗ 
keit erloͤſet. Schwefel und Ruͤßgelb macht man 
auf 2. Wege ſtet: Zum erſten / daß man ſie ſchei⸗ 
det in ihren Waſſern / biß ſie beſtehen / und nicht 
fliehen: Zum andern mit der Leichnam Waſſer / 
oder mit Weinſtein⸗ Oel macht man die Geiſter 
auch ſtete / als ich dich hernach lehren will. 


So iſt Erloͤſung und Flieſſung nichts anders / 
denn eines leglichen Dinges / das gepuͤlvert wird / 
eine Verwandlung in Waſſer / warum das fun⸗ 
den iſt / iſt das / daß ſeine aͤuſſere Natur werde ſei⸗ 
ne innere Natur / und auch um das / daß man beſ⸗ 
ſer laͤutern moͤge die Leichnam / und die Geiſter / 
und alſo wird aller fein Unflath gelaͤutert und von 
ihm gereiniget. Merck auf / daß man ein Ding 
auf zweyerley Weiſe mag zu Waſſer machen / 
entweder mit Waͤrme oder mit Feuchtigkeit / als 
in einer kalten Gruben / oder in einem Keller / als 
ich dich hernach lehren will. 4 8 8 

| 1 | So 
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| So iſt die N nichts anders / als eine 
Erhebung mwäßriges Dunſtes in fein Faß. Mans 
cherley iſt die Bereitung: Etliche Laͤuterung ihut 
man mit Feuer / etliche ohne Feuer / die man mit A 
thut / iſt zweyerley: Eine die iſt auswerts / als 
durch einen Hut / oder Alembic, als daß man et⸗ 
was mit einander ausbrennet / warum aber iegli⸗ 
ches funden ſey das iſt darum / daß man ein v laͤu⸗ 
tert von ſeinen Hefen oder Gerben / und daß man 
es haͤlt / daß es nicht faule. Denn wir ſehen/ daß 
ein ieglich Ding / ſo lauter iſt / ſchöͤn und klar blei⸗ 
bet. Sonderlich auch darum iſt es erfunden / 
daß man die Geiſter und die Pulver truckne / ob 
man diß bedbeffe / unterweilen / daß man lauter 
und klar Waſſer habe / das hintennach kein He⸗ 
fen oder Unflath habe / davon die Geiſter oder 
Pulver Unflath empfangen. Warum aber das 
erdacht ſey / das widerwerts zu laͤulern iſt darum / 
was lauter Oel in feiner Natur iſt / iſt eine aus⸗ 
dringende Natur / das man in feiner bluͤhenden 
Natur auffwerts nicht bezwingen mag / als man 
ſieht vom Petroleo. 
Soiſt die Läuterung mit dem Flltze nichts an⸗ 
ders / denn harter und unfluͤßiger Dinge Berei⸗ 
tung / als eines weiſſen Wachſes. Davon ſo 
mag man mercken / daß es datum erdacht / daß 
vor Durſtigkeit in die Leiber nichts kommen mag / 
daß ſich zu verwandeln begehret / biß es gepaart 
wird / daß es üßig wird / und in diedeichnam kom 


ag. 
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Oel und ſcharffen Waſſern fol ſeyn / das doch 
nichts iſt / denn in keinem Wege findet man die 
Wahrheit. Denn in dem Schwefel und Ruͤß⸗ 
gelb / und ſhrem Sinn / Bewaͤhrung zu thun / iſt 
daß man mit den Dingen / damit man Bemähs 
rung thun ſoll / der Geiſter Scheidung ſo dick ver⸗ 
neuen ſol / biß daß es mit ſanffter Feuchtigkeit dar⸗ 
kommen / und die Geiſter wohl fuͤr flüßig macht / 
das nicht ehe geſchehen mag / biß daß die Geiſter 
rein und lauter werden / und von allem ihren Un⸗ 
flath geſchieden find; So duͤncket mich das beſ⸗ 
ſer ſeyn / daß ihr Oel beſtaͤtiget werde mit Wein⸗ 
ſtein⸗Oel / und damit vollbracht werde eine iegli⸗ 
che Bewaͤhrung. : Re 
Nun hab ich dir geſagt / was ſey ſcheiden / ge⸗ 
aͤſchert / gewaͤſſert / gelaͤutert / beſtaͤtiget / gehaͤrtet / 
und gepaart; Hie will ich dich lehren / wie du die 
Geiſter iedes beſonders ſcheiden ſollt / und das r⸗ 
VVV 
e Scheidung der Geiſter. Ba 

I. Gveckſilber zu ſcheiden / undzufchnees 
weiſſen Pulver zu machen: Nimm 1. Theil les 
bendigen Kalck / und 1. Theil Pulver gemacht 
von Eyerſchalen / oder Kupffergruͤn 1. Theil / und 
8. Theil zx, und thue es auf einen Stein / geuß 
ſtarcken wohl gelaͤuterten Eßig darauf / und reis 
be es gar wohl durcheinander: Und nimm denn 
1. Theil & / thue deß ein wenig darzu / und reibes 
wohl / biß man den nicht mehr erkenne / ſo thue 
ſein aber ein wenig darzu A und wohl gerieben / 155 
1 RT alles 
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aller & verrieben iſt; So mache Strützlein 
draus / und lege ſie in ein rein Faß / ſetze es in war⸗ 
men Ofen / und laß fie trocknen / und huͤte / daß ihm 
nicht zu heiß werde / daß der ð nicht für Hitze ver⸗ 
ſchwinde; Und wenn es trocken wird / ſo reib es 
aber mitEßig als vor wohl / und truckne es als vor: 
Und das iſt ein Zeichen / wenn ſie gerieben iſt: 
Nimm ſein ein wenig / und reib es an einen ſilbern 
Pfennig wohl mit den Fingern / und hafft es an 
dem Pfennige / ſo hat es ſein nicht genug / ſo ſoll 
mans wieder mit Eßig reiben / und trocknen / als 
lange / als es nicht hafftet an dem Pfennige / ſo 
man es daran reibet. e 
Wenn du nun ſieheſt / daß es ſein genug habe / 
ſo reib es aus der Maſſen wohl und klein / und 
mach es ſo trocken als du kanſt und thue es in das 
Faß / da man die Geiſter innen ſcheidet / und deck 
es zu mit ſeinemLiede / und wenn du vorbeſchriebe⸗ 
ne Pulver in das Faß legeſt / ſo gleiche das Pulver 
oben gar / und thue das Glas zu / und verſtreichs 
mit gutem Luto, daß es keine Lufft nicht habe / und 
ſetz es in den Ofen / und gieb ihm am erſten ein 
fanfftes Feuer / nahe einen halben Tag / biß feine 
Feuchtigkeit gar ausrieche oben zu dem Loche / das 
durch den Hut gehet. N | 
Welches du alfo mercken ſollt: Nimm eine 
Meſſer⸗Klingen / oder ſonſt ein Blech / und legs 
oben auf das Loch / wird es ſchwartz oder feuchte / 
ſo hat es ſein nicht genug / wenn es aber nicht 
mehr ſchwitzt / ſo verſtreich oben das Loch wohl 
mit Luto, und beſſere das A baß und baß: a 
ie 2 | au etzt 
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zuletzt mach ein ſtarck a / und wenn es Nacht wird / 
ſo höre auf / und laß es kuͤhlen. Des Morgens 
ſo brich das Faß auf / und was ſein noch lebendig 
iſt / das findeſt du am Gefaͤſſe hafften / was fein 
aber todt iſt / das findeſt du auf dem Hafen liegen / 
als ein ſchneeweiß Pulver / um und um zu niederſt 
an dem Faß: Und was des todten weiß iſt / das 
behalt / dem lebendigen aber thue mit reiben und 
mit trocknen / als ich dich vor gelehret habe; Und 
leg es wieder in das Scheide⸗Faß / und thue / als 
ich dich hiervon gelehret habe / das thue ſo lange / 
biß du ihn alle zu einem ſchneeweiſſen Pulver ge⸗ 
macht haſt. So rathe ich dir / daß du es fuͤrbaß 
nicht laͤſſeſt naß werden oder feucht / denn es wird 
e lebendig / ſo verleurſt du alle deine 
sbeit, | Be, 
So nimm denn reines S / wohlbereitet / als 

ich dich vor gelehret habe / zmal fo viel als des 


Pulvers iſt / welches du vom 3 geſchieden / miſche 


es wohl untereinander / und thue es wieder in das 
Scheide⸗Faß / und gleiche es / als ich dich geleh⸗ 
ret habe mit der Feder / und ſcheide es aller Din⸗ 
ge als vor. Des Morgens thue es auf / und 
was fein geſchieden iſt / das nimm gar fleißig ab / 
und behalts / und ſchaue / daß nichts in dem O 
ſey geblieben; Das ſollt du alſo mercken: Nimm 
das S / und legs auf lebendige Kohlen / raucht es / 
fo ſchelde es wieder den andern Tag / als das er⸗ 
ſtemal den gantzen Tag / darnach behalt es alles 
zu Hauffen / was fein gefehieden ſey / gar fleißig / 
und lege es aber zum drittenmal ein mit u 
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Sin das Faß / und und ſcheide es / als du zu dem an⸗ 
dernmal gethan haſt / alſo thue ihm auch zum drit⸗ 
tenmal. Und iſts aber / daß etwas in dem Sal⸗ 
tze blieben iſt / ſo nimm aber neues S / und ſcheide 
es aber als vor / zu dem vierdtenmal / und zu dem 
ſuͤnfftenmal / ſo behalt es / biß ich dich lehren will 
dahinten / wie du es ſtet machen ſollt. 

2. Wie man den ſcheiden ſoll! Nimm 
und reib ihn klein / und ſeud ihn in ſtarckem Eßige 
einen gantzen Tag / und feime ihn oben gar ſchöͤn 
abe. Den andern Tag ſeud ihn in lautern Har⸗ 

ne / und feime ihn gar wohl / darnach ſo laß ihn 
trocknen / reib ihn denn auch gar wohl / und ſo viel 

bereiteten Alaun darzu gethan / und lege ihn in das 

Scheide⸗Faß / und ſcheide ihn eben wie das 

Queckſilber / ohne daß du ſo groß Feuer nicht be⸗ 

darffſt / und ſcheide ihn einen gantzen Tag. Des 

Morgens nimm ihn aus / ſo findeſt du den & ge⸗ 
ſchieden / ſchwartz; Und ſo ſcheide ihn mit derſel⸗ 
ben Hefen den andern Tag / ſo wird er weiſſer / und 
ſcheide ihn den zten Tag mit bereiteten S / fo wird 
er gar weiſſe; darnach ſcheide ihn zum gtenmal 
mit S / ſo wird er ſchneeweiß. Alsdenn behalt 


ihn / biß ich dich lehren will / wie du ihn behalten 


ſollt in dem O / und ſtete machen. 

3. Wie das Opermint zu ſcheiden; Reibe 
es aus der waffen wohl / und in Eßig und Harn 2. 
TDage geſotten / als den & / und wohl geſchaͤumet. 
Darnach ſollt du ihn gar wohl trocknen und klein 
reiben mit alſo viel Hammerſchlags / und vermi⸗ 

ſche es N eee und an es in das 
Schei⸗ 


| W 
Schelde⸗Faß / und gleiche es alles oben mit der 
Feder / und ſcheide es aller Dinge / als ich dich den 
zu ſcheiden gelehret habe / fo wird es ein ſchnee⸗ 
weiß Pulver / das behalt / biß ich dich lehre wie du 
es ſollt ſtete machen. e 
4 Ruͤͤßgelb zu ſcheiden: Diß iſt nicht noth / 
daß man es kochet / ſondern reib es gar wohl / und 
trockne es 3. oder Amal mit ſtarcken Eßig / zuletzt 
reib es alſo trocken / und thue ſo viel Hammer⸗ 
ſchlag darzu / miſche es wohl untereinander / und 
ſcheid es aller Dinge / als ich dich gelehret habe 
von dem & / ſiebenmal / ſo wird es ein ſchneeweiß 
Fan behalt / biß ich dich es lehre ſtete ma⸗ 


J. Calarmoniac zu ſcheiden: Reib e gar klein 
und wohl / mit alſo viel bereltetes O ohn alle 
Feuchtigkeit / und lege das ins Scheide⸗Faß / und 
ſcheide es mit ſanfften Feuer wohl einen 4. TFag / 
darnach mit ſtarcken Feuer den Tag biß des Mor⸗ 
gens / ſo thue es auf / und was fein geſchieden iſt / 
das behalt. Und thue aller Dings / als wir mit 
dem gelehret / und ſcheide es mit der Hefe 2. o⸗ 
der zmal. 5 ER 

Itzo habe ich dich mancherley Blumen zu ma⸗ 
chen gelehret / die da voll find alles ſuͤſſen Ges 
ſchmacks / aus denen die Sanfftigkeit ſchmeckt / 
und ſcheinet ſchoͤn vor aller Zierde dieſer Welt / 
und ihrem Geſchmack. Denn es iſt eine Blume 

vor allen Blumen / und eine bluͤhende Roſe vor 

allen Roſen / und des aten Theils der Lilje / deſ⸗ 

ſen freue dich. 7668 
. Nun 
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Nun ſollt du lernen / die Geiſter / fo geſchieden 


ſind / ſtete zu machen / daß ſie iu dem Feuer bleiben 
mögen’ und ſich dem Leichnam zugeſellen / und mit 
ihm vereinigen. Und der Sinn iſt zweyerley. 


Wie die geſchiedenen Geiſter ſtet und fix 


zu machen auf zwe yerley Art. 
1. Modus. ont 


f 


Nimm den Geiſt / welchen du wills und thue | 
darzu kein ander Ding / 1. Theil oder 2. Theil / 
und thue das in ein Gefäß / das alſo gemacht 
ſey / da man die Geiſter innen ſtet machet / ſo von 
aus der Maſſen guten Laͤimen gemacht ſey / und 
wohl gegerbt mit meiſterlichen Laͤimen. Das 
Faß ſoll eines Fingers dicke gemacht ſeyn: In 


— 


das Faß lege deinen Geiſt / und verſtreiche das 


aus der Maſſen wohl mit einem Luto, und ſetze 


es auf den Scheide⸗Ofen / gieb ihm zuerſt ein 


ſanfftes Feuer / und ſo es denn erwarmet / ſo beſ⸗ 
ſere ihm das Feuer mehr und mehr / und brenne 


es alſo einen gantzen Tag. Den andern Tag 


kehre das Faß um / den Boden auffwerts / und 


brenne es alſo den andern Tag. Das ſollt du 


neun Tage thun; thue alsdenn das Faß auf / 


und ſchaue / ob das Pulver ſtet worden. Das 


verſuch alſo: Lege fein ein wenig auf eine gluͤ s 
hende Kohle / und iſt es / daß das Pulver raucht / 

ſo hat es ſein nicht genug; raucht es aber nicht / ſo 
hat es genug / und iſt in. Sieheſt du nun / um 


es nicht fix, fo lege ihn wieder in das Faͤß lein und 
thue ihn als vor noch 5. Tage / oder auch mehr / o⸗ 
der fo lange biß du höreſt / daß es innerhalb klinge / 
wie die Steinlein fallen / das dick geſchiehet von 
ſtarcken Feuer / ſo höre auf / und halt das Pulder 
rein und wohl. N 

N F ’ 2. Modus. 

Der andere Sinn / die Geiſter ſtete zu machen / 
iſt alſo: Nimm Weinſtein / als ich dich oben ges 
lehret habe / und bereite den kleln / und lege ihn in 
ein glaͤſern Faß / ſetze es in den warmen Miſt / oder 
lege ihn auf einen Stein in einem Keller / oder an 
eine feuchte Statt / ſo wird er zu / das heiſſt man 
Weinſtein⸗Oel. Mit dem O reibe die Geiſter / 
welche du willt / auf einen Stein gar wohl aus / 
dermaſſen / daß es werde als ein weicher Teig; 
So thue es in ein gläfern Koͤlbgen / und ſetze es 
auf den Ofen in geſchmeltzte Aſchen / ſo wird es 
harte / und ſo truckne es in einem Hafen / der darzu 
geſchickt ſey. Wenn es denn harte / ſo laß es 
kuͤhlen / und brich das Glas / du magſt es ſonſt 
nicht gewinnen / ſo findeſt du das Pulver zu einem 
Stein gehaͤrtet. 


Das Pulver reibe auf dem Stein aus der 
Maſſen wohl mit dem Oel des Weinſteins / thue 
es aber in ein Glas / und trockne es / das thue ſie⸗ 
benmal nacheinander / reibe ihn / mit dem Oel 
traͤncke ihn / und im Glaſe trockne / darnach reib 
es aus der Maſſen wohl / und thue es in das erſte 
glaͤſerne Faß / ſetze es in einen warmen a | 

| | | c / 
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Miſt / und laß es ſieben Tage darinnen ſtehen / fi 


wird es zu Waſſer / und das Waſſer ſetze in A⸗ 
ſchen / und trockne es mit ſanffien Feuer / biß daß 
es harte wird. Und alſo gewinneſt du ſtete Gei⸗ 
ſter / und wird eine ſeſte und immerwaͤhrende 


Farbe. | e 
Des Pulvers ſetze ein Gewicht auf 60. ge⸗ 


aͤſchertes und wiedergebrachtes 2 / das wohl ge⸗ 
ſchmeltzt ſey / und miſche das wohl untereinander. 


Das wird weiß / ſchöͤn und rein / in allen Feuern 
und Wercken / und auch in aler Verhoͤhung. 


5 Die Geiſter macht man zweyerley zu Waſſet: 
mit Weinſtein⸗Oel / und mit Kc. V. Am erſten 
nach der ſiebenden Coagulation ſollt du ihn legen 


auf einen Stein in einen Keller / der feuchte ſey / al⸗ 


ſo / daß der Stein an einer Seite geneigt ſey / und 


darunter ſoll ſtehen ein glaͤſern Faß / und was ſein 


zu Waſſer worden / daß es zuhand in das Glas 
flieſſe; Laß den Stein ſtehen / biß alles zu Waſſer 


worden iſt. 


Mit Saltz⸗Waſſer mag man auch die Geiſter 
zu Waſſer machen / laß das S zu V flieſſen an ei⸗ 
ner feuchten Statt. Mit dem Waſſer reib die 


SGeiſter oder die Pulder / die du willt zu Waſſer 
machen / und allermeift den 8. Das ſollt du 


wiſſen / wenn die Geiſter wohl geſchieden / daß 


du es mit keinem Y mengen ſollt / denn mit Y ge⸗ 


meines Soltzes / oder c. oder hr O Pri. Das 


mit reibe welchen Geiſt du willt / und dörre ihn 
dann / und reibe ihn aber damit / das wurden 
I mal / 
. ö 
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mal / reibe ihn trocken / darnach mit dem x / und 
dörre ihn / darnach laß ihn an einer feuchten Staͤt⸗ 
te auf einem Steine flieſſen / ſo wird er ohne 
Zweiffel zu Waſſer / das behalt / biß ichs dich leh⸗ 
re laͤutern. ar 55 

Die geaͤſcherten Leichnam mag man 
auch wohl zu Waſſer machen / mit derſelben 
Weiſe / als wie die Geiſter. > 

Den Blumen des 2 / Atraments, Bleyes / A/ 
oder Minien, ſollt du thun allerwegen / als ich dich 
gelehret habe von den Geiſtern / ſo werden fie auch 
zu Waſſer: Die behalt / ein jegliches beſonder / 
biß du ſein bedarffſt. | | 0 
Willt du nun die Geiſter roth machen! 
daß ſie zu O taugen: So nimm roth Waſſer / von 
Atrament gemacht / und traͤncke die Geiſter drein / 
und reibe ſie / und trockne ſie wohl ſiebenmal nach⸗ 
ein ander / reiben / traͤncken und trocknen / und lege 
ſie dann auf einen Stein / an eine feuchte Statt / ſo 
wird es zu einem blutrothen A. Wann du nun 
die Waſſer willt laͤutern / ſo thue ſie in das Laͤu⸗ 
ter⸗Faß / da man Waſſer durch brennt / und ſetze 
das in die Aſchen / und laͤutere die mit Hitze und 
Trocken. Br 
W.illt du aber mit Hitze und Feuchtigkeit laͤu ⸗ 
tern / ſo thue Waſſer in das Faß / da Aſche innen 
war / oder in einen gefugen Keſſel / und ſetze ihn 
auf den Oſen / da man auslaͤutert die w / und les 
ge Heu oder Stroh in das Faß / darein ſetz das 
Laͤuter⸗Glas / und unieg es mit Hoͤltzern / re 
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es nicht weiche oder umfalle. Das Waſſer muß 

nicht ſieden in der Laͤuterung. 1 7 

Willt du die Waſſer gehaͤrten und ge⸗ 

rennen? So thue das Waſſer / das du geren⸗ 
nen wilt / in ein Glas mit einem engen Halſe / 
und ſetze das Glas in die Aſchen auf das Feuer / 
und gieb ihm ein ſanfft Feuer / fo gerinnet es und 


wird harte zu einer Maſſa welß⸗ roth. 


Die Leichnam zu aͤſchern. 
Die Leichnam will ich dich lehren aͤſchern / und 
zuerſt O und D. Nimm welches du willt / und 
felle es aus der Maſſen wohl und klein / und lege 
die Feilſpaͤne in ſtarcken Ehig von Wein / und laß 
darinnen 14. Tage llegen / darnach nimm ſie aus / 
und truckne ſie zu einem Pulver. Darnach nimm 
c. V / und reibe fie aus der Maſſen wohl mit 
dem & und trockne es / das thue fuͤnffmal / date 
nach lege es auf einen Stein an eine feuchte 
Statt / als ich dich vor gelehret habe / fo wird es 
zu Waſſer / das laͤutere und behalt es. Mit dem 
Waſſer machſt du auch traͤncken die Geiſter. Du 
ſollt aber mercken / daß du Silber⸗Waſſer ſollt 
thun zum weiſſen Pulver / und Gold⸗Waſſer zum 
rothen Pulver. | A | 
Wie du ſollt Eifen und Kupffer aͤſchern: Nim 
welches du willt / und mach es zu kleinen Dünnen 
Blechen / waͤrme ſie / und netze ſie dann in Saltz⸗ 
Waſſer / denn das friffet von ihnen alle übrige 
Feuchtigkeiten / die in den Leichnam ſeyn. Dar⸗ 
nach leg es in ein Faß / das gemacht iſt — 
er en | e⸗ 
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Tiegel / und fuͤlle den Hafen damit / thue ihn zu mit 
Luto vermacht / ſetze ihn in den Aeſcher⸗Ofen auf 
einen Dreyfuß / und mache ein ſtarckes Feuer dar⸗ 
unter; Und doch alſo / daß es ſchmiltzt / und in vol⸗ 
ler Hitze laß es ſtehen / daß es zu Aſchen verbren⸗ 
ne. Des Morgens nimm es aus / und was ſein 
gepuͤlvert ſey / das nimm aus / das andere netze 
mit Saltz⸗Waſſer / und ſetze es wieder ein / und 
brenne dieſes alles zu Pulver / ſo lange biß es dar⸗ 
Auch magſt du fie anders aͤſchern und pülvern: 
Nimm o und 2 zu Blech geſchlagen / und ſchnei⸗ 
de ſie klein als Pfennige / und netze ſie mit Saltz⸗ 
Waſſer / und walcke ſie denn in Nuͤßgelb / das 
wohl mit ſcharffen Eßig ſey gerieben / und lege der 
Bleche eine Schichte in das Faß / und ſtreue dar⸗ 
auf das Nuͤßgelbe / und darauf aber eine Schicht 
der Blechen. Und alſo fuͤlle das Faß / und lutirs 
wohl / feg es in den Ofen / und mach ein gut Feuer 
darunter / daß es gluͤhe: In dieſer Hitze laß es ſtes 
hen einen halben Tag / und verhuͤte / daß es nicht 
ſchmeltze / darnach laß es erkuͤhlen / und thue es 
auf / ſo findeſt du es alles verbrannt / alſo / daß man 
es mag reiben: So reibe es in einem Mörſel oder 
auf einem Stein zu Pulver / und behalts biß du 
ſein bedarfffſt. | | 
Der Leichnam Aſchen bringt man alfo wieder 
zu einer Maſſe: Nimm welches Leichnams A⸗ 
ſchen du willt / und reibe ſie auf einem Steine gar 
wohl / und waſche fie ſauber mit warmen Waſ⸗ 
fer 3. oder 4. Stunden. Geuß das Truͤbe ab / biß 
Re M 2 das 
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das Waſſer lauter gehe. So höre auf / und trock⸗ 
ne ſie wohl / reibe fies und traͤncke fie mit Saltz⸗ 
Waſſer und Alaun⸗Waſſer / untereinander ge⸗ 
mengt gar wohl / und reib ſie / und trockne fie fünfie 
mal / oder alſo lange / biß fie werden als ein leben» 
diger Kalck: Und alſo wird von ihnen geſchieden 
alle übrige Feuchtigkeit und ſchweflichter Ge⸗ 
ſtanck / die ſie haben empfangen in der Erden; 
Darnach reibe es aus der maſſen wohl alſo tro⸗ 
cken / und traͤncke fie zu einemmal mit Sal Alcali- 
Waſſer / trockne fies und relbe fie gar klein / und 
thue ſie dann in ein Faͤß lein / das als ein Laugen⸗ 
Scherm ſey geſtaltet / und lutite es aus der maſ⸗ 
ſen wohl / auf die eine Seite mach ein Loch darein / 
wenn man es ſchmiltzt / daß man es heraus gieſſe / 
und lege es in den Ofen / blaſe ihm zu / und gieb 
ihm ein kraͤfftig Feuer / alſo / daß es ſchmeltze geuß 
es aus zu dem Loch in ein eiſern Faß / da ſoll Un⸗ 
ſchlit innen ſeyn / alsdenn ſieheſt du eine weiſſe 
Farbe / deren ſich dein Hertze freuet / die ſo ſanfft 
weiſſe oder rothe Farbe annimmt. 
Iſt es aber / daß du ſie zu O willt haben / ſo ſollt 
du die Leichnam an Alaunsſtatt mit rothen Waſ⸗ 
ſern traͤncken / von Kupffer⸗Blumen oder Atra- 
ments. Blumen gemacht / und ihm fuͤrbaß aller 
Dinge gethan / als du gelehret worden. Und 
träncke fie mit Sal Alcali· Waſſer zu einmal / und 
ſchmeltz es dann als ich gelehret habe / ſo wird es 
eine rothe Farbe / derer ſich dein Hertz freuet. 
Willt du den Harn brauchen / daß er der 
Kunſt nuͤtze iſt fo nimm Harn bey 12. W 
| | n 
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in ein verglaſt Faß / und wenn es voll iſt / ſo laß es 
ſich ſetzen 3. Tage / und laͤutere ihn gemaͤchlich ab 
in ein ander Faß / damit das Truͤbe nicht dazu 
komme. Denn laß es ſtehen / und abermal ſich 
ſetzen / abgegoſſen / und diß ſo offt gethan / biß er 
lauter wird. Alsdenn mit einem ſanfften Feuer 
eingeſotten / biß auf die Helffte / wohl abgefeimet / 
und durch einen Filtz gelaͤutert / alsdenn in einem 
Glas behalten / biß du fein bedarffſt. 4 


Practica. 


Nimm im Nahmen GOttes rothen Schwe⸗ 
fel / und Rauſchgelbe / die da geſchieden find und 
beſtaͤtiget / ietealiches Waſſers gleichviel / und 
thue darzu halb fo viel Waſſer vom D gemacht / 
als ihr eines ſey: Dieſes thue zuſammen in ein 
Glas mit einem engen Halſe / und verlutir das 
wohl / daß es nicht Luffi habe. Das ſollt du thun 
mlt Feuer / oder mit einem gluͤhenden Eiſen / biß 
daß es ſchmiltzt / und ſich zu Hauffen loͤthet. Eo 
ſetz es dann in die Aſchen / und gleb ihm ein ſanfft 
Feuer / und gerenne es alsdenn; wenn es gerinnt 
und harte wird / ſo wird es eine feſte Farbe / die 
durchgehet / und ſich miſchet zu den Leichnam / ge⸗ 
ſellet und vereiniget ſich mit ihm / und beſtehet 
ewiglich. Des Pulvers ſetze ein Gewicht auf 

100. wohlbereitetes g oder o / das wird in aller 

Verſuchung / und in allen Farben und Wercken 

weiß / rein und gut / und beſtehet ewiglich ohne 
Ende. N 
| M 3 Willt 
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Willt du aber machen ein ander Pulver / das 
auch gewiß gut iſt / ſo nimm & rein geſchieden und 
figirt, 1. Gewicht / E geſchieden und beſtaͤtiget 
auch 1. Gewicht / und gepuͤlvert D auch 1. Ge⸗ 
wicht / reibe die auf einem Stein aus der Maſſen 
wohl ineinander / und trockene fie c. W / amal / 
reiben / traͤncken / doͤrren; Und lege das auf einen 
Stein an eine feuchte Statt / und laß es zu Waſ⸗ 
fer werden / als ich dich gelehret. Was zu 
wird / das behalt / das andere reibe beſſer / und 
traͤncke es mehr mit c. w / lege es wieder auf den 
Stein / daß es zu Waſſer flieſſe / biß es alles Waſ⸗ 
ſeriſt. Das Waſſer zeuch durch den Laͤuter⸗ 
Hurt / als du gelehret worden / und ſetze das v in 

& / und nicht in Aſchen / denn es wird zu hart / daß 
du es nicht laͤutern magſt; wenn es denn gelaͤu⸗ 


tert / ſo thue es in ein Glas / und lutirs, gerenne es 


mit ſanfften Feuer / ſo wird es eine harte und weiſ⸗ 
fe Materie, durchſichtig als Cryſtall / die in dem 
Aſchmiltzt als ein Wachs / und die Leichnam 
durchgehet / und bey ihnen bleibe. Des Puls 
vers ſetze 1. Theil auf 100. ein ieglichen geaͤſcher⸗ 
ten und gereinigten Leichnams / das da beſtehet / 
es blelbt in allen Proben weiß und gut. 
Ich rathe dir aber nicht / daß du es ſetzeſt auf 
unreines & oder Leichnam: Denn nach der zten 
oder ꝗten Verſuchung fo verſchwindet es / und 

wird zu nichts. 8 
Willt du machen ein D⸗Waſſer / ſo nimm lau⸗ 
ter S / und laß es auf einem Stein zergehen / — | 
2 | | 
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thue es in ein Glas: Setze es 15. Tage in einen 
Miſt / oder mehr: Denn ie laͤnger es ſteht / ie beſe 
ſer und edler es wird / und wiſſe / daß es edler iſt / 
denn wenn es ſilbern waͤre / denn es durchfertig. 
Laß den Elexir zergehen mit dem Waſſer / und ſe⸗ 
tze es denn in warmen Leute⸗Miſt / und laß es dar⸗ 
innen ſtehen biß es hart wird / und ein gantzer Kloß / 
und ſcheiblicht als der vollkommne Mond. Das 
lege alles in ein Faß / und ſetze es auf das meiſter⸗ 
liche Feuer / ſo wird gut ) daraus / das behalte. 


A ' Cap. X, ’ \ 
Eine Tindur auf kurtzen Weg. 
Jnen Y. nimm / der neunmal ſublimirt 
ſey / dieſen reib ſehr klein / thue ihn in ein 

e Venediſch Glas / in eine Phiole, dieſe le⸗ 
ge wohl lutirt mit der Materie in eine Sand⸗Ca⸗ 
pellen / alſo / daß die Phiole halb mit dem Bauche 
im Sande liege / und der Sand ſoll ſehr heiß ſeyn / 
jo wird der Sublimat darinn flieſſen / wie ein Sal- 
alcali. Oel / und ſich uͤberſublimiren; Wenn er 
nun aller im obern Theil iſt / ſo kehre die Phiole: 
um / ſo wird ſich der Sublimat wieder aufflubli⸗ 
miren; Diß Umkehren und Sublimiren muß fo 
lange geſchehen / biß der N Sublimat nicht mehr 
auffſteigt / und gantz und gar fix worden: Den 
ſoll man probiren auf einer gluͤhenden Kohle. 


Wenn er nun fix iſt / reid ihn klein / und thue 
Mi: ſol 
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ſolchen in ein gut Glas mit einem langen Halſe / 
und verarabe es in einen feuchten Keller auf ſechs 
Dag und Nacht / ſo wird der Sublimat aller zu 
Waſſer / und diß Waſſer iſt gantz fix, und ein 
recht Mercurial Waſſer / per ſe, das alle Metal- 
len zur prima Materia wirfft in wenig Tagen. 
Nun nimm der Waſſer 4. Loth / und ein Loth 
des beſten Ungriſchen O / das zuvor durch einen 
verſtaͤndigen Laboranten auf etliche Stunden 
reverberirt ſey. Thue das O in ein Glas / und 
geuß das Waſſer drauff / perfigillirs mit Sigillo 


HNermetis, das ein verſtaͤndiger Laborant wiſſen 


fol. Nun ſetze es zu coaguliren in ſauber gefeg⸗ 
a EL laß es mit fehr linder Waͤrme ſtehen 
auf 26. Tage / dar nach ein wenig ſtaͤrcker ꝛ0. Tag 
und Nacht / darnach 13. Tag und Nacht ſtaͤrcker 
A / biß es ſich allerdings zu einem Stein coagu- 
liret. Trag deſſen 1. Theil auf 150. Theil ð / 
das wird alles Tinctur, davon 1. Theil auf 
1000, Theil Zinn oder Silber / laß es ſtarck auf 
3-Viertel⸗Stunden flieſſen / gleß es aus / ſo haſt 
du das hoͤchſte O in allen Proben uͤber 28. Grad. 
Alſo thue auch mit den andern Metallen / und 
wiſſe / daß dieſe Tinctur alle Edelgeſteine hoch 


tingirt. 


Eine Tin&ur, ſo die ) zu weiſſem 
| | O machet. EN 


JImm ttz. rohen & aus Ungarn mit gel⸗ 
Eben und blauen Sirlemen / nicht des 
| | ſchwar⸗ 


RN & (o) “ N 
ſchwartzen / und 2. Loth gemein Saltz / ſtoß es un⸗ 
tereinander / und calcinirs in einen guten erdenen 
Tiegel in einer linden Kohl⸗Gluth 4. Stunden / 
daß es nicht flieſſe / und gieß ſtracks in ein laulicht 
Waſſer / ſo ſolvirt ſich das © davon / gleß das 
Waſſer ab / fo findeſt du den ð im Geſchirre / dies 
ſe truckene: Nimm den / und waͤge ihn / und rei⸗ 
be gleich ſo ſchwer weiſſen Arſenicum darunter / 
und halb ſo ſchwer / als der Arſenic wiegt / gemei⸗ 
nen Schwefel / thue alles zuſammen in ein Glas / 
darauf geuß ein c. o / wie es die gemeinen La- 
boranten machen / laß es wohl darüber gehen 
ſetz es in Roß⸗Miſt auf 10. Tage und Nacht / 

darnach coagulirs im Sande ein / ſo findeſt du 
einen Schwefel / der iſt roth / dieſen nimm / ſtoß 
ihn in einem Morſel / thue es in ein groß Kolben⸗ 
Glas / nimm einen ſehr ſtarcken 24 / den gieſſe 
darauf / daß es ziemlich daruͤber gehe / laß im 
Sande ein coaguliren / wie ein dicke Mus / dar⸗ 
nach geuß einen friſchen Eßig dran / laß aber ein⸗ 
kochen / das thue zum 5 tenwal / darnach lege den 
Kolben per latus, und deſtillirs aus friſchem 
Feuer in eine Fuͤrlage / erſtlich gemach / darnach 
je länger ie ſtaͤrcker / und gae ſtarck / fo ſteigt ein 
bluthroth Oel heruͤber / dieſem nimm fein Phle- 
gma in B. M. hinweg / ſo iſts fertig. | 


I 


Nimm g. Loth Y / wie man denſelben zu Ve⸗ 
nedig macht / thue ſolchen in ein Glas / darauf 
geuß dieſes Oels / daß es wohl darüber gehe / 
en das Glas Hermetice, ſetz es in warme 
Aſchen / laß fein gemach eincoaguliren zu einem 
. M 5 Stein 


186 „„ 
Stein gantz trucken / davon nimm ein Theil / laß 
30. Theil fein Silber flieffen ſehr ſtarck / und tra⸗ 
ge das Theil klein gerieben darauf / laß es gehen 
eine halbe Stunde / gieß es aus / und treibs per 5 
ab / das iſt weiß O / ſolches gradir. | | 
„,, 
Eine T incdur auf alle Metalle mit 


N 


kurtzem Wege. 
w 


| Ercur. fublimat. 1 2. Loth / reibe ihn ſehr 
klein auf einem Marmorſteine / huͤte dich fuͤr 
dem gifftigen Rauche oder Staube / denn er toͤdtet 
bald; du ſolt zuvor ungeſaltzene Butter eſſen. 
Dieſen Sublimat thue in ein Phiol-Glas / diß 
Glas in einen warmen Sand geſtellet / daß es 
darinnen flieſſe wie Baum Dels und er fubli- 
mirt ſich uͤber ſich an den Phiolen, ſo kehre ihn 
um / das thue / wie oben / ſo lange biß er nicht mehr 
auffſteigt. Dieſen nimm aus der Phiolen, reibs 
klein / thue es in ein ander Glas / das unten rund 
ſey / vermache das Glas / ſetze das in ein kalt und 
ſeucht Erdreich / laß es ſtehen 24. Tag und 
Nacht / ſo wird es zu lauterm Waſſer. Nun 
nimm einen gemeinen Zinober / oder Zinober z ü, 
dieſen reibe per fe s Loth auf einem glatten Mar⸗ 
morſtein / 3. gantzer Stunden / thue es in eine 
Phiole, daß das v drauf gehe / und oben vera 
macht / in Sand geſetzt / alſo gemach mit Regi⸗ 
ment des Feuers eingekocht zu einem Pulver / das 
ſchwaͤrtzlich iſt. Laß noch 8. Tage 9 N 
b ö a wir 


Er 


wirds Braunfarbe / ſo iſts bereit / das brauche / wle 
ſolget: ARE | Een 
Nimm dieſer Tinctur 1. Loth / auf 15. Loth 
fein O davon nimm 1. Theil / und tingire wel⸗ 
ches Metall du willt 30, Theile fo wird es beſtaͤn⸗ 


diges O. 

5 Cap. XIII. | 
Ein ſchoͤnes Augment. 

1 2. Theil Venerem fixam, wie her⸗ 


nach zu bereiten ſoll gelehret werden / fein 
durch & gereinigtes O 1. Theil / Arube- - 


um, deſſen Bereitung gleichfalls unten folgen 


ſoll / 1. Theil / laß es wohl flleſſen / denn wieder 
1. Theil & drein getragen / und da es vonnoͤthen 
mehr; der A verbrennet aller / die Kupffer⸗Noͤthe 
aber bleibt beym O / welches auffs hoͤchſte gefaͤr⸗ 
bet wird. 5 
Zu dieſen an ſeiner Farbe erhoͤheten O ſetze ſo 
ſchwer Y fixam , ſo nehmlich durch O und c. 
auffs höchſte von ihrer veneriſchen Anima pur- 
girt, dieſes nimmt das exaltirte O mit ſich zu be⸗ 
ſtaͤndigen und feinen . . | 
| Die 2 zu figiren. | 
9.9.8570, ana th. O Feile g. Loth / laß 
flieſſen zum Könige: Dieſen Regulum und fo viel 
2 laß wieder mit einander flieſſen zum Könige / 
ſtoß den Regulum, und laß den 8 auf dem Treib⸗ 
ſcherben davon rauchen / fo bleibt das & und iſt fix. 
Dieſes iſt es / ſo zur Exaltation des O gebraucht 
Wild. ö * | 
re Dann 
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Ein Aq. fort. von O / Alaun / ana tb]. & tb]. 
, O ti ana 8. Loth / L. 16). Dieſe Stuͤcke 
mil einander deftilliret, Das Caput mortuum 
theil in 4. Theile / geuß das Aq. fort. auf 1. Theil 
des ©, deftillirs wieder davon / das Abdeſtillir- 
te geuß wieder auf den andern Theil des O, und 
wieder davon deſtillirt, zuletzt mit ſtarcken Feuer / 
und auf ſolche Art auch mit den noch uͤbrigen 2. 
Theilen verfahren / mit darauf gieſſen / und wieder 
abziehen. %% 
Das O nimm / und cementir das obgemelde⸗ 
te 2 / ſo fix gemacht / und davon der 8 abgeraucht 
worden / damit. Laß es endlich flieſſen / nachdem 
du es 24. Stunden cementitet; wenn es gefloſ⸗ 
fen’ granulirt, und in dem vorher bereiteten Aq. 
fort. folvirt, das Waſſer wieder davon abgezo⸗ 
gen / und ſolches fehr offt gethan / ie dffter ie beſſer / 
alsdenn ausgeſuͤßt / das beſteht für D in allen 
Proben 5 3 


Der rothe & zu obiger Arbeit / als zu dem 
Po / daſſelbe zu exaltiren. 
. Gemeinen / ſeud denſelben klein pulveri- 
ſirt in Laugen eine gute Zeit / alsdenn mit o⸗Feile 
ſo offters . biß er ſchoͤn roth | 
wird. 
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Gand⸗ Ariſſe / 


8 Welche 
ae n Anfängern in der Chymie | 
| wiſſen nöthig find. | | 


* * 


Von den Sachen fo zum Abtei 


ben noͤthig. 
Wie man Aſchen zu den Ceſten und 


Capellen bereiten ſoll. 


0 IS Je Aſche / ſo von Linden / Erlin / Taͤnnen 
oder Fichten Holtze gebrannt wird / iſt 
die allerbeſte darzu. Die Urſache iſt / 
daß ſolche Aſche wenig Saltz / Schaͤrffe / Säure: 
oder Bitterkeit hat / um deß willen auch keine gu⸗ 
te Lauge von ihr kan geſotten werden. Denn 
das iſt zu mercken / du habeſt gleich eine Aſche / 
welche du wolleſt / ſo muſt du doch mit heiſſen _ 
alles S / Saͤure und Bitterkeit wohl ausziehen / 
welches durch ſtetes Kochen und Abgieſſen ge⸗ 
ſchiehet. Diele Mühe aber zu erſpahren / ſo kan 
man nehmen diejenige Aſche / daraus man be⸗ 
reits die Laugen gegoſſen / und welche ſonſt als 
e hinweg geworffen a Ah, 
eſch⸗ 


Aeſcherich kan man nehmen / und heiß Waſſer in 
einem Laugen⸗ Sack etlichemal dadurch gieſſen / 
damit alles Saltz und Bitterkeit noch davon 
komme. Alsdenn ſolche Aſche genommen / und 
in groß weit Geſchirr gethan / viel lauters flieſſen⸗ 
des Waſſer darauf gegoſſen / und wohl durchein⸗ 
ander geruͤhrt / ſo ſchwimmen die Kohlen / Holtz 
und Stroh oben empor / die herab genommen / biß 
nichts mehr oben ſchwimmet / denn noch einmal 
umgeruͤhret / und mit der Hand auf den Boden 
gegriffen / und was du da vor Sand und Steine 
ſindeſt / die thue auch hinweg / oder geuß geſchwind 
das Waſſer mit ſamt der folvirten Aſchen herab 
in anderes reines Geſchirr / ſo bleibt Stein und 
Sand dahinten; Das andere O mit ſamt der A⸗ 
ſchen laß alſo über Nacht ſtehen / ſo ſetzt ſich die Ar 
ſche gar klein und ſchön zu Boden / und das Waſ⸗ 
ſer ſchwimmet wieder klar und lauter oben / das 
geuß davon / und truckne dle Aſche gar wohl ab / 
alsdenn durch ein haten Sieb getrieben / ſo iſt ſie 
ſchoͤn und wohl bereitet. 


Wie man Bein Aſche brennen fol 
zu Capellen und Teſten. | 


Man nimmt gute duͤrre Beine / die kein 
Schmaltz oder Fettigkeit mehr in ihnen haben / 
derohalben ſeynd die Beine am beſten / ſo die 
Bein⸗Ausſieder hinwerffen; Wenn du nun die 
Beine zu ſchoͤner weiſſer Aſchen machen willt / 

muß es geſchehen in einem Topff in eine = 
Se ann er⸗ 


T. ER ARE VO 
fer oder Ziegel» Dfen / der Topff muß neu ſeyn 
und offen gelaſſen werden. Wenn ſie nun alſo 
durchgluͤhet / und gantz durchſcheinend werden / 
ſo ſind ſie gemeiniglich genug gebrennet; Das 
Zeichen / ob ſie recht iſt / wenn ſie kalt worden / daß 
fie fo lind und muͤrbe ſeyn / daß man fie unter / oder 
mit den Fingern zerreiben möge; find fie aber noch 
hart / ſo muß man das / was hart und nicht muͤrbe 
iſt / wieder einſetzen / und das durchgluͤhen laſſen / 
biß es muͤrbe / alsdenn iſt die Bein⸗Aſche gut und 
wohl bereitet. 5 5 


Wie man die Teſten und Capellen 
ſchlagen und machen ſoll. 
Nimm der vorbereiteten Aſchen / wie wiel du 
willt oder bedarffſt / feucht es an mit fehlechten 
V/ flieſſend v iſt das beſte / börs unter den Haͤn⸗ 
den wie ein Wachs. Dann ſo knete es in das 
Capellen⸗Futter / welches du zuvor mit Unſchlit 
wohl ſchmieren ſollt / auf daß / wenn die Kapellen 
geſchlagen worden / deſto lieber und unzerriſſen 
heraus gehe. euch nun alſo das Capellen⸗ 
Futter mit der angefeuchteten Aſche voll iſt einge» 
kneten / ſo ſetze den Stempel / der oben darauf 
gehoͤret / darauf / der Stempel fol von harten 
Holtz und unten rund ſevn / gleich einer halben 
Kugel angedrehet; Schlage mit dem Hammer 
einer guten Streiche zwey oder drey darauf / und 
alſo ſchlage die Gruben hinein. Und wiſſe / ie 
harter die Capellen geſchlagen ſeyn / ie beſſer und 
nützlicher fie finds denn zu hart und feſte gr 
1 8 ie 
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ſie nicht ſeyn / aber wohl zu lucker und zu weich / 
und das iſt dem Probierer offt ein groſſer Scha⸗ 
de und Vetluſt feiner Probe / Ooder D. Denn 
in den zu luckern Kapellen ertrincken die Metal- 
len, und ſincket viel D oder O hinein / das her⸗ 
nach mit groſſer Muͤhe und Arbeit muß geſucht 
und gefunden werden. Wie aber das Capellen⸗ 
Futter / der Stempel und Capelle fol formiret 
ſeyn / davon folget die Figur alſo: | 


R 


10 
W 


m mu aunnnnn 


mm: 


Wie man einen Probier, Ofen 
| machen ſoll. 1 e 
Dieſen Ofen muß ein Toͤpffer machen von 

guten Feuer⸗Laͤlmen / oder Luto h 4 

| on 


| 12822 
ſonſt aber laͤßt man ihn auch von eifern ſtarcken 
Blechen machen / und inwendig mit gutem Lu- 
to ſtarck beſchlagen. Die rechte Proportion 
aber und Austheilung dieſes Ofens iſt / daß der 
Herd und der Ofen / ein iedes beſonders ſey / und 
gemacht werde. Der Herd ſoll zweyfach und 
inwendig hohl ſeyn / und ein jedes Fach des Her⸗ 
des unten und oben eines qver Fingers oder hal⸗ 
ben Zolls dicke / darzwiſchen aber / ſo viel die in⸗ 
wendige Höble betrifft / zween Zoll hoch. Auf 
dem obern Theil aber des Herdes / darauf der Ds 
fen ſtehen ſoll / qveruͤber / von einer Seiten zu der 
andern / mit dem Zirkel in 3. Theile getheilet: 
Im mittlern Theile ſoll die Muffel ſtehen / unter 
welcher auch die Capellen ſtehen ſollen. In den 
aͤuſſerſten Theilen auſſerhalb der Muffel im obern 
Theil des Herdes / ehe er gebrannt wird / 10. Ab⸗ 
lange⸗Lufftloͤcher geſchnitten / ohngeſehr eines 
halden Zolls weit / und drey Zoll in die Laͤnge / und 
allewege derſelben zwey bey einander / auf ieder 
Seiten der Muffel vier / und darhinter zwey / aber 


auswendig des Herdes zwiſchen beyden Sachen 


oder Dicken 6. gevierdte Luftlöcher / hinten zwey / 
und auf ieder Seiten zwey / wie nachfolgende Fi⸗ 
gur ausweiſet. Der Herd ſoll in ſeiner Vierung 
ohngefehr 16. Zoll breit ſeyn / vorn aber ſoll er eine 
Aus ſſpitz haben gleich einer Schauffel. Alſo iſt nun 
der Herd des Probier» Ofens verfertiget und ges 
macht / und iſt ſeine Figur des obern Theils für 

ſich anzuſehen alſ . „ 
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Der Ofen aber wird in feiner Proportion und 
en alſo gemacht: Nehmlich e 
und eines Werck⸗Schuhes oder zwolff Zoll 
hoch / auch im untern Theil, wie er auf dem Herd 

ſtehet / zwölff Zoll weit / über ſich hinauf veren⸗ 
gert / alſo / daß er zu oberſt nicht über d. Zoll weit 
ſey; Die Dicke aber folches Ofens ſoll unten auf 
dem Herde 1. Zoll ſeyn / ſoll ſich aber uber ic | 
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hinauf auch verliehren / und zu oberſt nicht mehr 
denn eines halben Zolls dicke ſeyn / vornen ſoll in 
den Ofen / ehe er gebrannt wird / ein Thuͤrlein ges 
ſchnitten werden / ohngefehr 4. Zoll weit / und 
auch ſo hoch. Unten aber im Ofen gegen den 
Herd ſollen 3. Bogen⸗Schnitte gethan werden / 
hinten und auf iealicher Seiten einen / da ein ieg⸗ 
licher Bogen⸗Schnitt in der Mitte / da er am 
hoͤchſten iſt / einen Zoll hoch ſeyn ſoll. Dieſe 
werden darum darein gemacht / auf daß auch die 
Lufft im Probieren neben dem Ofen und Herd 
heraus möge dringen. Es ſoll auch von Laͤim ein 
Thuͤrlein gebrennet werden / welches für das aus⸗ 
geſchnittene Thuͤrlein des Probier⸗Ofens ge⸗ 
recht und fuͤglich iſt. Alſo iſt auch der Ofen fertig 
gemacht / deſſen Figur alſo. . 


Die Muffel aber in ſolchen Probier ⸗Ofen 
wird alſo gemacht / nicht ungleich einem Ziegel / 
von guter Topff⸗Erden; Im Bogen aber viel 
hoͤher / nicht fo lang / und bey weiten nicht fo dicke. 
Die rechte Austheilung iſt alſo: daß ſie an ihrer 

| I: Dicke 


we MD 
Dicke nicht über drittehalb eines Zolls dicke ſey / 
und ungefeht 4. Zoll unten weit / und in ihrem 
Bogen auch ſo hoch / und 8. Zoll lang; hinten 
ſoll fie einen Boden haben / vornen aber offen. 
Alsdenn ehe fie gebrandt wird / voller Schnitzlein 
und langer Lufft⸗ Köcher geſchnitten / ohngeſehr 
drittehalb eines Zolls weit / allein daß ſie unten 
an der Muffel / wo ſie auf dem Herd auffſtehet / 
nicht gar ausgeſchnitten werden / ſondern ohnge⸗ 
ſehr ein Zoll hoch gantz bleibe. Es ſollen auch 
ſolche ausgeſchnittene Ablange⸗ Löcher oben in 
der Mitte der Muffel nicht genau zuſammen ge 
hen / ſondern auch 2. Zoll darzwiſchen gantz blei⸗ 
ben. Es ſollen auch hinten am Boden der Muf⸗ 
fel J. Ablange⸗Löͤcher geſchnitten werden / gleich 
denen an der Seiten. So nun die Muffel auf 
dieſe Weiſe gemacht / ſo iſt die Figur für ſich ans 
zuſehen alſo: . | 


N.ach der Seiten alſo \ 
anzuſehen. “ 


AN N 
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So nun der Probier Ofen mit feinem Herd 
und der Muffel alſo / wie itzt beſchrieben 2 f 
N | gemacht / 


gemacht / die Muffel aber auf den Herd in das 
mittlere Theil zwiſchen DieLufft- Löcher geſtuͤrzet / 
alsdenn der Ofen darauf geſetzet / die Capellen 
unter die Muffel eingeſetzet / und der Ofen ange⸗ 
feuret / ſo iſt alsdenn die Figur nach der Seiten 
anzuſehen / wie folgendes auswelſet. 


Die völlige Geſtalt des probier Ofens. | 


N Di 
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Die Treib⸗Scherblein aber ſollen in folchen 
Probier⸗Ofen auch von guter Hafner⸗Erden ge⸗ 
backen werden / und in ihrem Zirckel bey andert⸗ 
halb Zoll weit / einen halben Zoll hoch / vierdtehalb 
eines Zolls dicke / und auch ſo tieff darinnen das 
Ertz treiben ſoll. Iſt aber der Ofen ſamt der 
Muffel gröfferı mögen auch die Treib Scherben 
deſto groͤſſer gemacht werden: Ihre Figur iſt alſo 


Ein gut Lutum Sapientiæ, aus wel- 
chem auch der Probier⸗Gfen kan 


gemacht werden. 


Nimm einen guten Laͤim / der wohl geraͤden / 
geſchwemmt und gereiniget ſey / knete ihn an mit 
Saltz⸗Waſſer / und vermifche darunter Eifens 
ſinter / Ziegelmehl / und viel wohl geſchwungene 
Scheerwolle darunter geſchlagen / und gleich 
drein gemenget. Dieſer Laͤtm iſt ſehr gut / feſt 
und ſtarck wie Eiſen im Feuer. Willt du ihn 
aber noch beſſer haben / daß er gar nicht ſchwin, 
de / und im Feuer ſtarck und feſte halte / und klin 
ge wie Eiſen / ſo vermiſche unter den Laͤimen viel 

Eiſendach / welches die Toͤpffer brauchen / damit 

ſie die Toͤpffe und Oefen grau machen / und d 
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derweilß wohl untereinander gemenget und ge⸗ 
ſchlagen / ſo itt es ein ſehr feſter amen. 


Die beſten Teſte und Capellen 
N zu machen. 

Die allerbeften Teſte und Capellen werden 
von guter und ſchoͤner Bein⸗Aſchen gemacht / 
darzu gar feſt geſchlagen / in einer darzu gehoͤrl⸗ 
gen Meſſenen Zang oder Ninge / wie vor gemel⸗ 
det. Die Bein⸗Aſchen aber ſoll angefeuchtet 
ſeyn mit ſchlechten Waſſer / aber beſſer iſt darzu 
Megens oder Fluß⸗Waſſer. So man aber dar⸗ 
auf & / 2 / oder dergleichen Ertz abtreiben will / 
da ſonſt die andern gemeinen Capellen nicht hal⸗ 
ten wollen / ſoll man die Aſche mit geſchlagenen 
Eyerklar anfeuchten / denn davon werden ſie ſehr 

ſeſt / und halten gewaltig zuſammen. Etliche 
aber machen die Teſte in flache irdene Scher⸗ 
ben / um deßwegen / ſo etwan der Teſt riffe und 
auffgienge / daß doch gleichwohl das O / D/ oder 
was man arbeitet / in Scherben bleibe / und man 
es nicht lange im Feuer ſuchen duͤrffe / oder viel 
davon verlohren werde. Etliche machen die Ca⸗ 
pellen und Teſte von Sechen⸗Aſchen und Bein⸗ 
Aſchen ana zuſammen vermengt: Etliche von T. 
Theil ſolcher Aſchen / und 2. oder 3. Theil Bein⸗ 
Aſchen / wie es denn in eines jeden Wohlgefal⸗ 
len und Belieben ſtehet. Doch ie mehr Bein⸗ 
Aſchen / ie beſſer / oben drauff aber ſoll man ge⸗ 
ſiebte Aſche von Kalbskopff⸗Belnen und Fiſch⸗ 
Beinen oder Graͤten a datum / damit fo | 
\ | Er N 4 die 
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| die Metallen nicht anhängen, oder barinnene 


— 


trincken. 
Wie gute Tiegel zu machen. 


gu den Tiegeln und zu allen irdenen Geſchlir⸗ 
ren iſt keine Erdẽ 3 die Zoͤllet Toͤpffer⸗Er⸗ 
den oder hie in Schleſien die Buntzlauer / zu allen 


Geſchirren / ſo im Feuer ſollen gebraucht werden / 


als We Muffeln / Treib⸗Scherben 
und Haͤfen. Wo man aber dergleichen Erden 
nicht haben kan / ſo mache man folgende Vermi⸗ 
ſchung: Nimm Eiſenſenter oder Hammerſchlag / 


oß ihn klein als ein Mehl / und waſch den Staub 


wohl davon / deſſen nimm ein Theil G geftoffene . 
Hafenſchaben / oder Ziegelmehl 1. Theil / Ei⸗ 


ſendach 2. Theil / wohl untereinander rgemiſchet / 


daraus laß dir einen Toͤpffer Tiegel oder andere 
Geſchirre brennen / welche denn gar wohl im 
Feuer halten. Will du ſie aber auswendig be⸗ 


— 


ſtreichen / alſo / daß du ſie etlichemal kanſt brau⸗ 


chen / und im Feuer nicht leichtlich aufgehen 
uud zerbrochen werden / ſo nimm Sech⸗Aſche / 
ungeloͤſchten Kalck ana, feucht es an mit Eyer⸗ 


klar / und mit dem Eyerklar wohl untereinander 


gerieben zu einem duͤnnen Muͤslein / mit dieſem 
beſtreich die Tiegel ein⸗zwey⸗ oder dreymal auf 
einander / laß es aber allemal erſt wohl trucknen / 
alſo / daß ohngefehr das Beſtreichen eines er f 


ſerrückens Ache eh. | 
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Manipulationes im Abtreiben zu 
wiſſen noͤthig. 5 
Erſtlich iſt zu wiſſen noͤthig / wie das A ſoll re⸗ 
gieret werden / damit man im Abtreiben nicht feh⸗ 
len moͤge / noch O oder J / oder was es fen / verlteh⸗ 
ren moͤge. Zum Exempel: Man nimmt 1.2. 
oder mehrere Capellen / die gut gemacht ſeynd / und 
nicht rauh / wie vorher gelehret worden / ſolche zu 
bereiten: Setzt ſolche in den Probier⸗Oſen unter 
die Muffel / fuͤlet den Ofen unten und oben mit 
Kohlen / uͤber die Helffte an / und giebt anſaͤngli⸗ 
chen von oben auf Feuer / damit der Ofen wohl 
erhitze / und die Capellen darinnen wohl erwaͤrmet 
und geaͤdnet werden; Das Eintrage ⸗Loch bey 
der Muffel / und das Aſchen⸗Loch / muͤſſen eben 
mit gluͤhenden Kohlen wohl vermacht werden / 
damit es allenthalben wohl erhitze. W 
Wenn denn die Capellen durch und durch 
wohl ergluͤhen / und in voͤlliger Hitze ſtehen / ſo 
thut man anfänglich etwas weniges Bley drauf / 
und ſchauet / ob es nicht ſpruͤtzet / welches / ſo es 
geſchlehet / ein Zeichen iſt / daß die Kapellen noch 
nicht heiß genug iſt; Wenn nun das Bley ſchoͤn 
helle laufft oder treibet / ſo traͤgt man allgemach 
die Materie, den Koͤnig oder was man ſonſt zum 
Abtreiben hat / drauf / laͤßt es alſo in voͤlliger Hitze 
wohl flieſſen und treiben; Damit es aber nicht 
erkalte / muß allezeit das Oberloch / wo man die 
Kapellen hinein ſetzt / mit gluͤhenden Kohlen wohl 
zugemacht ſenůn. | 
Bf‘ N Man 
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Man muß auch wohl in acht nehmen / daß 
wann der Ofen etwan zu heiß waͤre / welches ein 
Zeichen iſt / wenn man die Materie auf der Ca⸗ 
pelle nicht lauffen ſiehet oder treiben / und in dem 
Ofen uͤber die Capellen / wegen der groſſen Hitze 
wie ein Nebel iſt / ſo muß man ein wenig die Koh⸗ 
len aufmachen / die Capellen hervor ruͤcken / und 
allgemach mit einem Blas balge oder Pucher zur 
blaſen / damit es in Gang komme / und der Bley⸗ 
rauch / abſonderlich / wenn es Antimonialiſche 
Labores ſeyn / nach und nach davon getrieben 
werde / und die Materie auf der Capelle deſto eher 
ablaufft e 
Wenn es denn alſo in einem guten Gang oder 
Treiben iſt / und allgemach anfaͤngt Bluͤmlein zu 
geben / welches ein Zeichen iſt / daß ſolche Probe 
Ooder P haͤlt / ſo muß man den Ofen und das 
Feuer in mittelmaͤßiger Hitze halten und regieren / 
damit ſolche Probe nicht erkalte / ſondern zur Fei⸗ 
ne ablau fret. 8 5 
Wenn das J ſchier abgelauffen / und fein wer⸗ 
den will / ſo uͤberziehet es ſich gleich mit einer ro⸗ 
then Feuer⸗Haut / denn gleich darauf / wenn es 
blicken will / allerhand ſchoͤne Farben / als wie 
Regenbogen und dergleichen / welches ein Zei⸗ 
chen iſt / daß es ſchon fein iſt / derohalben muß 
man den Ofen geſchwind mit Kohlen etwas zu⸗ 
machen / auf daß es ſich deſto beſſer waſche und 
reinige / und darüber noch etliche Bater Unfery 
oder ſo lange darinnen ſtehen laſſen / biß daß es 
geſtocken will: Sonſten / wenn man es gar bald 
N ö von 
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von der Hitze heraus nehmen wollte / ſo thut es 
gerne ſpruͤtzen / ausfahren / oder wie mans nennet / 
Bergmantel geben. Welches man auch ſonſt 
für ein Zeichen haͤlt / daß ſolches Darm an ©, und 
nicht viel O bey ſich halte. Diß iſt alſo der kuͤrtz⸗ 
te Weg / wie man mit Nutzen abtreiben ſol / wel⸗ 
cher einem ieden Alchymiſten ſehr hoch vonnds 
then zu wiſſen iſt / damit er in feinen Operationen 
nicht fehle / und ihm zu helffen wiſſe. 


Nutzbahre Hand ⸗ Griffe / was bey 
Capellirung des O oder Y nothwendig 
zu wiſſen vonns then iſt. 


Bey dem Abtreiben iſt zu obſerviren / daß man 
wiſſe einem iedweden 2 / oder was es nur immer 
vor eine Materie ſey / fein gebuͤhrliches Bley zu 
geben / denn es giebt zuwellen allerhand Proben / 
die da ſchöͤn / hartfluͤßig / raͤuberiſch / z ĩaliſch ſind / 
und offtermals ungern eingehen. 
Die Silber⸗ und Gold⸗haltige gehen gemei⸗ 
niglich gerne ein / es wäre denn / daß fie mit einem 
fremden Zuſatz vermiſcht würden. Ar 
Die Kupffer⸗haltige Probe oder D brauchen 
viel / wohl offt den achten oder zehnden Theil 5 / 
wodurch ſie zur Feine moͤgen gereiniget werden. 
Die Antimonialiſch ꝛc. und dergleichen / brau⸗ 
chen eben offt den ſechſten oder mehrern Theil b 
well ſie gemelniglich die Capellen ſehr durcharbei⸗ 
ten / ſo muß man ihnen mit etwas 5 helffen. 5 
Die Mercurial - Arbeiten gehen ſonſt gerne 
ein / 


ehr 


— 


werden. 


„ 2. wa 
ein / doch muß ihnen mit Bley und etwas Bley⸗ 


Glas oder Glette geholffen werden / auf daß ſie 


nicht zu viel rauben / und von dem Guten mit ſich 
wegfuͤhren. women. a 

In Summa / alle dergleichen hartfluͤßige Me. 
talle, und Spüre⸗Mineralien, ſeyn hart auf der 
Capelle ohne Verluſt abzutrelben zur Feine / wenn 
ſie nicht zuvor mit einem Fluß auf dem Treibe⸗ 
Scherben in das 5 eingeſoͤgert / oder mit Glas / 
Glett und ſchnellen Fluß im Tiegel zu einem Koͤ⸗ 


nige geſchmoltzen werden / wodurch ihnen ihre 


Wildigkeit benommen wird; und dieſes ſey zu el⸗ 


ner treuhertzigen Nach: und Unterrlcht anhero ges 


ſetzt zu einem beſſern Lichte. e | 
Und wenn es ſich begaͤbe / daß man D unter 

Haͤnden bekaͤme / welches den halben Theil oder 

mehr mit 2 vermenget / ſo muß ſolchen mit 5 


dergeſtalt geholffen werden / wo es ſollte fein 


Man waͤget ſolches Kupffer⸗haltige 7 / und 
giebt auf ein iedes Loth 4. oder 5. Loth h / trägt 
ſolches D auf den Roͤſt oder Capellen / und läßt 
es wohl ergluͤhen / trägt darnach das Bley dar 


auf / fo wird das ) bald ſchmeltzen / und allge⸗ 


mach ablauffen; von welchen man zuweilen (wie 
ſchon vor gemeldet) mit einem Blaſebalge den 


Rauch von Bley wegblaſen muß / damit es deſto 


eher ablauffe / und fein werde. RE 

Im Fall es noch einen Kupffer⸗Blick gaͤbe / 
der Roͤſt oder dle Capelle ſich ſchon voller 5 ans 
gezogen haͤtte / und nimmer ziehen konnte / ſo thut 
0 man 


* 
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man die Capelle heraus / ſetzt ſolchen Blick auf ei⸗ 
ne neue angeordnete Capelle / und giebt ihm noch 
etwas Bley / damit es recht treiben und zur Feine 
vollig ablauffen kan. Und wie man mit dieſen 
procediret; alſo fol auch mit allen andern Abs 
treiben geſchehen / auſſer daß man dem D / wel 
ches nicht ſo viel 2 bey ſich hat / nicht ſo viel P zu. 
ſetzen ſoll / als auf 1. Loth D 2. oder 3. Loth Bley / 
wenn es aber ſehr fein wäre fo giebt man ſolchen 
D l. Loth 5 / oder nur ſo viel / damit es moͤge treix 
ben / und ſich zur Feine reinigen. 19 \ 

Das O muß heiß abgetrieben werden / braucht 
eben ſo viel Bley / abſonderlich wenn es mit 2 vers 
miſcht iſt / ſolchem muß man eben mit 2. oder 3. 
Theil 5 helffen / bevor es blicken will / es giebt gern 
ein Kupfferhaͤutel / und ſtehet tumper / und nicht 
ſchoͤn hel / dahero kan man ihm immerzu in dem 
Ablauffen mit etwas wenigen 5 helffen / welches 
keln Geſetz hat / ſondern ſolches der Verſtand ge⸗ 
ben muß / damit es klar und helle ſtehe. Sonſten 
wie man abtrelben und ſichere Proben machen 
ſoll / ſſt ſchon vorher tractiret / und ſoll zu mehrerer 
. ſonderbahres gemeldet 
Es iſt unter andern weiters zu beobachten / daß 
wenn das Bley oder die Materie auf dem Noͤſt 
oder Capellen huͤpffet / oder die Capelle fprüßet/ 
ſo iſt es ein Zeichen / daß die Capellen nicht genug» 
ſam geaͤdnet oder erhitzet ſind / ſo muß man ge⸗ 
ſchwind eine glühende Kohle auf die Capelle 
worinn die Materie iſt / thun / damit man nichts 
er ! ver⸗ 


h 
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| Derltehre im Auefprögenz und und eine fihere Probe 


bekomme. 

Wenn man deimeler daß die Capelen ge⸗ 
nuaſam oemaͤrmet / und das Bley oder die Ma⸗ 
terie auf der Capellen treibet / ſchon hell und klar 
flieſſet / ſo thut man die Kohlen hinweg / laͤſſets 
alio in ſteter Hitze treiben und allgemach ablauf⸗ 
fen / fo wird man finden / was eine iede Probe 
vor einen Halt in fi ch hat ⸗ und wie reich es an 
oder D ſey. 

Zuweilen geſtockt die Materie auf der Capelle / 
und will nicht treiben: welches eine Urſach iſt / 
wenn der Ofen zu kalt worden / ſo muß man eben 
eine Kohle auf die Capelle legen / den Ofen wohl 


zumachen / und zublaſen / ſo fängt es bald an wie⸗ 


der zu treiben. 
Es giebt auch zuweilen ein Glas auf der Ca 
pellen / ſo muß man eben eine Kohle darauf legen / 


und den Ofen wohl mit Kohlen zumachen / damit 


es wohl erglůͤhe / nachmals die Kohlen wieder von 


8 der Capelle weggenommen und alſo fort ablauf 


fen laſſen. 
Man pflegt auch zuweilen etwas weniges von 


roben § darauf zu tragen / wenn die Materie 
erkaltet / oder gar nicht treiben wollte / fo eröffnet 
es die Materie, und bringt es gar bald wieder in 


Gang abfonderlich wenn man Zinn Arbeiten 
hat / die gerne krauppen / und ungern eingehen 
wollen / ſo frißt der 8 oder Arſenicus præpara- 
tus alle Wildigkeit hinweg / und bringt es in 


ng Suwelen faͤhrt das D 8 der 2 
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len aus / wie Bergwerck und Grauslicht; welches 
aber eben noch nicht fein iſt; Und dieſes iſt eine 
Urſach / wenn ſolches D zu kalt / oder nichtgnug⸗ 
ſam 5 hat / dahero muß man ihm mehrers und fo 
viel 5 geben / biß daß es in der Hitze wieder in 
Gang kommet / und zur Feine ablauffen kan. 

Vor allem muß man ſehen / daß man rein und 
unverfaͤlſcht Bley zum Abtreiben bekommt / wel⸗ 
ches nicht mit Zinn vermiſchet oder verfaͤlſchet iſt; 
Denn wenn Zinn darunter iſt / ſo hat man gar 
lange zu thun / ehe man ſolches entweder mit 
oder Arſenico hinweg treibe. es 

Zu dem 2, Proben braucht man viel 5 / ſelbi⸗ 
ge zu reinigen / und gemeiniglich auf 1. Loth 2: 
6. oder 8. Loth 5 mehr oder weniger / darnach ders 
gleichen Arbeiten ſind / und ſolche L⸗Proben recht 
ablauffen / und ſich reinigen konnen. 
Unter waͤhrenden Abtreiben / wenn das O 
oder D im Gange iſt / muß man zuweilen mit ei⸗ 
nem Pucher oder Blasbalge zublaſen / und den 
Bley⸗Nauch wegtreiben / damit es deſto reiner 
und geſchwinder ablauffe: Doch wenn es ſchier 
zum Ablauffen kommt / und viel Bluͤmlein gie⸗ 
bet / und ſtarck untereinander lauffet / ſo muß 
man auffhoͤren zu blaſen / ſonſt thaͤte man die 
Probe erkalten auf der Capellen / und möchte ges 
ſtocken; ſo haͤtte man wieder eine uͤbrige Muͤhe 
und Arbeit / ſolche / wie vor gemeldet / wieder zu 
erwaͤrmen / und in den Gang zu bringen. Wenn 
es aber blicken will / ſo muß man den Ofen mit 
gluͤhenden Kohlen geſchwinde zumachen / * in 
8 | Ä der 
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derHige alſo reinigen laſſen / biß die Regenbogen / 
oder allerhand Sorten / fo es glebet / und ein Zei⸗ 
chen der Feine iſt / vergehen / alsdenn geſtocken / 
und noch etwas weniges darinnen ſtehen laſſen / 
dann heraus genommen / geſehen und examini⸗ 
ret / was es an O oder D hat / auch dem Aumaͤch⸗ 
nigen um ſeine Gnade und Segen dancken. 
Zuweilen giebt es einen Kupfferblick / dem man 
mit Zuſetzung des Bleyes helffen muß: oder es 
begiebt ſich zuweilen / daß ein D auf der Capellen 
nicht ablauffet / abſonderlich wenn es Kupffer⸗Ar⸗ 
beiten find, und wenn die Capelle ſchon gar zu viel 
Bley in ſich hinein gezogen haͤtte / und voller P 
worden / fo könnte fie nicht mehr an ſich ziehen / 
zwar offtermals etwas von den Guten in ſich 
nimmet / von welchen die Proben etwas ſchwach 
worden. 1 1 a: 
Solches kan aber dergeſtalt verhindert wer⸗ 
den / daß man die Materie, oder den Blick auf 
ſolcher Capellen herunter ſteche / und auf eine fri⸗ 
ſche wohl erhitzte Capellen ſetze / mit feinen ge⸗ 
Ai 5 biß zur Feine ablauffen und reinigen 
laſſe. | „ 
Das O oder 2 muß groͤſſere Hitze als das 9 
haben / wenn es zur Perfection kommen / und ge⸗ 
reiniget werden ſolle. a 
Zuweilen giebt es ein Glas / als wie eine Bley⸗ 
haut / ſiehet gantz goͤldiſch aus die Materie auf 
der Capellen / das iſt / wenn die Materie auf der 
Capellen erkaltet iſt / fo kan man es gar hart 
e 1 wieder 
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wieder in Gang bringen / entweder mit groffer 
Hitze / oder man legt eine gluͤhende Kohle darauf 
daß es ſich wiederum wohl erwaͤrme / oder man 
ſticht den Blick heraus / und ſetzt ihn auf eine neue 
wohl gewaͤrmte Capellen; ſolche Bleyhaut oder 
Glas kommt zuweilen her / wenn die Capellen 
nimmer ziehen koͤnnen / oder uͤberſetzet werden. 


Eine andere Weiſe das Silber ohne 
Schaden abtreiben / und recht zu 
5 probieren. 1 
Man muß den Probier⸗ oder Abtreib⸗ Ofen 
wohl mit Kohlen zumachen / daß du kanſt auf dle 
Capelle ſehen / nur etwas weniges / wie es gehet 
oder abrauchet / denn ſo lange es rauchet / ſo iſt es 
eln Zeichen / daß noch 5 bey der Probe / und nicht 
fein iſt. Du ſollt das Feuer regſeren und halten / 
daß du kaum erkennen magſt den Rauch / der von 
der Capellen gehet; doch unten Lufft haben / da⸗ 
mit das Feuer nicht erſticke / abſonderlich wenn 
man kleine untuͤchtige Kohlen giebet / ſo hat der 
Ofen keinen Zug / und treiben die Proben nicht 
hell: Alſo auf dieſe Weiſe ſoll man alles D fo mit 
Loder andern Metallen vermiſcht iſt / mit gelin⸗ 
den Feuer abgehen laſſen. e 
So man ihm aber zu viel Lufft lieſſe // oder dee 
Ofen obenaus zu ſehr lindert / und das Feuer zu 
licht gienge / ſo iſt die Hitze zu groß; denn es zie⸗ 
het zuweilen das Bley mit Gewalt das D von 
denen Proben zu ſich in x Capellen / und In 
A Be, en 
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den die Proben kleiner als ſonſten / und ſeynd 
falſch. Wer aber recht probieren will / der muß 
des Feuers Regierung und Ordnung vor allen 
Dingen wohl wiſſen / damit die Proben gerecht 
leiben / und man ſich darauf zu verlaſſen wiſſe. 
Soaber die Ettz⸗Proben alſo mit einander zu⸗ 
gleich abgegangen ſeyn / ſo hebe oder nim fie nicht 
bald heraus / ſonſten erſchrecken ſie / und reiſſen 
gemeiniglich aus / und werden die Proben aber⸗ j 
mal falſch. So ſie blicken / fo ſtich fie bald ab 
von der Capelle / und laß ſie allgemach erkalten / 
und ſo noch etwas unten an den Proben hienge / 
ſo truckne es abe / oder kratze es mit einer Kratzbuͤr⸗ 
ſten abe / und mache alſo ſolche Proben rein 
Man ſoll die Proben nicht mit dem Meſſer 
ſchaben / denn ſie werden gern falfch davon / und 
ſchabt ſich gleich etwas von Halt davon hinweg. 


Wie man allerhand ern probieren | 
ſoll auf die gemeine Manier / gar ein ſiche⸗ 
rer Weg / was ein iedes vor einen dalt 
von / J oder andern br 
ſich har. 


Die Mineralien und Ertze werden am beſten 
auf die Weiſe ſicher probieret: Als man nimmt 
von den Ertzen / die man probieren will / einen 
Stuffen oder Berg von dem Felſen oder 
Schacht / zerftöffet ſolche wohl / und fiebet fie 
Hein: Von dieſen nimmt man einen SProbiers 
Centner / thut es in den Abtrelb? Ofen unter die 
Muffel / laͤßt es wohl ausgluͤhen / denn bh 
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das Roͤſten und Ausgluͤhen werden alle ſtrenge 
Ertze milde / auf daß der Arſenicaliſche A oder 
andere Wildigkeiten davon kommen. Dar⸗ 
nach nimmt man zu ſolchen geröfteten Probier⸗ 
Centner Ertz 8. Probler⸗Centner klein gekoͤrnt 
oder geraſpeltes 1 75 miſcht ſolches wohl un⸗ 
tereinander / und ſetzt es unter die Muffel / wohl 
verſchlacken laſſen / auf daß die Unreinigkeit da⸗ 
von komme / und das D oder O / welches das 
Erg mit ſich fuͤhret / ſich in das p einſaͤugere; 
wenn es nun gantz zergangen und verſchlacket 
hat / daß es in dem Trelb⸗ Scherben gleichſam 
nur wie ein Groſchen groß zuſammen gehet / oder 
ein Auge bekommet / ſo nimmt man den Treib⸗ 
Scherben heraus / laͤßt ihn abkuͤhlen / oder gießt 
es aus / den Bley⸗Koͤnig ſchlaͤgt man aus dem 
Treib⸗Scherben / ſo mans nicht ausgieſſen will / 
ſolchen ſaubert man von den Schlacken / und 
treibt ihn auf einer wohl gewaͤrmten Capellen 
— man / was ein iedes Ertz in ſich 

alt. | 


Dafern aber ſolches Ertz unfluͤßig waͤre / und 
ungern eingehen wollte / kan man etwas von dem 
nachgezeichneten Fluß⸗ Pulver darauf ſtreuen / 
und den Ofen gar wohl zumachen: oder kleinge⸗ 
ſtoſſen Kohlgeſtuͤbe mit etwas S und F darauf 
1 7000 ſo gehet es balde ein / und faͤngt an zu 

C | 
Die Hornftein und Coboldiſche Ertze gehen 
gemeiniglich hart ein / und dafern ſolche nicht eins 

5 s O 2 gehen 
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gehen wollen / muͤſſen die Schlacken / wenn man 
eine ſichere und geſchworne Probe haben wolle / 
reducivet werden ſolchergeſtalt: | 
Man nimmt die Schlacken aus dem Treibs. 
Scherben / in welchen man vermeynt noch was 
drinnen zu ſeyn / waͤgt folche flelßig ab / und nimmt / 
als zum Exempel / wenn ſolche 2. Loth waͤgen / 
klein geſtoſſenen ſchnellen Fluß eben ſo viel / denn 
1. Loth klein geſtoſſenes Glas / und 3. Loth Sil⸗ 
ber⸗Glette / dieſes alles miſcht man wohl unters 
einander / thut es in einen Schmeltz⸗Tiegel / den 
Koͤnig aber thut man zu unterſt an den Boden / 
bedeckt den Tiegel oben auf mit etwas Saltz / 
auf daß es nicht ſteige / deckt den Tiegel zu / Das 
mit nicht Unreinigkeit hinein falle / ſetzt ihn in den 
Wind⸗Ofen / läßt es eine halbe Stunde wohl 
Alan auf daß ſich die Schlacken wohl ſaͤugern. 
Wenn das Feuer abgegangen / und der Tiegel 
etwas erkuͤhlet / ſo zerſchlaͤgt man ihn / thut den 
zuſammengefloſſenen König heraus / ſetzt ihn auf 
einen wohl ausgegluͤheten Treib⸗Scherben: 
Im Fal der König aber rein waͤre / und nicht viel 
Antimonialiſches bey ſich hatte / kan man ſol⸗ 
cen gleich auf die Capelle ſetzen / und abtreiben: 
Und laͤßt ihn wohl verſchlacken / alsdenn 
. auf die Capelle geſetzt undabe 
getrieben, | 
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Noch eine andere geſchwindere Wei⸗ 
ſe / wie man auf die gemeine Manier un⸗ 
terſchiedliche Berg Ertze oder Stuffen 
probieren / und mit ſolchen pro- 

| eedirenfol.. 

Man nimmt ein Stuffen von dem Berg oder 


Felſen / alwo man vermeynt / daß was darinnen 


ſey / zerſtͤßt folchen zu Pulver / hernach auf einen 
Treib⸗Scherben in dem Abtreib⸗Ofen wohl aus⸗ 
gluͤhen laſſen / nachmals nimmt man das geſtoſſe⸗ 


ag ausgegluͤhete Ertz / und waͤgt es nach der 


ergwercks⸗Ordnung auf einer Probler⸗Wa⸗ 
ge / und nimmt des geroͤſteten Ertzes einen Berg⸗ 
Centner / und zu ſolchen 8. Berg⸗Centner klein ge⸗ 
koͤrntes Bley / ſolches wohl durch einander ge⸗ 
miſcht / und auf einem Treib⸗Scherben ſchmeltzen 


und verſchlacken laſſen / und wenn es wohl erwaͤr⸗ 


met / und das Bley treibet / ſo thut man etwas von 


Sund Borras vermiſcht darauf ſtreuen / nach⸗ 
mals / wenn es wohl geſchmoltzen / gießt man es 


aus / oder laͤßt es in dem Treib⸗Scherben abkuͤh⸗ 
len / ſchlaͤgt den König heraus / und treibt ihn abe / 
ſo ſiehet man die rechte Probe / was eln jedwedes 
Ertz auf die gemeine Manier hält. 


Folgt / wie das kůnſtliche Fluß Pul⸗ 


ver zu den Ertz⸗einſ aͤugern / dafern fie 
nicht recht eingehen wollen / ge⸗ 
i macht wird. 


Man nimmt ein Loth klein geriebenen / der 4 
u f 
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rein iſt / und weiſſe durchſichtige Kießlingſtein auch 
ſo viel / dann 4. Loth klein geriebene rohe Silber⸗ 
Glette / 1. Loth Borras, vermengt diß alles zugleich 
wohl untereinander / thut es in einen Probier⸗ 
Scherben / und ſetzt es unter die Muffel / giebt 
ihn ziemlich heiſſes Feuer / und fo es eine Viertel- 
Stund ſtehet / ſo fleußt es wie ein Glas; gieß es 
auf ein Bley oder Gießbuckel / ſo hat man ein gut 
Schmeltz⸗Glas / das reibe ſehr klein / ſo haſt du 
ein gutes Fluß⸗Pulver / damit man alle Ertze fluͤſe 
ſig macht / ſo man deſſen ein wenig eintraͤncket / 
wenn fie. nicht flieffen wollten / und rühret es mit 
einem gluͤhenden Haͤcklein oder eiſern Drat ein / 
fo flieſſen die Ertze ſchnelle darvon / wenn man ein 
beſcheiden Theil darein thut / und ruͤhrets damit 
ein / fo flieffen fie wie Waſſer. 5 


Gar eine leichte Weiſe / wie die Ertze 
auf die gemeine Manier ſicher und ge⸗ 
ſchwinde probieret werden. 
Nimm ein Ertz / es ſey fo geringe als es immer 
wolle / ſolches roͤſte ſehr wohl / denn durch das 
Noͤſten werden alle Ertze milde / und die ſtrengen 
fluͤßig / wird auch ihnen dadurch ihre Wildig⸗ 
keit benommen; laß es kalt werden / und reibe 
es ſehr klein / dann mache es zum klaren reinen 
Schlich / mache ſolchen trucken / und ſetze davon 
einen Probiers Sentner am Gewicht auf den 
Scherben / mit 2. Loth gekoͤrnten Bley / laß es 
unter der Muffel wohl flieſſen und e 
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ſchon vor gemeldet ꝛe. Und ſo man mit ſolchen 
Probieren gar nichts findet / ſo iſt es alles verloh⸗ 
ken / was man auf ſolches Bergwerck wendet. 5 


Silber oder andere Muͤntze fein 
er zu probieren. 5 
Wer da) fein probieren will / welches ge⸗ 
ringhaltig / oder mit Kupffer vermiſcht / der lami⸗ 
nirs, oder haͤmmere es duͤnne / mache es zu Bleche 
lein / und mache 2. Auffſchnitte nach der Morch / 
einen ieglichen Auffſchnitt allein / und thue es in 
gefügtes Papier; man muß aber zuvor 3. Ca⸗ 
pellen / die darzu tauglich ſeyn / im Abtreib Ofen 2 
bey 1. oder 2. Stunden wohl laſſen abaͤdmen / 
oder abwaͤrmen / alsdenn wenn ſie wohl abge⸗ 
waͤrmet ſeyn / ſo lege in die 2. Capellen in iegli⸗ 
che einen Abſchnitt; ſo das Papier verbrennet 
iſt / fo gieb einen ieglichen fein gebuͤhrliches Bley / 
in die dritte Capellen auch deßgleichen Gewichts⸗ 
Bley vor das Bleykorn / welches davon abge⸗ 
rechnet wird in Proben / mache den Oſen wohl 
zu / und laß es alſo mit linden Feuer abgehen / und 
fo fie abgegangen / fo hebe fie bald hetaus / und 
putze ſie ſauber ab / lege ſolche in eine Probier⸗ 
Wage / in einer ieglichen Schale eine Probe / 
ziehe ſie beyde zugleich auf / und waͤge ſie beyde 
gleich / daß keines ſchwerer iſt als das andere / fo 
haſt du recht probieret: Iſt aber eine ſchwerer 
denn die andere / ſo haſt du nicht recht probieret. 
Iſt nun eine ſchwerer denn die andere / ſo muſt du 
wieder 2. Auffſchnitte en Ves ſey gleich 1 


N 
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Loder andre Müßte / und muß ſo lange probie⸗ 


en / biß beyde Proben gleich waͤgen: Das Bley⸗ 
Born muß man vor allen Dingen zuvor abrech⸗ 


auch fein probieren / und ale Pagament, oder an⸗ 


dere Muͤntzen / thuſt du ihm anders recht / ſo pro⸗ 


biereſt du gerecht. 


Wie man die Proben oder Probier 


Roͤrner erkennen ſoll / ob ſie O halten / 
oder nicht / welches bald 
hergehet. | 


Nimm dergleichen Probe oder Korn / ſtreiche 
ſolche auf einem Probier⸗Stein / ſie ſey groß oder 
klein / und tuncke mit einem Federlein in ein Aqu. 
fortis, thue 1. Tropffen oder 2. auf den Strich / 


nen / was es hält» und ſchreibe es auf / was du 
probtereft. Auf dieſe Weiſe kanſt du D/ / A/ ꝛc. 


laß es alſo eine kleine Weile drauffgehen / und ſo 


ſchwindet der Strich gar mit einander weg. 


es wohl untereinander / feuchte es an mil Eßig / 


Noch eine andere Probe alſo auf ? u 
Nimm ein halb Loth G, und 1. Loth &, reibe 


mache es dünne wie ein Müslein / tuncke mit ei, 
nem fpigigen Fedetlein darein / und ſtreich es auf 


den Probier⸗Stein / wo die Proben geſtrichen / 


— 


es O haͤlt / ſo bleibt oder ſieht man was von dem 
Strich / ſo es aber kein O hat / und iſt D/ ſo ver⸗ 


laß es alſo eine kleine Weile darauf ſtehen / als⸗ 

denn ſo wiſche es ab die Colorize, oder was du 

auf den Stein geſtrichen; So die Probe 11 4 
Rise | | TB 
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haͤlt / es fen fo wenig oder viel / fo bleibt der Strich 
auf dem Steine; So es kein O haͤlt / und iſt Dr 
ſo verzehrt es die Colorize, oder den Strich / wie 
das Ag. fort. und wiſcht ſich alles ab / wie vor bey 
dem Aq. fort. geſchehen. | 
Allerley Muͤntze abzutreiben und zu 

probieren der rechte Grund / was die 
eine Muͤntze halt. 

Erſtlich fol man mit gutem Fleiß wohl anſe⸗ 
hen eine iegliche Muͤntze / ob ſie gut oder geringe 
7 ob fie zu viel Kupffer hat oder nicht / oder Zu⸗ 

az: Die ſtreiche auf einem Gold⸗ oder Probier⸗ 

Stein / ſolche Muͤntze / die da gut iſt: Und ſtreiche 
die geringe darneben die du probieren wilt / fo fies 
heſt du bald / welche beſſer iſt. „ 15 
Item: Zum andern / ſo ſind etliche Groſchen / 
Viennese oder Heller ſehr geringe / und arm an 

zorn; Datum / ſo du das zuvor wiſſen willt / ſo 
muſt du es nach der Morch auffſchneiden / und 
probieren / wie recht iſt. 5 1 

Item: So der Muͤntze ſehr viel iſt / fo mag man 
fie zugleich untereinander koͤrnen / ſo man ſie recht 
probieret / de ſſen haͤlt man ſich zu kauffen / und wies 
der zu verkauffen / in alen Handeln / was ſich 
im Probieren erfindet / das bezahlt man in ſeinen 

Wuͤrden und Werth / es ſey gleich O / D/ L/ hy 
oder anders. „ | 

So der geringen Muͤntze wenig iſt / ſol man ſie 
zum Zinn gieſſen / duͤnne ſchlagen / oder lamini⸗ 
ken / und dergeſtalt probleren / wie man 2; 24, oder 
anders probieren ſoll. | 

3 | Wie 
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Wie man das Silber ſcheiden oder 
ſolviren ſoll / in welchem man vermeynet / 
daß ſolches Gold halten ſollte / wie 
weiters damit zu procediren / 
als folget. 


Man nimmt J / ſo von der Capellen kommt / 
oder ſonſten fein iſt / granulirt, oder laß es ſchmel⸗ 
tzen / und gieß es in einen Inguß zum Zinn / lami⸗ 
nirts duͤnne / und fehneidet Stuͤcklein daraus / 
thut es in ein Scheide⸗Koͤlblein / und gießt ein 
gutes Niedergeſchlag / oder mit D’gefälltes Ag. 
fort. darauf als auf 1. Loth D 2. Loth Aq. fort. 
ſtopfft das Koͤlbgen ein wenig zu / doch nicht zu 
ſtarck / daß es ein wenig Lufft habe / ſonſten uͤber⸗ 
laufft es / und hebt ſolches allgemach über ein 
Gluͤthel / doch Anfangs nicht zu jaͤch / laßt es al⸗ 
fo ein wenig arbeiten und kochen / biß es das ? 
völlig verzehrt / auch das Ag. fort. in dem Koͤlb⸗ 
gen hell und klar ſcheinet / in welchem Waſſer 

das D iſt. 5 1 
Und wenn ſolches Silber O hat / ſo wird man 
an dem Boden eine ſchwartze Materie wie eine 
Kohle liegen ſehen / und ſolches iſt das O / wel⸗ 
ches ſolches D haͤlt / es ſey viel oder wenig / dar⸗ 
nach es reich iſt; ſiehet man aber wenig oder 
nichts ſchwartzes am Boden / fo hält ſolches 
nichts / und ſtehet in der Scheidung nicht vor die 


Müßte. 

Alsdenn en das klare Waſſer / in wel⸗ 
chem das ) iſt / fein gemach ab in den Zucker⸗ 
45 . 


/ 


| 
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Hafen / und gieb wohl Achtung / auf daß nichts 
beyſeit komme / oder verſchmieret werde / denn es 
iſt in einem ieden Tropffen Y / abſonderlich muß 


man Achtung geben / auf daß man nicht den 


ſchwartzen Kalck mit hinuͤber ſchuͤtte / denn ſol⸗ 
cher iſt der Gold⸗Kalck / und in dem Ausgluͤhen 
BON |: en 

In den Zucker⸗Hafen⸗Glas / in welchem das 
Di gießt man 1omal ſo viel / oder mehr / Fluß⸗ 
Roͤhr⸗ oder Regen⸗Waſſer / dafern mans haben 
kan / welches beſſer iſt / als das Brunnen, aß 
ſer / thut in ſolches ein Pr Blech hinein / fo faͤllt 


Nan / nach und nach / wie ein Schwamm. 

Aub die ſchwartze zurück gebliebene Materie in 
dem Koͤlbgen / welches der Gold⸗Kalck iſt / gießt 
man Regen⸗ oder ander Fluß⸗Waſſer / 2. oder z. 
Finger breit druͤber / fo wird es das erſte⸗ und ans 
deremal weißlicht / weil noch etwas Silber dabey 
iſt / und ſolch Abſuͤß⸗V gießt man zu dem andern 


V/ in welchem das D in dem Zucker⸗Haſen iſt; 


gleßt fo offt V auf den Kalck / biß daß foich v hell 

und klar iſt / doch muß man es allezeit ein wenig 

es laſſen / daß man den O⸗Kalck nicht heraus 
hätte 


Solchen O: Kalck fehüttet man darnach aus 


dem Koͤlbgen in ein reines Tiegelchen / thut das 
V allgemach davon ſchuͤtten / trucknet und gluͤ⸗ 


het allgemach ſolchen O⸗Kalck aus / als denn fo 
wird man ſehen / wie hoch ſolcher an der Probe / 
und wie viel deſſen iſt. ar 


Das 


, 
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Das Daber / ſo in dem w/ und mit L unterge⸗ 


vi ſchlagen iſt / probiert man das Waſſer / ob nichts 


mehr vom D drinnen iſt / mit gar etwas wenig S 


ſtreuet ſolches darein / und wenn Silber drinnen / 


ſo giebt diß V Wolcken / wie eine Milch / und laͤßt 


noch etwas fallen; die Nacht uͤber ſtehen laſſen 


damit es ſich völlig præcipitire; iſt aber nichts 


und kein drinnen / fo faͤlt das S gegen den Bo⸗ 
den / und giebt keine Wolcken mehr / welches alles 


zu obſerviren iſt. 


Wenn es denn alſo Tag und Nacht oder nach 
Belieben länger geftanden fo gleßt man das Has 
re Waſſer davon ab / den Silber» Kalck ſchuͤttet 


man in einen Tiegel / laͤßt ihn ſtehen / fo begiebt 


ſich das Waſſer in die Höhe, welches man, wenn 


es klar iſt / weggeußt / den Silber⸗Kalck aber 
trucknet man / traͤnckt ihn auf dem Treib⸗Scher⸗ 
ben in das Bley ein / nachmahlen capelliret man 
ſolchen zur Feine / ſo bekommt man das feine 7 


zum Gebrauch wieder. 


18 5 Das iſt der nechſte Weg / 


Wie man das Gold durch die Quart 8 


probieren / und das D ſolviren ſoll. 


Auf Gold zu probieren: All gering / die da 
bleich ſind / die ſol man durchs Quartiten alſo 
zurechte bringen: Nimm deſſelben O / das du 
probieren willt / ſtreich es auf einen Streichſtein / 


und nimm mal ſo viel reines D das ohne O iſt / 


ſchmeltze es zuſammen / und laß es auf einer Ca⸗ 
pelle fein abgehen / mit gebuͤhrlichen ß / se es 
| ar⸗ 
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darnach zu einen Zinn / denn ſchlags duͤnne / mache 
Roͤhrlein oder Blechlein daraus / und zeuch es zu⸗ 


vor auf der Wage auf / und ſchaue / was ihnen al⸗ 


lenthalben iſt abgegangen / daſſelbe ſchreibe auf; 
fo du die Roͤhrlein gemacht haſt / fo thue ſie in ein 
Koͤlblein / und geuß ein beſcheiden Theil fein ge⸗ 
faͤlltes Aq. fort. darauf / ſtopffe es mit einem Pas 
pier zu / doch nicht zu hart / daß es ein wenig Lufft 
habe / ſetze es in eine ſehr gelinde Waͤrme / oder fer 
tze es in heiſſes Waſſer / fo ſolvirt es ſich auf und 
Fine an zu ſieden / und Blaͤslein fiber fich zu 
eien. e 
So es gar verſotten / fo feige das Ag. fort. ab 
in ein beſonders Koͤlblein und Geſchirr / und geuß 
wieder ein frifches Aq. fort. drauf / laß es alſo ars 
beiten / wie vor; und ſo es noch etwas von Silber 
in ſich oder bey ſich haͤtte / ſo ziehet es ſolches her⸗ 
aus / und ſcheidet ſich gewaltig vom O; geuß 
denn daſſelbe O abermal ab in ein Geſchirr / es 
hat nicht fo viel D als das erſte in ſich; thue die 
Roͤhrlein heraus in ein rein glaͤſern Gefaͤß / wa⸗ 
ſche ſie in einem laulicht oder warmen Waſſer 
ſehr wohl und offt / alſo / daß die Schwaͤrtze wohl 
ausgeſuͤſſet und gewaſchen werde / etlichemal / 
und ſiehe dich vor / fo es etwas von ſubtilen 
ſchwartzen Gold⸗Kalck haͤtte / daß du ihn ſaͤu⸗ 
berlich verwahreſt / und ſolcher nicht unnuͤtzlich 
weggehe. So die Roͤhrlein fein abgeſuͤſſet und 
gewaſchen ſind / ſo thue ſie in einen reinen Scher⸗ 
ben / und gluͤhe ſie / oder in einen Tiegel ſehr ge⸗ 
machſam / fo wird das O ſehr ſchoͤn / das er 
| au 
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auf dem Probier » Stein neben den vorigen 
Strich / ſo ſieheſt du / wie viel es hoͤher gradiret 
iſt / aus dem quartiren / oder ſich roth gekroͤnet 
hat; Alſo kanſt du alles geringe bleiche Odurch 
quartiren in eine feine trefflich ſchoͤne guͤldiſche 
Farbe bringen. a 5 
Gold zu reduciren. Bi: 
So du die Rohrlein alle willt zufammen re⸗ 
duciten / ſo thue es in ein reines dreveckigtes Tie⸗ 
gelein mit einem Deckel / und ſtreue gar ein weng 
Borras drauf / mache es mit Waſſer ein wenig 
naß / laß es darmit verſieden / ſo es getrucknet / ſo 
blaſe ihm ſaͤuberlich zu / fo fließt es zuſammen; 
wenn es zuſammen gefloſſen / und helle ſtehet / ſo 
gleſſe es zu einem Zinn / denn ſtreiche es aber neben 
den erſten Strich / ſo ſieheſt du / wie viel es hoͤher 
gekroͤnet oder gradiret iſt. So du es noch auf 
das allerhoͤchſte gradiret haben willt / ſo geuß es 
durch das 8 / wie hernach fol gelehret werden / ſo 


hat es den hoͤchſten Grad. | 
Wie man das Silber / ſo im quarti- 
ren / wie vor gemeldet / ins Aq. fort. kom⸗ 
men / wieder daraus bringen ſoll / daß 
| es wie vor D werde, 7 2 7 
Man macht ein kuͤpffernes Geſchirr / Pfanne 
oder Topff / ſchön rein / daß gar nichts Unreines 
mag daran ſeyn / und gießt 12mal ſo viel reines 
laulichtes oder warmes V drein / als des Aq. fort. 
mit dem D iſt / gießt es alles zuſammen / ſo wird 
es blau / thue gar ein weniges reines © er | 
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und ruͤhre es mit einen reinen Holtz um / fo fällt 
das D bald zu Boden / und wird dicke wie ein 
Brey / der duͤnne iſt; So es eine Stunde ſich al⸗ 
fo verſammlet / fo feige das blaue V ab allein in 
ein Gefäß / und gieſſe noch mehr rein laulicht 
drauf auf das gefaͤllte 7 / fo wird es abermal 
blau / das thue ſo offt / biß das Waſſer zuletzt gar 
lauter und rein abgehet; waſche und ſeige es et⸗ 
lichemal rein ab / damit die ſcharffen ſaltzigten = 
davon abgewaſchen werden. 
Das erſte abgeſeigte blaue Y laß ein wenig 
warm werden in der Ausſich⸗Schale / und thue 
ein wenig S darein / ſo es noch etwas bey ſich 
hätte an P/ fo fällt alles zu Boden / wie zuerſt: 
Solches bereite alles rein zuſammen / und truck⸗ 
ne es wohl in einem Scherm / und gluͤhe es; dann 
truckne es mit noch 3. oder mal 5: Das iſt alſo 
zu verſtehen / wenn das 5 auf dem Treib⸗Scher⸗ 
ben anfängt zu lauffen / ſo thue es geſchwind in 
a oder einen Trageloͤffel / den Silber⸗ 
alck darauf auf das p / laß ihn nur ein wenig 
verſchlacken / fo zieht ſich der Silber- Kalck alle 
in das Bley hinein; laß es noch etwas weniges 
gehen und verſchlacken / nim hernach den Scher⸗ 
ben aus dem Ofen / gieß es aus / oder laß es erkal⸗ 
ten / thue den Konig heraus / ſetze ihn auf eine 
Capelle oder Roͤſt / fo bekommt man feines D 
wie vor / und ſolches ) iſt viel beffer zum quarti- 
ten und dergleichen Arbeiten / als das andere, 
Dieſes iſt der völlige Grund von Scheiden und 
dergleichen Arbeiten. N 
ö | Wie 


3 
Wie man Gold finiren / und durchs 


| Antimonium gieſſen ſoll. 
Nimm das O / ſo du fein machen willt / darzu 
zmal fo ſchwer Spießglas / das friſchfluͤßig / und 
zuvor nie in keiner Arbeit geweſen / ſetze das Spieß⸗ 
glas in einem Tiegel in das Feuer / laß es flleſſen / 
und wirff das O eintzeln drein / und nichts auf ein⸗ 
mal. Wenn es denn nun einen weiſſen Rauch 
von ſich in die Höhe giebt / datzu die Flammen des 
Feuers weiß und gelbe untereinander gehen / als⸗ 
denn geuß das Spießglas mit ſamt dem Oin ei⸗ 
nen Gießbuckel / der zuvor mit Unſchlit geſchmle⸗ 
ret / und klopffe mit einem Haͤmmerlein oder 
Schlagebeln ſtetig an den Gießbuckel / oder ruͤt⸗ 
tele ihn wohl hin und wieder / biß es mit einander 


geſtehet. 


Alſo fest ſich das O an einen König zu Grun ⸗ 
de des Gießbuckels; wenn es nun erkaltet / ſo 
kehre den Gießbuckel um auf einen Stock / und 
ſchlage auf den Boden des Gießbuckels / fo fällt 
das Spießglas heraus / und zu unterſt findet du 
den Gold⸗Koͤnig. Den andern Antimonium 
ſetze wieder ein / und ſchmeltze ihn für ſich ſelber / 
ſo ſetzt das ö noch einen Regulum, den ſchlage 
ab / und behalt ihn zu dem Erſten. Alſo nimm 
zum drittenmal den 8 / ſchmeltze ihn wieder fuͤr 
ſich ſelber / geuß ihn in die Gießbuckel / und thue 
ihm gleich wie vor / ſo etzt es den dritten König / 
den ſchlage ab. Dieſe 3. Könige ſetze zuſammen / 
ſchmeltze fie mit einander in einem Tiegel / ge 
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auf einen Treib⸗Scherben / und ſo es nun fleußt 
und rein gehet / ſo wirff ein wenig Y darein / das 
macht es gar geſchmeidig. Willt du nun gern / 
ſo magſt du das Gold noch einmal durch friſchen 


e . m 


& gieſſen / und alſo den Procefs zum dritten⸗ und 


vierdtenmal wiederhohlen / ſo wird das O gar 
ſein / und auffs allerhoͤchſte gradirt. Was aber 
bey dem O geweſen / als Dr 2 2c. blelbt im 
Spießglas / das magſt du davon ſeugern / oder 
auch in einem Buckel zum Könige gieſſen / wie der 
gemeine Gebrauch iſt. e 

Wie man Probier Nadeln auf Sil⸗ 


8 beer machen ſolle. 
Deren Nadeln ſind gemeiniglich 16. gradirt, 
von einem Loth biß auf eine Marck. Wlewohl 
man mit halben Lothen auffſteigen moͤchte / das 
gäbe 3 2. Nadeln / aber dieſe Nadeln moͤchte eine 
iede inſonderheit nicht wohl erkannt werden; dar⸗ 
um bleibt man lieber bey den 16. Nadeln. 
Dieſe Nadeln oder Stiffte werden von Kupf⸗ 
fer gegoſſen / und die Vermiſchung der Metalle 
oder Proben unten dran zu der erſten Nadel iſt 
alſo: Nimm 1. Theil fein Capellen⸗ D und 15. 
Theil pures 2 / zulaß untereinander / und loͤts 
oder geuß unten an die Nadel. Zu der andern 
Nadel nimm fein D 2. Theil / und 14. Theil. 
Kupffer. Zu der dritten Nadel 3. Theil D und 
13. Theil &. Zu der Aten Nadel 4. Theil fein 
Dr und 12. Theil 2. Zu der sten Nadel 5. 
Theil 2 / und ä 2. Zu der = 
RT, | | en 
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fin Nadel 6. Theil fein 5. und 10. Theil 2. | 
Zu der fiebenden Nadel 7. Theil fein D und 9. 


Theil 2. Zu der sten Nadel 8. Theil ſein D/ 


und 8. Theil 2. Zu der gten Nadel 9, Thell 
fein P/ und 7. Theil 2. Zu der zehenden Na⸗ 
del 10. Theil ſein 7 / und 6. Theil 2. Zu der 
1 Iten Nadel 1 1. Theil fein D/ und J. Theil 2. 
Zu der 12. Nadel 12. Theil fein D/ und 4. 
Theil pur N. Zu der dreyzehenden Nadel | 


dreyzehen Theil fein D/ und 3. Theil pures L. 
Zu der vierzehenden Nadel 14. Theil fein 9/ 


und 2. Theil pur 2. Zu der ſunffzehenden 
Nadel 1 F. Theil fein 2 / und 1. Theil pures 2. 


Die letzte und ſechzehende Nadel ſoll die Probe 


unten daran fein Capellen⸗ Silber und gar kein 


Kuypffer darunter ſeyn. Willt du nun darnach 


wiſſen von einer ieglichen Muͤntze / ſo dir unter die 
Haͤnde kommt / wie viel die Marck der Muͤntze 
Loth Silber habe / fo ſtreiche die Muͤntze aufden 
Irobier⸗Stein / und mit einer Nadel / die du 
der Muͤntze gleich möͤchteſt ſchaͤtzen einen Strich 
darneben / ſo lange biß die Striche einander 
gleich erſcheinen. Alſo kanſt du mit Recht ſa⸗ 


gen / ſo und ſo viel haͤlt die Marck der Muͤntze 


Loth Silber / oder Kupffer. Auf gleiche Weiſe 


werden Nadeln O zu probieren gemacht / mit 


feinem O und feinem Y / auch 16. im Aufſſtei⸗ 
gen / wie bey den Silber⸗Nadeln / ſo kan 
i wander e e DA W 


+ 


Wie 


| DE ee! 
Wie der ſchnelle Fluß gemacht wird / 
welcher zum Reduciren und andern Arbei⸗ 
ten / ſo nicht gerne eingehen / ſehr nuͤtz⸗ 
ll˙ioch zu gebrauchen. 5 

„Man nimmt Weinſtein und Salpeter ana, 


fiößt es klein untereinander / thut die Helffte da⸗ 
e eee ee 
wirfft eine heiß⸗ glühende Kohle darein / ſo fangt 
es an zu brennen; das uͤbeige wirft man nach 
und nach hinein / ruͤhrt es von dem Boden mit 
einem Eiſen auf / und laͤßt es zuſammen vollig 
verpuffen / ſo wird ein weiſſer Stein oder Sal 6 
daraus / ſoſches thut man bald / ehe der Mörſel 
wll kalt werden / heraus / denn es gerne flieſſet. 
Dieſes braucht man zum Reduciren der Metal- 
len und anderer Sachen: Wenn man es aber 
an der Lufft ſtehen laßt / fofließt es bald zum Oel / 
ergleichen Sulphura : Solchen Fluß, wenn 
nan ihn behalten will / daß er nicht flieffen ſoll / 
thut man in ein Glas vermachen / oder ſtetig auf 
einen lauen Ort ſtehen laſſen / iſt in ſehr viel Sa⸗ | 
chen zu gebrauchen. A 


gut / faſt dem vorigen gleich. 
Zu dieſem Fluß nimmt man 1. Theil O / und 
2. Theil / mit etwa einem Loͤffel voll klein ges 
ſtoſſenen & vermiſcht / dann in einen glaſirten 
gluͤhenden Topff ſolches 5 und mit 10 
l | P 2 nen 


Ein anderer Fluß zum Anſieden / ſehr 
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nem Deckel geſchwind zugedeckt / ſo verbrennt 
ſich der Fluß bald aus, und wird ein ſchwatz⸗ { 
graues Pulver. 
Oder aber / man thut die gefloffene Materie 1 
in einen Topff oder Moͤrſel / und ſtoͤßt eine gluͤ⸗ 
hende Kohle darein / ſo verbrennet es ſich auch aus 
zu einem Fluß / welcher klein geſtoſſen wird. 
Unter dieſen Fluß miſche etwas S , f 
Glasgallen und rohen Weinſtein darunter / glei⸗ 
che Theile iedes dieſer Stücke RAR 1 
Fü und gut. fe 


Vom cewencren! RI EU. 

wie © und 2 durchs einen. in n fin 1 
Recht koͤnnen gebracht werden. 
Es ift zu wiſſen⸗ daß das Cementiten eine 5 
ſonderbahre nuͤtzliche Kunſt iſt / wodurch man 
Kupffer / Meßing / Silber und andere Metallen 
durch ein angefeuchtes Pulver vom Golde bei⸗ 
gen und wegaͤtzen kan / damit das Ovon ſeinem 
Zuſatz geſchleden / und unverſehret bleibet. Sol⸗ 
che Cementirung aber iſt nur auf. dergleichen 1 
Gelder zu gebrauchen / die mehr als halb O ſeyn / 


denn wo das Y mehr als das O waͤre / ſo iſtes 


beſſer zum Scheiden / und gehet geſchwinder her / 
in weniger Zeit / und weniger Muͤhe / auch Unko⸗ 
ſten: Es iſt aber zu wiſſen / nachdem das O arm 
oder reich iſt / darnach muͤſſen die Cementer ge- 5 
richtet werden. 22 
Es gehören aber zu den Cement Pulver for 
55 Zeug und aten welche das Silber und 
Kupffer 
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Kupffer von wegen egen ihrer : Schaͤrffe angreiffen / 
und verzehren / als ſcharffe / ſaltzige Spiritus, uns 
ter welchen denn auch G Ks uftum &c. müffen 
genommen werden / darum / daß ſie dem O eine 
ſchoͤne Farbe geben / und gradiren ſollen / oder 
aber Lapidem Hæmatitem, Crocum Ois, oder 
Tuti am, calcinirten O, welche Stücke einem ie⸗ 
den frey ſtehen zu nehmen / wenn er nur acht hat / 
welches dem Golde zuwider iſt / damit es daſſelbe 
nicht verunreinige oder verletze 

Das Ziegelmehl wird deſſentwegen in das 
Cement gebracht / damit / was die andern Spe⸗ 
cies mit ihrer Schaͤrffe und Feuchtigkeit vom O 
loß beiſſen / und heraus freſſen / als d und Lauf 
daß das Ziegelmehl ſolches in fich ziehe / welches 
ſonſten mehrentheils am O liegen und hangen 
bliebe. Davon wird das O rein und fauber, 


| . DomsSolvirn. 
Die man O und ) in den Scheide ⸗Waſ⸗ 
ſern von einander ſepariren und 
ſcheiden ſoll. 

Von dergleichen iſt ſchon vorheto etwas ge⸗ 
meldet worden / wie man das Gold⸗haltige D 
dergeſtalt tractiren ſoll / auf daß man im Schei⸗ 
de⸗Waſſer dasjenige Gold / ſo ein iedwedes D 
bey ſich hat / wiſſe heraus zu ſcheiden / und mit 
Nutzen zu bekommen. 

Erſtlich muß das Silber rein gebrennet / das 
iſt / auf den Roͤſt oder Capellen von aller Unrei⸗ 
nigkeit und fremden a finiret und e | 
ir 9 | ret 
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xęeſt werden / ſolches Y wird in Zinn gegoſſen / und 


E. 


® auf einem Amboß dünne laminiret / denn in klei⸗ 


ne Blechlein geſchnitten / ſolche kuglicht zuſam⸗ 
men gebogen / damit ſie hell bleiben / dann gluͤhe f 
ſolche in einem Tiegel / damit das Scheider w 
ſolche deſto lieber ſolviren und angreiffen moge; 
Wenn ſolche Blechlein kalt worden / ſo thue ſie 
in einen beſchlagenen Schelde⸗Kolben / doch 
muß man wegen der Gefahr des Brechens / und 
darmit der Kolben nicht ſpringe / und die Blech⸗ 
lein darinnen Raum haben / nicht uͤber 4. J. oder 
choͤchſtens 6. Morch ſolches Silbers hinein thun. 
Alsdenn gießt man das gereinigte und geſaͤllte 


Scheide⸗Waſſer fo viel drauf / daß es einen gu, 
ten qver Finger uͤber das Silber gehe / ſo wirdes 
alſobald von ſeiner eigenen Krafft anfangen 1 
arbeiten. Alsdenn fege den Scheide⸗Kolben / 
ſamt dem Silber / auf eine warme Sand⸗Ca⸗ 
pelle / daß es ſtetig warm / und alſo aufflolviten 


ß 3 

Wenn denn ſolches als das erſte Aq. fort. ges 
nugſam drauf gearbeitet / und nicht mehr angreif⸗ 
ſen will / fo gießt man ſolches ſilbrige Ag. fort. 
beſcheiden / iedoch nicht zuheiß in ein Kolben? 
Glas oder Zucker⸗Hafen; alsdenn geuß wieder 
neues gefaͤltes Aq. fort. darauf / einen gebuͤrli⸗ 
chen Thell / ſetz es wieder in Sand / und laß es 
zum andernmal / wie vor gemeldet / doch etwas 
ſtaͤrcker arbeiten / auch fo lange / biß nichis mehr | 
angteifft. Gieſſe ſolches Waſſer auch ſauber 
ab zu dem erſten ſilbrigen Aq. fort. und wenn da 
I are „peel 
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vermeyneſt / daß es nicht völlig aufflolviret iſt / 
fo gieffe zum drittenmal gefaͤlltes Ag. fort. drauf 
und ſetze es wieder wie vor in heiffen Sand / und 
laß ſtarck arbeiten / biß es Blaſen giebt / und 
das D vollig vom © folviret/ welches O aufdies 
ſe Weiſe gar rein und hoch heraus kommt. Im 
Fall man aber mehrers zum Scheiden haͤtte / ſo 
kan man zur Erſpahrung anders Ag. fort. das 
letzte Ag. fort. auf anders Scheide⸗Silber gieſ⸗ 
ſen / denn es noch wohl angreiffen und arbeiten 
wird; dergeſtalt kan man mit vielen Morchen 
rocediren. Notandum: 
Auf ein Morch duͤnngeſchlagenes Silber niit 
man anderthalb Morch gutes Ag. fort. Auf das 
granulirte Silber aber / weil die Koͤrnlein etwas 
dicker und ungleicher als im Schlagen bleiben / 
nimmt man 2. Morch gutes Aq. fort. | 
Wenn dann / wie berichtet / das Ag. fort. 
alles Silber vom Gold ſepariret / an und zu ſich 
genommen / ſo gießt man das ſilberiche Ag. fort. 
in einen Kolben zuſammen / ſo beſchlagen fen; 
fiehetfich aber vor / damit von dem zuruͤckgeblie⸗ 
benen ſchwartzen Gold- Kalk mit dem Silber⸗ 
Waſſer nichts hinweg geſchuͤttet werde. 

Das ſilberige Ag. fort. welches im Kolben / 
ziehet man per Alembicum biß auf den dritten 
Theil davon ab / denn ſolches Ag. fort. kan wie⸗ 
der zu dergleichen Arbeiten gebrauchet werden: 
Das übrige im Kolben zuruͤckgebliebene ſilberi⸗ 
che Aq. fort. thut man in einen Zucker⸗Hafen / 
und gießt warmes Bach⸗ oder Fluß⸗Waſſer zes 

| P 4 hen⸗ 
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henmal oder ſo viel darauf / damit es im Nieder⸗ 
ſchlagen das Kupffer nicht angreiffe / noch ver⸗ 
zehre / laß es alſo etliche Stunden ſtehen / ſo præ- 
cipitiret das Kupffer / das Silber / ſo im Waſſer / 
haͤngt / ſich allenthalben daran / und faͤllt der e 
Kalck gegen den Boden: Man ruͤhrts bißwei⸗ 
len etlichemal um / ſo faͤllt immerzu Silber⸗Kalck 
gegen den Boden: Endlich probiert man das / 
ob noch etwas vom Silber darinnen iſt / derge⸗ 
ſtalt / man nimmt etwas S? / und wirffts in ſol⸗ 
ches & / wenn ſolches weißlich wie Milch wird 
von dem S ù/ ſo iſt es ein Anzeigen / daß noch was 
vom J darinnen iſt; wenn aber von dem Saltz 
das Waſſer nicht weißlicht wird / und das Saltz 
gen Boden faͤllt / ſo iſt in ſolchen Y nichts mehr 
vom P darinnen. 25 as 
Dann fo gießt man das gruͤnlichte Waſſer das 
von ab / und auf den zuruͤckgebliebenen Silber 
Kalck ein anders warmes Regen⸗oder Fluß⸗ 
Waſſer / ſiede ſolches 2. oder zmal aus mit lau⸗ 
lichten Fluß⸗ oder Regen⸗Waſſer / biß keine 
Schaͤtffe oder Saͤure mehr drinnen iſt; denn 
wenn der Silber⸗Kalck nicht wohl ausgeſuͤſſet 
iſt / ſo rauben die ſcharffen Salien viel davon im 
Reduciren und Abtreiben; daher ſolche Hand⸗ 
griffe wohl in acht zu nehmen ſind / dafern man 
anders davon nichts verliehren will. | 
Man precipitire auch den Silber⸗Kalck in 
kuͤpffern Keſſeln oder Pfannen mit warmen / 
dafern man viel Silber zum Fällen hat / welches 
geſchwinder als in Glaͤſern hergehet / wird - | 


fo viel nicht verſchwendet / als in Heinen Slaͤ⸗ 


Auf den zuruͤckgebliebenen Gold⸗Kalck / wel⸗ 
cher in dem Kolben geblieben / gießt man rein war⸗ 
mes Waſſer / daß es wohl uͤber den Gold⸗Kalck 
gehe / ſetzt es in eine Sand⸗Capellen / und laͤßt es 
mit dem Gold⸗Kalck wohl ſieden / folches gieß 
man in ein beſonders Geſchirr ſauber ab / daß vom 
Onichts weg gehe; und gießt wieder ein anderes 
warmes Waſſer drauf / laͤßt es wiederum ſieden / 
biß das Waſſer klar und hell vom Golde kommt / 
und keine Schaͤrffe mehr bey ſich hat / denn ſol⸗ 
ches Waſſer nimmt das hinterſtellige ) / fo das 
Aq. fort. noch bey dem Golde gelaſſen / zu ſich / 
daß es rein werde; und ſolches heiſſet man abge⸗ 
ſuͤſſet. . e 

Will man wiſſen / ob das ) rein abgeſuͤßt ſey / 
ſo probiert man ſolches alſo: Man laͤßt einen 
Tropffen auf ein reines Kupffer⸗Blech fallen / 
wenn es ſolches nicht maͤhlet oder flecket / ſo iſt es 
rein abgeſuͤßt / ſolche ſuͤſſe Waſſer fol man alle zus 
ſammen gieſſen / und zum Silberfällen ins kuͤnff⸗ 
tige auffbehalten / weilen ſolche beſſer / als das 
ordinaire Waſſer iſt. 1 

Wenn nun der Gold⸗Kalck rein abgeſuͤſſet / 
ſo halte den darum uͤber einen Kolben / ſchwencke 
es wohl untereinander / und kehre das Unterſte 
über ſich / ſo faͤllt der Gold⸗Kalck gegen den dar⸗ 
um zu / ſolchen ſchuͤtte ſein gemachſam in eine 
Glas⸗Schalen / oder reinen Tiegel / mit ſamt ſei⸗ 
nem Waſſer / geuß 5 ſuͤſſes Waſſer 1 05 


1 
Kolben oder Tiegel / das andere aber weg / thue 
denn aber neues Waſſer in den Kolben / und 
ſchwencke es wohl in dem Kolben um / damit al⸗ 
les / was ſich vom Golde angehaͤngt / mit ſamt 
dem Waſſer in die Glas, Schalen oder Tiegel 
heraus kommt; ſolches laͤßt man fein gemach ſi⸗ 
tzen / und alsdenn alles gewaſchene Gold zuſam⸗ 
men gethan. 8 Bi 
Wenn ſich nun der Gold⸗Kalck aller klar ge⸗ 
gegen den Boden geſetzt hat / fo ſeiget man das 
auf das reinſte davon ab / den Gold⸗Kalck aber 
alſo feuchte in einen ſaubern Schmeltz⸗Tiegel ſe⸗ 
tzet zum Feuer / laß die Waͤßrigkeit davon ab⸗ 
rauchen / und allgemach austrucknen / dann giebt 
man dem Tiegel mehr Hitze / zuletzt / daß der Tie⸗ 
gel rein gluͤhe fo bekommt das O eine überaus 
ſchoͤne Farbe / wenn es abgekuͤhlet / ſo waͤget man 
es dann / in Zuſammengieſſen; wird ihm ſolcher⸗ 
geſtalt nichts abgehen / wenn man nur fleißig dar⸗ 
mit umgehet. | — .. 
Will man aber den ausgealüheten O⸗Kalek 
in einen Zinn zuſammen gieffen / fo vermengt 
man ſolchen mit ein wenig Borras, und thut ihn 
in einen neuen reinen Tiegel / welcher zuvor mit 
ſauberer Kreiden inwendig wohl beſtrichen wor⸗ 
den / ſetzt ſolchen ins Feuer / und wenn der Tie⸗ 
gel gluͤhet / ſo blaſet ihm zu / damit das Gold in | 
Fluß komme / folches mag man noch ein wenig 
treiben und flieſſen laſſen; Wenn man es denn 
gieſſen will / muß die Hebzangen wohl warm 
ſeyn / damit das O nicht ſtocke; Und wenn man 
3 0 a den 
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den Tiegel heraus heben will / ſo wirfft man ein 
ſauberes Papierlein drauf / welches mit Wachs 
und Venediſcher Seiffen etwas beſchmieret iſt / 
und weil das Papier noch auf dem O ſchwim⸗ 
met und brenner ſo gießt man es unter der Flam⸗ 
me heraus / ſo gewinnet es keine Haut / und gießt 
ſich rein / will man es im Inguß zu einem Zinn 
gieſſen / ſo muß der Inguß warm / und mit 
etwas Wachs beſtrichen ſeyn; Das gegoſſene 
Gold loͤſchet man in Urin ab / ſo wird es ſchoͤn 
und weich. h . 5 
Diß iſt alſo der richtigſte Weg / wie man ab⸗ 
trelben / ſchelden / reduciren / cementiren / und 
ſchmelg en ſoll. „„ > 
Will man aber das Gold auffs genaueſte pro⸗ 
bleren / damit es von allem fremden Zuſatz gerei⸗ 
niget werde / und man eine ſichere Probe habe / fo 
gieſſe man es durch den Antimonium, wie oben 
gemeldet worden. e e 


Wie das Ag. fort. von feinen Fæcibus 
ſoll gereiniget und gefaͤllet werden / damit 
es im Scheiden keine Unreinigkeit von 
ſich fallen laſſe / wovon das Gold rein / 
. und von Silber nicht unrein | 
Ki ee u er 
Hierbey iſt zu betrachten / wenn das D in ein 
ſolches Aq. fort. fo allererſt gebrannt / und noch 
rohe iſt / zum ſolviren hinein gethan wird / daß 
ſolches alles untereinander gehe / und zum Schei⸗ 
den nicht gut / warum man e 1 
5 alten 
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halten kan; daher ſoll man ſolches von feinen Fx- 
dilbus reinigen und ſaͤllen / damit es klar und zum 
Scheiden tauglich werde. Diß geſchiehet alſo: 
Daafſern des gebrannten Aq. fort. tbj.fogießt 
man in ein Schelde⸗Koͤlblein von ſolchem Ag. 
fort. und ſolvirt darinnen 1. Dventlein reines J / 
und weil ſolches noch warm / und aufffolviret iſt / 
fo gießt man ſolches aufffolvirte D in das neuge⸗ 
‚brannte Aq. fort, welches gleich weiß und truͤbe 
wie Milch wird / ſolches ſchwencke des Tages 2. 
oder zmal unter einander / und laß es auf einem 
laulichten Orte Tag und Nacht ſtehen / ſo ſetzt 
ſich die Uneinigkeit meiſtens alle gen Boden / wie 
ein weiſſer Kalck oder Kreiden; wenn es klar wor⸗ 
den / ſo gieſſe es in ein rein Glas ab / und behalt 
ſolches zum Scheiden / denn es ein reines und ge⸗ 
faͤlltes Aq. fort. iſt. 1 
Die Fxces oder das Zuruͤckgebliebene von 
dem Y im Aq. fort. ſüͤſſe aus / und trockne ſolche / 
traͤncke ſolche in das Bley ein / und laß es auf der 
Capellen ablauffen / ſo findeſt du noch was von 
D/ welches du zum Fällen des Scheide⸗Waſſers 
gebraucht haſt. e | 
Man pflegt auch zuweilen / wenn man Fein 
fein D beyhanden hat / das gebrannte Aq. fort. 
mit anderer Muͤntze zu faͤllen / welches zum 
Scheiden eben ſo gut / als wenn es mit capellir- 
ten D gefaͤllet waͤre. Allein ſolche Aq. fort. ble 
ben nicht ſo weiß und helle / ſondern weil noch et⸗ 
was Kupffer bey derſelben Muͤntze iſt / ſo wird 
das Scheide⸗V gruͤnlicht davon; Solche 5 
8 9 
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fo mit kͤpffrichter Muͤntze gefaͤllet / dienen zu den 
O Proben gar nicht / weil das 2 / ſo in derglei⸗ 
chen Muͤntze und Ag. fort. iſt / ſich an dem Gold⸗ 
Kalck als an das D haͤnget / laͤſſet ſich auch hart 
davon abſuͤſſen / welches ſodenn in reiner Probe 
ſchaͤdlich waͤre; So aber nachdem etſten Fällen 
das Aq. fort. noch etwas untein waͤre / und nicht 
klar wuͤrde / fo muͤſte man ſolches noch mit etwas 
wenigen D fällen, darmit es rein werde. So hat 
es alsdenn fein Genuͤgen / welches zum Scheiden 
des Silbers und andern Gold⸗haltigen Proben 
ſeht nuͤtzlich kan gebraucht werden / oder nachdem 
man eine Arbeit hat. ei 1 


Wie man die ſchwachen Aqu. fort. 

ſtaͤrcken ſoll / welche nicht angreiffen / noch 
das Gold ſolviren wollten wie ſolln x 

chen zu helffen. 


Es geſchlehet zuweilen / daß im Scheide⸗ 7 
Brennen es verſehen wird / daß die Fugen nicht 
wohl lutiret / die Spiritus verriechen / das Waſ⸗ 
ſer zu ſchwach / und im Scheiden ſolches Waſſer 
das D nicht angreiffen will. Daher kan man 
auf zweyerley Weiſe ſolche Waſſer ſtaͤrcken: 
Erſtlich fegt man von O und calcinirten O einen 
Zeug ein / und deſtillirt ſolchen / wie gebraͤuch⸗ 
lich / in ein Aq. fort. herunter / zuvor aber ſchlaͤgt 
man ſolche ſchwache Ag. fort. in der Vorlage 
vor / und brennt das Zeug aus: Letzlich treibt 
man die Spiritus wohl herüber / fo gehen die Spi- 
ritus hinein in das Waſſer / und ſtaͤrcket ſich das 
| | vor⸗ 


vorgeſchlagene Ag. fort. daß es ſehr gut / und zum 
Scheiden trefflich kan gebraucht werden. Die 
andere Bereitung iſt / daß man das ſchwache 
Ag. fort. in einen Kolben thut / und die Waͤßrig⸗ 
keu davon zeucht / biß die Spiritus kommen / wel⸗ 
ches an der braͤunlichten Farbe zu mercken / ſo iſt 
das / was im Kolben / wieder ſtarck Aqu. fort. 
Die Phlegma behaͤlt man zum Vorſchlagen / ſo 
man anders neues Aq. fort. brennen will. 


Wie man eilends in . oder 6. Stun⸗ 
den ein gutes Ag. fort . brennen ſoll. 
Nimm von dem Zeuge darzu/ als O 35. 
und 3. tb. calcinirten P, beyde klein geſtoſſent 


und darunter 5. oder 6.15. Mein geftoffenen unge⸗ 
loͤſchten Kalck gemiſcht; Diefe Stücke wohl ver 
miſcht in eine Netorten gethan / und in den groſ⸗ 
ſen Recipienten ein wenig Ag. fort. vorgeſchla⸗ 
gen: Wenn alles verlutirt iſt / und wohl tru⸗ 
cken worden / ſo macht man Feuer darunter / und 
laßt das Waſſer ſchleunig herͤͤber gehen alſo 
und dergeſtalt / auf daß allezeit Waſſer und Spi⸗ 
nttus mit einander heruͤber kommen: Denn weil 
der Zeug mit dem Kalck verſetzet / ſo hat man 
fich keines Uberlauffens zu beſorgen und ſtaͤrcke 
von Stund an das Feuer / biß das Waſſer und 
Spiritus herüber find; zuletzt muß der Krug oder 
Retotte wohl gluͤhen. Auf die Weiſe und Ar⸗ 
beit kan man in F. oder 6. Stunden ein gutes 
Scheider Wäffer brennen / worzu man ſonſt 
Tag und Nacht / oder 24. Stunden Dee 
N muß / 


. * 
*. 
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muß / welches zum um Scheiden gut zu gebrauchen / 
aber etwas weniger giebt es wegen des hugeſer⸗ | 
a 4 


Ein gut Aq Reg. zu machen. f 
Nimm ein gemein Aq. fort. cbj. geuß es uͤber 
8. Loth *, oder ibß. fo klein geſtoſſen ſeyn / nach⸗ 
dem du es gut willt haben / alsdenn deſtillire das 
Aq. fort. noch einmal davon / von Wan da 
ſo haſt du ein gut Aqu. Regis. | 


Silber oder Bley klein zu teren! 


und zu granuliren. RE 


Es wird zwar auch das Silber oder Bley 
durch einen Beſem in ein kalt Waſſer gegoſſen 
und geloͤrnet / es iſt aber beſſer / daß du nehmeſt 
zwey ungeglaͤſte irdene Toͤpffe / die du fuͤglich 
und wohl auf und uͤbereinander ſtuͤrtzen magſt / 
beſtreichs inwendig mit Unſchlit oder Wachs / 
und ſtreue viel O darein / laß denn das Silber 
oder Bley flieſſen / geuß es ſchnell in einen Topff / 
und ſtuͤrtze alſobald den andern daruͤber / und 
ruͤttele es mit beyden Händen hin und wieder / auf 
und nieder / biß du vermeyneſt / daß es geſtanden / 
denn heb den obern Topff herab / ſo findeſt du 
das D klein gekoͤrnet / wie Magſaamen / und 
Hirſchenkdrnlein; was aber groͤſſer iſt / ſetze wie⸗ 
der ein / und laß es flleſſen / und thue ihm wie vor / 
bb Hi > deines Oefalens klein genug Pen 
lire 5 


Din 


„„ . 3 
Ein trefflicher Wind Gfen / ſo zu 


allen Arbeiten / ſo ein Alchymiſt vor hat / 

bequem zu gebrauchen / und dadurch vie⸗ 
ler andern Verdruͤßlichkeit kan über 

hoben ſeyn. 1 

Die Bereitung des Ofens. 


Dbeſe nachfolgende Wind ⸗Ofen / wochen 
Glauber in feinen Furnis communiciret / iſt ſei⸗ 


nes ungemeinen Nutzens wegen / und da man da⸗ 


durch vieler Mühe und Verdruͤß lichkeit uͤberho⸗ 
ben wird / unſchaͤtzbar / und wird deſſen ſich ein 
ſolcher / ſo obige Experimente zu W geſon⸗ 
nen, wohl bedienen koͤnnen. 4 


Es kan abet der Ofen ſo groß oder klein g 92 
dacht werden / als man will / nachdem man viel 
oder wenig auf einmal darinnen ſchmeltzen will 
oder nachdem man ſolchen zu ſeinem Werck groß 
oder klein vonnoͤthen hat: Wenn der Ofen ins 
wendig eines Werck⸗ Schuhes weit iſt / ſo kan 
man einen Tiegel darein ſetzen / der ohngeſeht 4. 
5. oder 6. Marck hält: So man aber groͤſſere 
Tiegel wollte einſetzen / muͤſte der Ofen auch 
groͤſſer ſeyn. Und muß derſelbe von guten Feuer⸗ 
beftändigen Steinen und Luto vierecket auff⸗ 
geſetzet werden / von der Erden 1. oder 2. Fuß 
hoch / ehe man den Moft leget / welcher alſo ge⸗ 
macht ſeyn muß / daß man denſelben / wenn er 
von übergelauffenen Tiegeln / Schlacken oder 
| 1 895 e welcher mit den Kohlen Mon 
gekom⸗ 


mA 
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gekommen / möge reinigen; Oder er ſoll gemacht 
werden alſo: erſtlich 2. dicke Stangen zwerchs 
in den Ofen feſt eingemauret / mit Faltzen ge 
ſchnitten / darein andere 5. 6. oder 7. kleinere / 
nehmlich in den Faltzen feſt und unbeweglich lies 
gen koͤnnen / welche / ſo ſie verſchlacket oder vers 
ſtopffet / koͤnnen beweget oder ausgenommen 
werden; und fol auch unter dem Roͤſter / am 
Vordertheil des Ofens auf dem Boden ein Loch 
gelaſſen werden / ohngefehr elner kleinen Span⸗ 
nen weit und hoch / mit einer Thuͤre von Eiſen 
oder Kupffer / welche man geſchwind / ſo es von. 
noͤthen / ſchlieſſen koͤnne: Und auf einer andern 
Seite unter dem Roͤſter auch eins / dadurch man 
den Wind einlaſſen / und durch ein Reglſter / 
welches man auff⸗ und zuſchieben koͤnne / das A 
regieren moͤge. Desgleichen ſoll auch ein Loch 
einer qver Hand breit uͤber dem Roͤſter gemacht 
ſeyn / dadurch man den Tiegel aus⸗ und einſetzen 
deßgleichen die Kohlen eintragen koͤnne / und ſol⸗ 
ches nach Groͤſſe des Ofens proportioniret / als / 
wenn der Ofen inwendig eines Werck⸗Schuhes 
weit iſt / ſo muß das Kohlen- Loch einen halben 
Werck⸗Schuch weit / und bey nahe eines gan⸗ 
tzen hoch ſeyn / auf daß man deſto füglicher den 
Tiegel aus⸗ und einſetzen / deßgleichen mit einer 
Schuͤtze die Kohlen einwerffen koͤnne / und fol für 
daſſelbe Loch eine Feuer⸗beſtaͤndige ſteinerne oder 
eiſerne mit gutem Luto beſchlagene Thüre ge⸗ 
macht werden / welche man behend und dichte zu⸗ 
ſchlieſſen moͤge / auf daß / wenn der Tiegel in der 


| * 
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Gluth ſtehet / das Feuer keine Lufft dadurch neh⸗ 
men moͤge / ſondern ſolche aus dem Neben loche 
unter dem Noͤſter allein zu fich ziehen moͤge; Und 
muß der Ofen ober dem Kohl⸗Loch noch eine 
Spanne hoch höher gemacht werden/ Darüber 
ein Gewölbe mit einem runden Loch / ohngefehr 
einen dritten Theil fo weit als der Ofen weit iſt / 
durch welches die Flamme und Rauch ſpielen 
möge, und ſo man mit groſſer Macht ſchmeltzen 
will / kan man auf das Loch eine Röhre von ſtar⸗ 
cken Eiſen⸗Blech gemacht ſetzen / ohngefehr 5. 
6. 8. oder 12. Schuhe hoch / und ie ſtaͤrcker das 
Feuer brennen und Hitze geben ſoll / ie hoͤher ſoll 
auch die Röhren ſeyn: Und ſo man will kan man 
über das Gewölbe 1. 2. oder 3. Kammern mit 
ihren Thuͤren / die man ſchlieſſen kan / auf einan⸗ 
der bauen / auf daß ſich die Flamme darinnen 
fange / und zu gut komme / in welchen Kammern 
man nach Gelegenheit unterſchiedliche Opera- 
tiones verrichten kan; welche Kammern auch 
unterſchiedliche Gradus des Feuers haben; 
denn die unterſte wied fo heiß / daß man darinnen 
leichtfluͤßige Metallen, Mineralien und Salien 
im Fluß halten kan; deßgleichen kan man dar⸗ 
innen cementiten / caleiniten und reverberiren: 
Auch kan man feine Tiegel und andere noͤthige er⸗ 
dene Geſchirre / die man ſelbſt von guter Erden 
gemacht / darinnen brennen / glaſiren / backen / 
auch kan man im Fall der Noth darinnen ab⸗ 
treiben / verblaſen und roſten. In der andern 
Kammer / welche etwas weniger Hitze hat / als 


N 


e 
die erſte / kan man auch Ertz⸗ und Berg⸗Arten ro⸗ 
ſten die Calces Metallorum, als Bley / Zinn / 


Eiſen und Kupffer / welche man zu den Wecken 


vonnoͤthen hat / darinnen bereiten und zurichten: 
Auch kan man Tartarum crudum und andere 

vegetabiliſche Dinge (ihr Saltz daraus zu zie⸗ 
hen / welches zu den Laboribus Chymicis nicht 5 
zu entrathen:) desgleichen die Hoͤrner und Bei⸗ 
ne / welche man zu den Capellen brauchet / wie 
auch geſchleimte Holtz⸗Aſchen: darinnen calci- 
niren / und zum Gebrauch bereiten. In der drit⸗ 
ten Kammer / welche viel lindere Hitze hat als die 
zweyte / koͤnnen die zubereitete Tiegel / Cement- 
Buͤchſen / Deckel und andere Inftrumenten, die 
man von guter Erden zum Gebrauch hat zuge⸗ 
richtet / fein wohl durchaus trocknen / und zum 
Brennen / ſo in der erſten Kammer geſchicht / vor⸗ 
bereiten / und was ſonſten mehr nothduͤrfftige 
Dinge vorfallen / in dieſen 3. Kammern wohl 
verrichten / alſo / daß man kein beſonderes Feuer 

derentwegen anmachen / und viel Kohlen ver⸗ 
brennen doͤrffe. Und weiters / fo dieſer Ofen 
auſſs ſtaͤrckſte treiben und ſchmeltzen ſolle / fo muß 
man einen langen Wind⸗Ofen und Canal unten 
an das Lufftloch / da das Regiſter an iſt / accom⸗ 

modiren / auf daß das Feuer feine Lufft aus der 
Weite und Ferne herzuhohlen gezwungen ſey. 
Denn ſe ferner das Feuer feine Lufft muß hohlen 
und ie hoͤher es auch ſpielen muß / ehe es einen 
Ausgang oder Lufft wieder findet / le ſtaͤrcker es 
ſchmeltzen und Hitze 2 kan; Derentwegen 


unen 
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unten der Windfang ſo lang ſey / als oben die ho⸗ 


he Roͤhre vonnoͤthen find. 12 5 

Und ſo man eine gelegene Kammer hat / in wel⸗ 
cher neben deſſen Schorſtein noch ein anderer von 
unten herauf gehet / ſo kan man den Ofen unter 


den obern Schorſtein ſetzen / und ein Loch durch 


die Mauer brechen / ein Regiſter daran accom- 


moditen / dadurch das Feuer feine Lufft aus der 
Tieſſe des Neben⸗Schorſteins hohlen muͤſſe. 


Alſo bedarff man keines beſondern Windfangs / 


’ 


und thut man nur in der untern Kammer eine 
Thuͤr oder Fenſter auf / auf daß die Lufft in 


den Schorſtein gehen moͤge / ſo ziehet das Feuer 


den Wind aus dem Neben⸗Schorſtein alſo 
kraͤftig zu ſich / daß darob ſich hoͤchlich zu vera 
wundern iſt / und ihm es kein Blaſebalg gleich 
thut / alſo / daß auch der Ofen / ſo er nicht von 


euer beftändiger Erden gemacht waͤre / dahin 


chmelgen würde / wie denn offtmals die beſte 


Tiegel / ſo dieſelbe lange in dem groſſen Feuer 


ſtehen / nicht beſtehen / ſondern zuſammenfallen / 
und ſchmeltzen / derentwegen das Regiſter or- 


dinitet / auf daß man das Feuer damit regiere / 


02 


und fo viel oder wenig / als man felber will, His 
ße geben koͤnne. Itzo folget der Abi 
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bildung des Ofens. 
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A Das Acer, och mit feiner Thuͤre. 
8 Das Register / damit man das Feuer w 
gieret. “ 


1 Die Thüreoderdoch⸗ duenne sr, 
gel ein⸗ und ausnimmt. 1 
D a" doch mit einer Ihre der alen an, 


v 


E em auge di dame, auf dem Ofen „ 
en 
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Gla ſer zu ſchweiſſen. 
Diieſes iſt ein nuͤtzliches Stuͤcklein / und gehet 
alſo zu: Man nimmt Hauſenblaſen / (ein Gum- 
mi alſo genannt / ſolvirt den in /, alſo / daß es 
gleich einem duͤnnen Teiglein wird / damit be⸗ 
ſtreicht man mit einem Federlein die Klufft des 
zerſprungenen Glaſes / und hält es über eine 
Gluth / laͤßt es wohl trucknen / ſo zieht es ſtarck 
zuſammen / und wird wieder gantz. 


Sigillum Hermetis. 


. Vitr. Venet. 5. Theil / klein gerieben Kate 


ftein 2. Theil / Borrax 1. Theil / mifce, und wohl 


untereinander gerieben / mit / wie ein Teig ans. 


geſeuchtet / um den Stoͤpffel 2. Finger dicke ge⸗ 


ſtrichen / und denn zugeſchmoltzen / welches mit 


einem Loth Rohres dergleichen die Goldſchmiede 
zum Lüthen brauchen / geſchehen kan / muß aber 


etwas laͤnger ſeyn / man nimmt ein Kohl⸗Feuer / 


und legt das Loͤth⸗Rohr in der Mitten auf die 
Kohlen / daß es ergluͤhe / und an das eine Ende 
haͤlt man das Glas / ſo man zuſchmeltzen will / 


und welches beſtrichen worden / wie gedacht / auf 
der andern Seiten des Rohres blaͤſt man hinein / 


ſo gehet die Hitze contentriret auf das Glas / 
und macht es mit dem beſtrichenen Fluß flieſſen: 
Alſo werden die Glaͤſer am beſten zugeſchmol⸗ 
tzen / welches man thun muß / fo man fluͤchtige 
Geiſter lange im Feuer halten / oder etwas coa- 


Zuliten will. 


4 Nutz 
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Nutzbahre Obfervationes und Deu⸗ 
tungen der vornehmſten Woͤrter und Sa» 
chen / fo in der Chymie oͤffters vorfallen / 
und gebrauchet werden / und hoch? 
75 noͤthig zu wiſſen ſind. | 


| Was Probieren ſen: 
Das Probieren iſt / wenn man allerhand haͤl⸗ 
tige Ertze / O // / oder dergleichen anderes Me⸗ 
tall, wie auch Muͤntze / allwo man vermeynet / daß 
ſolches O oder) bey ſich habe / durch das Schmel⸗ 
tzen / Einſeugern / oder Verſchlacken und Abtrei⸗ 
ben von allem fremden Zuſatz reinigen und zur 
Feine bringen ſoll: Damit man ſichere Proben 
und den Halt erlange. Zu dem Probieren ge⸗ 
hören abſonderliche Oefen / Muffeln / Bodens 
blaͤtter / Treib⸗Scherben / Noͤſte / Capellen / und 
andere kleine Toͤpfferwercke / zu dem Probieren 
gehoͤrig; Item gutes Bley und Tiegel. 


2. . 
e Schmeltzen. | 
Dieſes iſt / wenn man was in den Wind⸗O⸗ 
ſen / oder vor dem Geblaͤß in den Tiegeln einſe⸗ 
tzen / flieſſen und ſchmeltzen will / es ſey entweder 
© oder Y, das ſchoͤn fein iſt zum granuliren / in die 
Zinn zu gieſſen / oder ſonſt andern Gebrauch nach / 
was das ſey. = TR 
Dafern man auch haltige Schlacken / oder 
dergleichen Materie, wo man vermeynt / noch 
| 1 Se was 
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was drinnen zu ſeyn / haͤtte / ſolche mit einem ge⸗ 
wiſſen Seigerfluß zu einem Könige zu ſchmeltzen / 
nachmals auf einem Treib- Scherben abrau⸗ 
chen / verblaſen / denn zur Feine auf der Capellen 
oder Roͤſt ablauffen laſſen. ns 

Zum Schmeltzen gehört ein guter Wind⸗-O⸗ 
fen oder Geblaͤs / (doch bey obig beſchriebenen 
Wind ⸗Ofen kan man der Verdruͤßlichkeit des 
Geblaͤſes uͤberhoben ſeyn /) gute Tiegel / nach 
Geſtalt der Materie, gute Reducir. Fluͤſſe / Alca- 
lien, oder darnach man was zu ſchmeltzen hat. 


5 Veerſchlacken. 
Das Verſchlacken iſt / eben wenn man was 

von unreinen © oder Y / das noch / & / oder an⸗ 
dern fremden Zuſatz an Metallen bey ſich hat / 
mit feinem gebuͤhrlichen Bley auf dem Trelb⸗ 
Scherben / unter der Muffel / umſeugere / oder 
anſiede / damit es deſto reiner und eher auf dem 
Roſt oder Capellen ablauffe / und ſolche nicht zer⸗ 
relſſe; abſonderlich / was Antimonialiſch / oder 
dergleichen ſind. 

Zum Verſchlacken gehören gute Trelb⸗Scher⸗ 
ben / ein guter Abſiede⸗ Fluß / Bley oder Glette / 
doch iedes nach Geſtalt der Sachen. 


5 4 | 
| Abtreiben oder Capelliren. Ä 
Solches iſt / wenn unreines ) einen Blick / wel- 
cher noch Loder andern fremden Zuſatz bey ſich 
hat / noch nicht rein und geſchmeidig iſt / wie auch 
| . 2 aller⸗ 


F. 
allerhand Muͤntze und Mineralien, Er& und 
Berg⸗Proben / oder dergleichen Metalliſche O⸗ 
oder D- haltige Materien, auf einen Roͤſt oder 
Capellen brennen / und zur Feine mit ſeinem ges 
bührlichen Bley abtreiben und reinigen thut: 
Solches geſchiehet auf zweyerley Art / eines mit 
Holtz vor dem Geblaͤs / das andere mit Kohlen 
unter der Muffel. Zum Abtreiben gehoͤren gute 
Rote und Capellen: denn ein unverfaͤlſcht Bley. 


a 8 | | 
Zilberſcheiden oder Solviren. 
Iſt / wenn man ein O⸗haltiges / oder anderes? 

hat / daß man gern wiſſen will / was von Gold 
darinnen / und ſolches gern davon ſepariren woll⸗ 

te / welches geſchiehet entweder mit einem guten 
gefaͤllten Ag. fort. oder aber der Kunſt nach mit 
Guß in Fluß. Zum Scheiden gehoͤren gute 
Scheide⸗Kolbel / als denn ein gefaͤlltes Aq. fort. 


8 a 6. 6 
Sulberfaͤllen oder Præcipitiren. 
Solches iſt / wenn man das D/ ſo in Aq. fort. 
ſolviret oder auffgeſchloſſen worden / in einen Zu⸗ 
cker⸗Hafen / oder andern tauglichen Geſchirre / 
mit feinem gebuͤhrlichen Fluß⸗oder Bach⸗Waſ⸗ 
fer mit 2 præcipitire / ſolches hineinwerffe / das 
mit es ſich daran haͤnge / und der Silber⸗Kalck 
gegen den Boden falle. Es muß aber vorher / 
nachdem die Solution biß auf den dritten Theil 
abdeſtilliret / ſo viel Bach⸗Waſſer warm dar⸗ 
an gegoſſen ſeyn / daß ſich die se | 


| 
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nicht ſolviren / ſondern nur præcipititen. Zum 
Silberfaͤllen iſt vonnoͤthen gutes 2, oder guter 
Unterſchlag / kuͤpfferne Keſſel oder Pfannen / it. 
Sund dergleichen. a 


Edulcoriren oder Abfüffen, 
Das Ablſuͤſſen gehdret zum Y ſolviren oder 
Faͤllen / ſolches iſt / wenn das folvirte J / ſo in 
dem filbrigen Ag. fort. welches ſich mit dem 2: 
Præcipititet / oder zu einem DY⸗Kalck niederge⸗ 
ſchlagen worden; mit Roͤhren⸗Regen⸗ oder 
Fluß⸗Waſſer etlichemal und fo offt abgeſuͤßt / 
und darauf gegoſſen wird / biß daß keine ſaltzige 
Saure / die da zu rauben pfleget / daran mehr ge⸗ 
ſpuͤhret wird. a 
Zum Abſuͤſſen gehoͤret gutes Fluß⸗ oder Re⸗ 
gen⸗Waſſer / denn ein ſauberes Geſchirte. | 


8 
Laminiren oder Granuliren. 
Solches iſt / wenn man O und / /. auf 
einem Amboß dünne wie Karten, Blätter ſchlaͤ⸗ 
get / und aus einander ſtrecket / item allerhand 
Os haltiges ) / allwo man das O / fo man vers 
meynt drinnen zu ſeyn / gerne heraus haͤtte. Sol⸗ 
ches muß duͤnne geſchlagen / und in Stuͤcklein zer⸗ 
ſchnitten werden / daß fie in die Scheide⸗Koͤlblein 
gehen können. 
Zum Laminiren gehöret ein Hammer / Ans 
boſſel und eine Scheere / die geſchlagene Lami- 
nen in Stuͤcklein zu ſchneiden. Das Granuli- 
. | ren 


welches man ein Amalgama nennet: Solches 


„ N... ee 
ten geſchiehet entweder über den Beſen in ein 
Schaff vr durch die Waltzen / oder in einen Küs 
bel mit der Ruͤhrſcheld in den Werſſel. 


9. 
Verblaſen oder Abrauchen. 
Solches iſt / wenn man auſ dem Treib⸗Scher⸗ 
ben / und einer Muffel / oder in den Tiegel / Ooder 
0 / welches nach der Kunſt mit 8 / / oder andern 
Ingredientien zugerichteten Salien und derglei⸗ 
chen præpariret / und vermiſcht iſt mit einem Bla⸗ 
ſebalg die giftige Wildigkeit und ſproͤde Salien 
durch das Abrauchen und Blaſen davon treibt / 
daß ſolches rein und tauglich werde zu anderm 
Vorhaben. „ 
Zum Verblaſen gehüret ein Blasbalg / Par 
cher / Treib⸗Scherben / Bley / oder was von⸗ 
noͤthen. RL, 8 
| u 
| Amalgamiren. . * 
Das Amalgamiren iſt / wenn man O oder 
5 / oder andre Metallen, mit $ zu der Kunſt ver⸗ 
einigen und einſetzen will: Als zu 1. Theil OHoder 
Y 3. oder 4. Theil F nimmet / ſolches / wenn es 
mit warmen Ooder D/ wie auch mit warmen d 
vermiſchet / und untereinander geruͤhret iſt / ſo 
nimmt oder frißt der F das Ooder Y in ſich / und | 


wird eine duͤnnlichte Maſſa, oder Mus daraus / 
wird gewaſchen / getnucknet / und durchs Leder 
Zum 


gedrucket / wie gebraͤuchlich. 
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Zum Amalgamiten gehört ein gläferner Moͤr⸗ 
ſer / oder Schalen / reines Leder / Eßig und 1 75 
8 er teinigen, 
17. 
K.ualciniren oder Zerſtoͤren. 

Iſt / wenn die Metallen, Ertz / Mineralien o⸗ 
der dergleichen mit Salien, Sulphuren, oder an⸗ 
dern gleich ſam zu einer Aſchen / Pulver oder Er 
den im Feuer verbrennet und zerſtoͤret werden/ 
welche nachmals zu viel Sachen in der Kunſt 
koͤnnen appliciret werden. Darzu gehoͤren Tie⸗ 
gel / Topff / Schwefel / ae was zur Kunſt | 
vonnoͤthen. 

8 N 72. 
| Reverberiren. 


Das Reverberiten iſt dem Calciniren faft 
nicht ſehr ungleich / in welchen durch gewiſſes A 
von dem Metall, Mineral, oder andern fein In⸗ 
nerſtes auffgefchloffen und heraus gebracht / mit 
Sund Salien gleich ſam zu einem unbegreifflichen 
Pulver zerſtöret / und feine Wildigkeit verbren⸗ 
net wird / welches entweder im Ofen / oder ver⸗ 
ſchloſſenen Feuer geſchlehet. 

Zum Reverberiten gehören / wie vor gemel⸗ 
det / Tiegel / Toͤpffe / R/ S / O / ꝛc. oder was feoft 
darzu vonnoͤthen. Ä 


Reguliren / oder 5 Könige gieffen. 


Iſt / wenn man zuſammen ſchmeltzt / und fol 
ches 0 e gieſſet / fo faͤlt das Metall, 


oder 


N (o) K 3 
oder eine Maſſa an Boden / welches man einen 
Regulum nennet / und ſolcher wird entweder 
von O / D/ ; N oder andern haltig⸗ und ver⸗ 
miſchten Mineralien, mit gewiſſen Salien oder 
Fluß / damit man den Halt / oder was ſonſten 
noch in den Schlacken ſtecket / herauſſer bringe / 
welches ſich alles in Gieſſen zu einem Regulo in 
den Gießbuckel ſetzet. te 
Zum Regulo machen gehoren Tiegel / ſo gut 
ſind / ein Gießbuckel / Salniter, Weinſtein ꝛc. und 
was man darzu braucht. i 8 
14. 
| | Cementivern 
Das Cementiren iſt eine abſonderliche ſchb⸗ 
ne Kunſt / durch welche man / L / Meßing und 
andere Materialien durch angefeuchtete Pulver 
vom O beitzen / und abſondern kan / damit das 
von feinem Zuſatz und Ausſatz geſchieden / und 
unverfehrer bleibt / oder auch durch die Kunſt das 
Y dergeſtalt tractiret / wodurch eine reiche Gold⸗ 
haltige Scheidung erfolget. 8 


Ihr. 
Digeriren. Er 

In Digeſtion ſeßen / oder was in eine Waͤr⸗ 

me zum Auszeitigen ſetzen / iſt / wenn man O/ P/ 
8 / oder andere Medicinalien, mit gewiſſen Oli- 
taͤten / ſtarcken Spiritus und Waͤſſern zum Aus⸗ 
kochen und auffſchlieſſen im Sande / Aſchen / 
Balngo , oder gelinden Waͤrme / auf en ; 
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Orten ruhen und auszeitigen laͤſſet / welches mes 
ſtens nach der Kunſt / und gewiſſen Urſachen wil⸗ 
len / in Chymia geſchiehet. 
Zum Digeriren gehören gute Glaͤſer / Luti- 

rung / Sand / Aſchen / und dergleichen Capellen / 
und was ſonſt darzu tauglich iſt. 

2 | ae. 

Das Deſtilliren iſt eine ſchoͤne / und faſt aus 
denen Nutz⸗ bringenden Sachen eine / die man 
fo wohl in den Medicinaliſchen als Minerali- 
ſchen Begebenheiten gar ſchwer entbehren kan: 
Solches geſchiehet / wenn man gewiſſe Waſſer / 
Spiritus, Olea, oder dergleichen in Kruͤgen / Kol⸗ 
ben / Glaͤſern / Retorten / mit ſeinem gebuͤhrlichen 
Feuer hinuͤber treibet / und ſein beſtes Weſen aus⸗ 
ziehet/ welches denn ſowohl in der Kunſt / als Me⸗ 
dicin, zu gebrauchen ſeyn. „„ 

Zum ODeſtilliren gehören gute Glaͤſer / oder ers 
dene Geſchirre / Kolben / Alembic, Relorten / und 
andere Vorlag⸗Glaͤſer / ꝛc. 

f Er | 17. 

-  Sublimiren. 

Iſt / wenn man aus denen Mineralien, oder 
andern Materialien entweder mit einem gewiſ⸗ 
ſen Zuſatz / oder aber per ſe, ſeinen E, Flores, 
©, oder ſubtiles innerſtes Weſen / und edelſte 
Seele per exaltationem in erdenen u 

eg Kruͤ⸗ 


M Ba 
Krͤͤgen / andern gewiſſen Glaͤſern und Geſchir 
ren / zur Medicin, oder andern Gebrauch in die 
Hoͤhe trelbet. en 
Zum Sublimiven gehören gute erdene und glaͤ⸗ 
ferne Sublimir-Ktuͤge / blinde oder andere glaͤſer⸗ 
ne Helm / Salmiac, und dergleichen / was taugt. 


18. 
Cohibiren oder Repetiren. 
Solches iſt / wenn man eine Arbeit / die ſchon 
einmal verfertiget und ausgemacht iſt / wiederum 
auf ein neues / wie die vorige Arbeit mit ſeinen ge⸗ 
wiſſen Ingredientien eingeſetzet / wiederhohlet / 
und von neuem machet / welches / wie offt manche 
Proceſſe lauten / etlichemal alſo geſchiehet: als 
wenn eine ſublimirte Sache 2. oder zmal ſubli. 
mitet / oder andere Sachen 2. 3. oder mehrmal in 
Cementiren wiedethohlet / und fofortan. 


Verbuffen. —— 


Das Verbuffen iſt / wenn man nach Belieben 
oder Arbeit operantis gewiſſe Salien, Sulphu- 
ra, Salniter, Weinſtein / oder dergleichen In⸗ 
gredientien, entweder zur Kunſt / Medicin, oder 

andern Begebenheiten / mit einem gewiſſen ver⸗ 
miſchten Zuſatz in Tiegeln / Toͤpffen oder Moͤr⸗ 
ſel thut / ſolche mit Kohlengeſtuͤbe / gäbenden ö 
Kohlen oder glühenden Eiſen anzuͤndet / und 
alſo verbrennen laſſen; Item, man warn | 


; | | 
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in einen gluͤhenden Topff dergleichen Fluͤſſe/ tragt 
die Materie allgemach darein / und laßt es ver⸗ 
brennen. E a 

Zum Verbuffen gehoͤren gute Tiegel / oder 
glaſerne Toͤpffe: Item, eiſerne oder meßingene 
Moͤrſel. | AR 
a b n 

+ | | Lutiren. 
Das Lutiren iſt / wenn man mit daͤmm / oder 
andern Luto, als Pappe / Leim und dergleichen 
die Gltzſer / die man zum Deſtilliren oder andern 
Sachen in den Sand oder Feuer einſetzen will / 
entweder mit Leim / daß ſie nicht ſpringen / oder 
darzu gemachten Pappe verſtreichet / und verlu- 
tiret / damit im deſtilliren / digeriren / ſublimi- 
ren / ꝛc. die Spiritus nicht verrauchen. | 
Zum Lutiren gehöͤret ein guter Laͤim / der nicht 
ſteinigt / ſpreuer / ein Caput mortuum: Sper⸗ 
wel / grobes Mehl / Tiſchler⸗Leim / alter Theer / 
und dergleichen zum verſtreichen und verpappen, 
V QQuartiren. Ye 

Iſt / wenn man nehmlich einen ©rbaltigen 
2 / welches ſo reich / daß es das Ag. fort. nicht 
angreiffet / und ſich ſcheiden laͤſſet / ſolchen noch 
3. oder Amal fo viel anders Capellen⸗Silber zu⸗ 
ſetzet / laminiret und ſcheidet / ſo findet man von 
Grund aus / was es von dem feineſten Golde in 


und bey ſich hat. 


x ( 


zum 


se 
Zum Quartiren braucht man gutes Capellen⸗ 
Silber / reine Tiegel / Inguß zum Gieſſen / gra- 
nuliren oder laminiren / ꝛc. 4 
9 22. 5 

| Abrauchen / Coaguliren. 

Coaguliren iſt / wenn man eine Sache zu ei⸗ 
ner Mafla bringen / oder zu einem Stein oder 
Saltz und Fluß flieſſen und einkochen laͤſſet; als 
auch Lauge / V, Olea, &c. 

Zum Coaguliren gehoren glaſirte Toͤpffe / 
reine eiſerne Pfannen / und was darzu von⸗ 
noͤthen. „ | ö 

1 22 


. Filtriren. . 

Das Filtriren oder Clarificiren iſt / wenn man 
eingekochtes w / Laugen / Spiritus, Olea, und der⸗ 
gleichen / was noch unrein und nicht klar iſt / durch 
ein Fließ⸗Papier / Filtz / Trichter / oder Filtrum 
durchgieſſet und rauchen laͤſſet / wodurch ſeine 
Schaͤrffe / Saltz und Reines durchlauffe / und 
das Truͤbe und Dicke zurück bleibet / und von 

dem Klaren ſeparire / welches nachmals einge⸗ 
kocht oder eincoaguliret / auch dergleichen Lauge 
zu anderm Gebrauch auffbehalten werden. 

Zum Filtriven gehört ein Filtrum, oder gla⸗ 
ſurter Trichter / glaſurte Toͤpffe / Fließ⸗Papier: 
Item, was ſonſten vonnoͤthen. ꝛc. | 

as BR 24. 8 
e Reduei ren 
Dieſes iſt / wenn man eine Sache / 1 50 
2 25 BEE ; a uͤßig 
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flüͤßig iſt / und nicht gerne eingehen will / auch in 
dem Schmeltzen den Halt damit heraus bringen 
kan / und wie es offt geſchiehet / untereinander 
gehet / ungerne ſeugert. Solche Schlacken / 
Ertz / oder dergleichen O⸗und Dehaltig vermiſch⸗ 
te Maſſa oder Materie wird mit einem gewiſſen 
Fluß / Reducir - Pulver / Sulphur, Salien und 
dergleichen zu einem Regulo geſchmoltzen / nach⸗ 
mals zur Feine abgetrieben. | 
Zum Reduciren gehören gewiſſe Fluͤſſe / gute 
Tiegel / Salien, und was ſonſten vonnoͤthen. 


1 775 he 

. Extrahiren / 

I ſt / wenn man aus den Mineralien, oder 
Materialien, durch Kunſt und Wiſſenſchafft 
des Artiſten, mit gewiſſen Spiritus, Olitaͤten / 
ſcharffen Waſſern / feine Animam, Sulphur, 
Ens, oder Tincturam, entweder zur Medicin, 
oder Kunſt / von Ingrund heraus ziehet und auff⸗ 


ſchlieſſet / damit es zu des Operantis Intent kon⸗ 


ne gebraucht werden. nn 
Zum Extrahiren gehören gute Kolben / und 
dergleichen Glaͤſer / ſcharffe Waſſer / Spiritus, 


e 


und was vonndͤthen. 


26. | Ä 
Einſeigern oder Einfuͤhren / 
Dieſes iſt / wenn man ſowohl die hartftuͤßige / 
O⸗ und P- haltige Ertze / als auch andre in der 
Kunſt ausgearbeitete Sachen / die nicht gerne 
1 2 | einge⸗ 
ee BE 
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eingehen wollten / hat / daß man ſolche in das Bley 
auf dem Treib⸗Scherben eintraͤncke / verſchla⸗ 
cken und zu einem Könige flieſſen laſſe / in welchem 
nachmals der Halt von O und ) iſt / welches 
denn abgetrieben wird / zu ſehen / was ein iedes 
von Ound 2 in ſich hat. 05 

Zum Anſieden oder Eintraͤncken braucht man 
Treib⸗ Scherben / Bley-Glette / und gewiſſe 
Fluß⸗Pulver / welche flieſſend machen / und was 


7 


darzu noͤthig. 


. e 27. N 
a Inſpisſiren oder Einkochen. | 
Solche Arbeit ift faft dem Eincoaguliren 
nicht viel ungleich / in welchem man allerhand 
gemachte Laugen / Waſſer / Olitaͤten / ꝛe. und 
mehrers dergeſtalten kochen / einſieden / oder ab⸗ 
rauchen laͤſſet / damit man von ſolchen ein S // 
oder was in der Kunſt bereitet erhalten kan. 
85 28. N 685 
Anſchieſſen oder Cryſtalliſiren. 
Zu Cryſtallen anſchieſſen laſſen / iſt / wenn 
ſcharffe Waſſer / Laugen / Salien, Spiritus, Olea, 
und dergleichen auf die Helffte oder etwas einge⸗ 
kochet / abgezogen / oder abgerauchet / an einen 
kalten Ort geſtellet / ſo ſchieſſen oder begeben ſich 
alſobald Cryſtallen / in Geſtalt eines weißeckigt 
und laͤnglicht durchſichtigen Saltzes / welches ſein 
innerſtes und reinſtes Ens oder Weſen iſt / ad 
Tincturam & Medicinam zu gebrauchen. 
ig . Zum 


22 (e 8 re: 


Zum Anſchieſſen gehoren gute weiſſe Zucker⸗ 
Glaͤſer / Schalen / oder abgenommene Kolben, 


5 29. 5 
Imbibiren oder Anfeuchten. 
Das Imbibiren oder Anfeuchten iſt / wenn 
man gewiſſe Pulver / Salien, Sulphura, oder an⸗ 
dere Ingredientien, gewiſſe Olea, Spiritus- 
Waſſer oder dergleichen drauf gieſſet / und ſol⸗ 
che allezeit etlichemal wiederum eintrucknen laß 
ſet / auch fo offt / als vonndthen / eintraͤncket / da⸗ 

mit fie fix und milde zur Kunſt werden. „„ 

Zum Imbibiren gehören Olea, Spiritus, Fi. 

ir. oder andere ſcharffe Waſſer / oder was nach 

Belieben ꝛc. 3 1 1 
Hiermit / geneigter Lefer / beſchlieſſe mit dieſen 
Handgriffen gegenwaͤrtigen Tractat: Arbeite 
es unter Goͤttlichen Seegen in der Furcht des 
HErrn / und ſo es dir noch in einigen Handgrif⸗ 
fen mangeln ſollte / will gerne ſchrifftlich mit meh⸗ 
rerem an die Hand gehen / ſo ich es nur durch 
Schreiben erfahren kan. Lebe wohl! Ich em⸗ 
pfehle dich der empfindlichen Liebe GOttes / 
in hen SESU offen 
' d ahr. 
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Co rollaria. 


1. Es iſt zu wiſſen / daß derjenige AVeneris, wie 
er mit dem lebendigen Mercurio oben zu ma⸗ 
chen gelehret worden / per ſublimationem, 
der beſte zur Exaltation des Goldes / da fie 
ſonſt mit den andern muͤhſam fallt: Auch kan 
das O ſtatt des Feilen durchs folviren und ab⸗ 
ea zum Kalck gemacht und gebraucht 
werden. | A 


„ 2. Der AVeneris kan durch das Oleum Vitrio- 

Ii multipliciret werden / alſo / daß man v. 

Theil des Separirten A in Aqu. fort. aufflö⸗ 

ſet / und k. Theil Oleum Vitrioli darein ge⸗ 

goſſen / und abſtrahiret / ſo wird das Oleum 

90 dabey figiret/ und der 2 in Virtute & pon- 

deere multipliciret / daß / ſo er einmal ge⸗ 

Bi. macht / hernach nicht mehr darff gemacht 
werden. 8 33 


3. Das exaltirte O mit D fixa zu vereinigen / 
geſchiehet via humida am beſten / alſo / man 
ſolviret iedes in feinem Waſſer / conjun- 
girts und abſtrahirts / alsdenn das gehoͤrige 
Gewicht X darunter gerieben / abgeraucht / 
mit Wachs abgebrennet / unter Pottaſche 
gemiſcht / und auf gefloſſen Gold getragen, 
A: 05 auch 


75 


S eier: 2 - 8 


Rt er 
REIT er u yx 
auch 2. Stunden wohl flieſſen laſſen / doch 
in ieder Arbeit die behoͤrigen Handgriffe ob- 
ſerviret. Hat man ein gerecht Mercurial. 


Waſſer zur solution, ſo braucht man keinen 


MNiercurium ſublimatum, und iſt am aller- 
gewiſſeſten. e 
4. Der obengedachte gelbe Sulphur iſt auch zum 


Oiel zu bringen beſſer / als der grüne, tingi- 
ret auch hoͤher. 5 | 
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